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1 8 90 Die Kaiſerlichen Erlaſſe. 
fa det beiden Erlaſſe des Kaiſers über die Arheiterihub- 
1 „ und ungetheilter Freude zu begrüßen. Es 
nich au ie Befremden darüber am Platze ſein, daß dieſelben 
15 en verantwortlichen Würdenträgern, an die ſie gerichtet 
been D worden find, indeſſen widerſtrebt es uns, an 
8 2 einen beſonderen Anſtoß zu nehmen. Die Erlaſſe 
n 5 ne Rechte, in Niemandes Intereſſen ein; ihre un⸗ 
ben he 11 geht nur dahin, der Regierung gewiſſe Informa 
e ner: Die Maßregeln, welche ſie vorſchreiben, hätten 
Kaiser eon allenfalls veranlaßt werden können, ohne daß der 
e he zu denſelben den Anſtoß gab, mindeſtens ohne daß 
bffentlichung 95 ee Oeffentlichkeit kundgegeben wurde. Die Ver: 
dee a er beiden Erlaſſe konnte ſomit nur den Zweck haben 
e eſpaſteuen. daß die Anregung zu den beabſichtigten 
Be ne er Perſon des Kaiſers unmittelbar ausging. Wir 
ſonders lieb m nd gerade aus dieſem Grunde der Schritt be⸗ 
7 it, und um die guten Abſichten des Kaiſers zu würdi⸗ 

a Rn in der That keiner Contraſignatur. 
führe fe ee Vorſchriften, die unmittelbar zur Aus⸗ 
16 e 998 82 werden ſollen. Sie verlangen lediglich, daß Fragen, 
en ietzt lebhaft bewegen, einer gründlichen Prüfung 
ber = Mehr konnten wir nicht fordern; mehr haben wir 
ae a 8 ig gefordert. Der bisherige Zuſtand war der, daß 
e 4 ar 5 des Reichstages und faſt ſämmtliche Mitglieder 
n and er einander einmüthige Forderungen aufgeſtellt 
all Mut e 2 Regierung es unterlaſſen hat, dieſe Forderungen 
Prarisakf 57 gehenden Erwägung zu unterwerfen. Mit dieſer 
nicht zur eden he und wir bezweifeln nicht, daß man zu ihr 
wesen und am w ann. Es geht in keinem wohlgeordneten Staats⸗ 
a enigſten in einem conſtitutionellen Staatsweſen an, 
en vierhundert Perſonen in hervorragender Stellung einmüthig 

nen Nunſch aussprechen, drei oder vier Perſonen, oder vielleicht gar 
eine einzige, jede weitere Erörterung mit den kurzen Worten ab- 
ſchneiden, der Vorſchlag ſei unpraktiſch. 

Der Erlaß geht von der Anſchauung aus, daß der Staat in einem 
Arbeitsvertrage keine Beſtimmungen zulaſſen darf, welche gegen die 
Sorge für die Geſundheit und gegen die Gebote der Sittlichkeit ver: 
ſtoßen. Das ſtimmt völlig mit den Anſchauungen überein, die auch 
wir unbeſchadet unſerer Vorliebe für die Aufrechterhaltung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Freiheit, hegen. Mit dieſem allgemeinen Satze iſt freilich 
Nichts ‚für die Praxis erreicht und es bedarf einer auf genauer 
Kenntniß der concreten Verhältniſſe beruhenden Unterſuchung, um 
feitzuftellen, wie weit jenes Ariom in geſetzliche Vorſchriſten umge: 
8 werden kann. Einſtweilen iſt es unſere unerſchütterliche 
ani 15 2 Jugend länger ) 
tene, für den Erwerb zu arbeiten, geſchützt werden muß, da 
hinſichtlich der Frauenarbeit auf die phyſtologiſhe Befpaffenheit a 
eh e ausgiebigere Rückſcht zu nehmen iſt. In 
en zuodngtih a zu geſchehen hat, darüber bleiben wir der Be⸗ 

Die Möglichkeit, den Arbeitern den ewünſchten : 
währen, wird einigermaßen eingeſchränkt Tune I A auf die 
concurrirenden Induſtrieen des Auslandes. Die Nothwendigkeit 
Männerarbeit ſtatt der wohlfeileren Frauen⸗ und Kinderarbeit einzu⸗ 
ſtellen, erhöht die Productionskoſten und macht die davon betroffene 
Induſtrie concurrenzunfähig. Dieſer Uebelſtand kann 
internationale Verträge beſeitigt werden. iellei 
wir geben uns keiner Täuſchung darüber hin 
Reihe von Schwierigkeiten entſtehen. ger 
51 0 ee ee anderen, und eine Vorſchr 
Staat zwe mäßig erſcheint, kann für den andern zu weit gehen: i 
die Möglichkeit, daß ein Verſuch mißlingt, entbindet er 
n denſelben anzuſtellen. 

seben dem Arbeiterſchutz faßt der eine Erlaß auch no > 
boralive Vertretung des Arbeiterſtandes in das 755 a 1 55 
find wir von Herzen einverſtanden. Es ſcheint ſich um ein doppeltes 
Ziel zu handeln. Einerſeits ſollen Organe geſchaffen werden, 
an Wüuſche der Arbeiter zur Kenntniß der Behörden bringen; es 
ſollen alſo nach Analogie der Handelskammern auch Arbeiterkammern 
feln weg 15 ber ſollen aber auch Organe vorhanden 

N m Namen der eiter über di ältniſſ i 
ben Arbeitgebern unterhandeln, 9 81 are 5 
paſſende Aeußerung entziehen: 
Wir verſprechen uns viel Gutes 

erathung gewiſſe ausſchweifende 
achtſtündigen Normalarbeitstages, 


worfen und auf ihr i ; d 
PERS f ihre Folgen bin unterfucht werden. Unter allen Um: 


Etwas zu beklagen haben 55 15 es lediglich d A 
einige Jahre früher ergangen if. e SE 

Daß die Vorberathungen dem Staatsrat übert 
tabein wir nicht. Auf jeden Fall halten 5 e ee iet o 
geeigneter als den Voltswirthſchaftsrath. Der Staatsrath iſt eine 

richtung von altpreußiſchem Gepräge. und hat in einem gewiſſen 
Zeitraum ſich große Verdienſte erworben. Der Volkswirthſchaftsrath 
entbehrt jeder hiſtoriſchen und jeder geſetzlichen Grundlage und kann 
auf große Erfolge eben nicht zurückblicken. Im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke iſt freilich der Staatsrath für derartige Aufgaben nicht zureichend 
beſetzt. aber er foll ja ad hoc verſtärkt werden. 

Ob bei der Auswahl der Männer, die mitarbeiten ſollen, die frei⸗ 
finnige Partei berückſichtigt werden wird, iſt uns zweifelhaft. Auf 
Mitglieder derſelben, die dazu in hohem Grade geeignet ſind, könnten 
wir hinweiſen. Indeſſen wenn wir in dieſer Beziehung eine Zurück⸗ 
ſetzung erleiden ſollten, ſo wollen wir uns dadurch die Stimmung 
nicht verbittern laſſen. Zum erſten Male ſeit langer Zeit ſtehen wir 
Abſichten und Vorſchlägen der Staatsregierung gegenüber, über welche 
wir uns aufrichtig freuen und von denen wir uns großen Nutzen 
verſprechen. Der Partei iſt die Gelegenheit gegeben, allen Verdächli⸗ 


He „x 
ER . 


als bisher gegen die Noth⸗ f 


gungen gegenüber zu beweiſen, daß fie lieber ſchafft als Eritifirt, und 
ſie wird gern mitarbeiten, ſei es in der Preſſe, ſei es im Reichstage, 
oder wo ſich ſonſt die Gelegenheit dazu eröffnet. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Februar. [Tages⸗Chronik.] Die Abgeordneten 
Johannſen und Laſſen haben im Abgeordnetenhauſe einen von 
Mitgliedern des Centrums unterftügten Antrag eingebracht, in welchem 
die Staatsregierung aufgefordert wird, die koͤnigliche Regierung in 
Schleswig anzuweiſen, daß die Perſonen aus dem Herzogthum 
Schleswig, die auf Grund des Wiener Friedens für Dänemark optirt 
haben, oder vom 11. Auguſt 1878 ab ihr Unterthanenverhältniß zu 
Preußen gelöſt haben, von nun ab ohne Bedingungen als preußiſche 
Unterthanen aufgenommen werden, wenn fie nach Schleswig zurück⸗ 
kehren und die Aufnahme verlangen. Nach einer Mittheilung des 
Ritzau ſchen Bureaus fol Ausſicht vorhanden fein, daß die in dieſem 
Antrage ausgeſprochenen Wünſche von der Regierung erfüllt werden. 

Die Nachricht der Kreuzztg., daß Herr von Stumm vom Reichs⸗ 
kanzler empfangen wurde, beſtätigt ſich Informationen der „B. B.-.“ 
zufolge nicht. 5 

Nach dem am 1. April d. J. in Kraft tretenden Militär⸗Etat 
wird eine Vermehrung des Perſonals bei den Corps⸗Bekleidungs⸗ 
ämtern durch Errichtung beſonderer Handwerker ⸗Abtheilungen ſtatt⸗ 
finden. Es treten unter andern zu dieſen Bekleidungsämtern ein 
inactiver Hauptmann, ferner ein Zahlmeiſter⸗Aſpirant und ein Hand⸗ 
werksmeiſter, ſowie eine Anzahl von Schuhmachern und Schneidern. 
Bei den neu zu errichtenden Handwerker⸗Abtheilungen werden ver⸗ 
ſchiedene halbinvalide Unterofſtziere zum inneren Dienſt und als 
Schreiber Verwendung finden. 

In Luckenwalde, einer Berlin benachbarten Fabrikſtadt, hat be⸗ 
kanntlich vor etlichen Wochen ein Ausſtand der Hutarbeiter flatt- 
gefunden; derſelbe iſt verunglückt. 150 Luckenwalder Arbeiter haben 
ihre Brotſtellen verloren. Nun ſoll gegen die Luckenwalder Fabri⸗ 
kanten ein eigenthümlicher Boycott angewandt werden: die Arbeiter 
Berlins ſollen keine Hüte mehr kaufen, die aus Luckenwalder Fabriken 
herrühren. In einer Verſammlung der im Hutfache beichäftigten 
Arbeiter und Arbeiterinnen wurde ein Beſchluß gefaßt, nur ſolche 
Hüte zu kaufen, die mit einer beſtimmten Controlmarke verſehen ſind. 

[Die Verſammlung deutſchfreiſinniger Wähler im II. Ber: 
liner Wahlkreiſe,] welche am Donnerstag Abend ftattfand, war, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, überaus ſtark beſucht. Unter den Theilnehmern 
an der Verſammlung befanden ſich auch zahlreiche Gegner der frei⸗ 
ſinnigen Partei, namentlich auch Socialdemokraten. Unmittelbar nachdem 
Herr Kreitling die Verſammlung eröffnet hatte, erbat ſich einer der 
letzteren das Wort zur Geſchäftsordnung, und da er auf die Glocke des 
Vorſitzenden nicht achtete, ſo entſtand ein lang andauernder Lärm, welcher 
nur mübſam ſich beſchwichtigen ließ. Von ſtürmiſchem Beifall und drei: 


achen Hochrufen empfangen, nahm Eugen Richter das Wort: M. H 
Das iſt hier eine freiſinnige Verſammlung, und wer nicht zur ae 


— 


ſt ni ürdig wären des Rechts, welches ſie ſelbſt für ſich in An⸗ 
lan ben. (Stürniſcher Berta und Oho⸗Rufe.) In Berlin ift die 


fallen fol. Wo iſt das herrliche D 

roße Berliner Bewegung; 2 7 die N 
ie Herr 

und da ihm nur die Wah 


una ie, 16 ee im Me Ecke ftellen. (Heiterkeit) Wagner hat ſich 


k fein Mandat abgekauft iſt, iſt er ein ſtiller 
die Reich anne, von weſcher er keſſortirt, läßt ihn 


810 
0 - He ah 
ich die Verſchweigung der rein ſocialiſtiſchen : 
1a heran welche mebt einer vadicalen Auch huldigen. (Beifall 
un 


Ar ligen der Dictatur der ſocialiſtiſchen Regierung, wenn er nicht 
ee 122 fil (Stürmiſcher Beifall und energlfcher EN 

Sociallſten.) Nicht wirthichaftliche Freiheit, ſondern wirthſchaftliche und 
politiſche 


geführt werden könnte, würde nicht zu einer höheren Betheiligung der Arbeiter 
an der Production führen, ſondern zueiner Minderbetheiligung, und dieſe letztere 


eitung. 


dition: Nr, 20. Außerdem üb Mi 
V 


Ihe Sonntag einmal, Montag 
wweimaL an den übrigen Tagen breimal ekſcheint. 
l . ar 


Sonnabend, den 8. Februar 1890. 


würde verbunden ſein mit dem Verluſt aller politiſchen und wirthſchaftliche 
Freiheit. (Beifall.) Die ſocialiſtiſchen Flugblätter ſtellen die Sache ſo 
dar, als ob die freiſinnige Partei die Vertreterin der Arbeitgeber, des 
Großcapitals und der Börſen⸗Intereſſen wäre. Nach dieſen Flugblättern 
wäre alſo Herr Singer der Vertreter der Proletarier und Herr Virchow 
ein Vertreter des Großcapitals. Man braucht dieſe beiden Namen nur 
zuſammenzuſtellen, um das Unzutreffende dieſer Behauptung zu beleuchten. 
irchow ein Vertreter des Großcapitals, der Mann, welcher ein langes 
Leben in unſäglicher Arbeit und ohne Normalarbeitstag zugebracht hat 
im Dienſte der Menſchheit und der wirthſchaftlich Schwachen, unter 
F ſeiner eigenen wirthſchaftlichen Intereſſen. (Lang an⸗ 
altender, braufender Beifall und Hochrufe auf Virchow.) Redner wider⸗ 
legte im Weiteren die Behauptung, daß die freiſinnige Partei eine Partel 
der Arbeitgeber ſei, erklärte durchaus feine Zuſtimmüng zu einer Organi⸗ 
ſation der Arbeiter zur Wahrnehmung ihrer eigenen Intereſſen und be⸗ 
grüßte von dieſem Standpunkte die neueſten kaiſerlichen Erlaſſe als eine 
dankenswerthe Wendung zum Beſſeren. In dieſen beiden Erlaſſen 
befinde ſich Nichts, was die freiſinnige Partei nicht grundſätzlich unters 
ſchreiben könnte. Das iſt . erſt die Ankündigung eines Vor⸗ 
habens, und zwiſchen dieſer und der Ausführung liegt oft noch ein 
weiter 12 Die Thatſache, daß ſich der Staaksrath damit zu be⸗ 
ſchäftigen hat, iſt nicht ſehr Vertrauen erweckend, und gerade Angeſichts 
dieſer Erlaſſe iſt die Wahl von Abgeordneten zum Reichstage doppelt 
wichtig. Die durch die Erlaſſe angedeutete Wendung iſt eine Huldigung 
an den Parlamentarismus im Gegenſatze zum Miniſterialismus, und fie 
iſt um ſo bedeutungsvoller, als ſie nicht verbunden iſt mit der ſonſt bei 
neuen ſtaatlichen Unternehmungen üblichen Vergrößerung der Macht⸗ 
befugniſſe des Reichskanzlers, ſondern diesmal einen Rücktritt des Reichs⸗ 
kanzlers vom Handelsminiſterium zur Folge gehabt hat. Daß in den 
neuen Erlaſſen nichts enthalten iſt, was den e grundſätzlich 
widerſtrebt, iſt um ſo erfreulicher, als ſonſt die neue Socialpolitik des 
Reiches ihnen allerdings grundſätzlich widerſtrebt. Redner erläuterte 
dann in ausführlichſter Weiſe den Inhalt und die grundlegenden Geſichts⸗ 
unkte dieſer Socialpolitik und ſchilderte die Thätigkeit der e 
Partei auf allen Gebieten zu Gunſten der ſchwächeren Klaſſen, nament ich 
der freiſinnigen Partei in der Frage des Sep⸗ 
er Verkürzung der Dienſtzeit und namentlich a 
dem Steuergebiet, um darzuthun, daß die freiſinnige Partei immer 
Ernſt für die Erleichterung der Laſten der arbeitenden Klaſſen, gegen die 
Erhöhung der indirecten Steuern, der Zölle und der Verbrauchsſteuern 
gekämpft hat. (Beifall.) Sind die Socialiſten in all dieſen Dingen denn 
um ein Haar tapferer geinelen? Davon war nichts In bemerken. In Vers 
ſammlungen und Flugblättern greifen uns die Socialiſten an — warum 
thaten fie es denn nicht im Reichstag, wo doch die elf Herren die Frei⸗ 
ſinnigen alle Tage hätten finden können? Dort haben die focialiftiiden Abs 
eordneten ein anderes Gefühl der Verantwortlichkeit, weil fie eine große 
Maſſe von Gegnern ſich gegenüber ſehen, welche auch Gegner der Frei⸗ 
ſinnigen find. Sie willen, daß fie mit ſolchen unfruchtbaren Verdächti⸗ 
ungen nur die Intereſſen des gemeinſamen Gegners, des Junkerthums 
fördern (Stürmiſcher Beifall und erregte Zwiſchenrufe). Das Socialiſten⸗ 
geſetz iſt vorläufig ad acta gelegt. Fürſt Bismarck hat daſſelbe gewiſſer⸗ 
maßen jenſeits einer Mauer niedergelegt und verlangt von den Cartell⸗ 
parteien, daß ſie es im gegebenen Augenblicke aufheben ſollen. Für das 
Schickſal des Socialiſtengeſetzes iſt die Zuſammenſetzung des neuen 
Reichstages von großer Bedeutung. Fünf Jahre find eine lange Zeit und 
man kann nicht willen, welche Wandlungen inzwiſchen eintreten. kann 
fein, daß dieſelben günſtige find, und die beiden Erlaſſe von guter Bors 
bedeutung ſind, es kann aber auch nicht ſein. Wenn man ſteht, 
Herr v. Puttkamer ſich wieder rüſtet, wie er nicht mehr vom Säbel und 
der Flinte, ſondern ſchon von Kanonen ſpricht, nicht blos vom kleinen Be⸗ 
lagerungszuſtand, ſondern n roßen — fo iſt das nicht viel verſprechend. 
Herr von Puttkamer erklärk ſogar frank und frei, daß ſich auch Dynaftien 
ohne Verfaſſung denken laſſen. Gewiß: aber fragt mich nur nicht wie! 
(Heiterkeit.) Solche Zuſtände findet man allerdings in Rußland, und 
vielleicht würden wir ruſſiſche e erhalten, wenn ſich die Ideale 
des Herrn von Puttkammer erfüllen würden. (Beifall.) Wir fragen 
nicht nach einem kommenden Mann, wir fragen nach dem kommenden 
Volke und dem kommenden Reichstage, und die Stimmung, die überall 
aus den Wahlkreiſen gemeldet wird, zeugt davon, daß in immer weiteren 
Volkskreiſen danach 5 7 wird, wieder Zuſtände herbeizuführen, in 
denn das Volk nicht blos zu ſagen hat, wie regiert wird, ſondern wie 
regiert werden ſoll. (Lebhafter Beifall.) Sorgen Sie dafür, daß eine 
kräftige Wahlbewegung ganz Berlin umfaßt, und daß, wenn es auch nicht 
möglich iſt, alle ſechs Wahlkreiſe in Berlin zu beſetzen (Oho! * 
fo doch dieſer zweite Wahlkreis der freiſinnigen Partei erhalten bleibt. 
Das find Sie der freiſinnigen Partei, ſich ſelbſt und dem Manne 
ſchuldig, den als Vertreter zu beſitzen bisher eine Ebre des 
zweiten Wahlkreiſes war, der in 40 Lebensjahren furchtlos und un⸗ 
erſchrocken zur freiſinnigen Fahne geſtanden und ſtets ein offenes 
Auge und Ohr gehabt hat für alle Bedürfniſſe des Volkes — 
ich meine Rudolf Virchow! (Lang anhaltender, immer wiederholter 
Beifall und Hochrufe auf Richter, welche von den Socialdemokraten durch 
Hochrufe auf N beantwortet wurden.) — Nachdem ſich der Bei⸗ 
all gelegt, nahm Rudolf Virchow, gleichfalls ſtürmiſch begrüßt, das 
Wort, um ruhig und wenig durch Zurufe unterbrochen, noch einmal ſeine 
e zu den Fragen der inneren Politik darzulegen und in allen 
Mladen es ſocialiſtiſchen Staates feine Uebereinſtimmung mit dem Abg. 
ichter darzuthun. Das Programm der freiſinnigen Partei zeige deullick 
was die Wählerſchaft von derfelben zu erwarten babe. 
die dringende 1 an die Socialiſten richtete, doch nicht immer mit 
denſelben, längſt widerlegten falſchen Anſchuldigungen zu kommen und im 
Allgemeinen eine 4 und anſtändige Disculfion zu ermöglichen, ſchloß 
mit einem Hoch auf das freifinnige Berlin und den freifinnigen zweiten 
Wahlkreis. (Stürmiſcher Beifall.) Herr Kreitling ſchloß hierauf die Ver⸗ 
ſammlung, und nun entfeſſelte ſich ein unbeſchreiblicher Sturm von wider: 
sprechenden Kundgebungen. Die immer ſich wiederholenden brauſenden 
ochrufe auf die beiden Redner ſuchten die Socialdemokraten mit lauten 
ochs auf Janiszewski zu übertönen; es gelang ihnen dies aber nicht, und 
unter demonſtrativem Kampfe um den Sieg bei dieſen Kundgebungen 
leerte ſich langſam der Saal. : 
l Der e Congreß für innere Medicin] wird vom 
15. bis 18. April in Wien tagen. Die Gegenſtände der Hauptverhand⸗ 
lungen ſind Beſprechungen über die Behandlung der Eiteranſammlungen 
im Bruſtfellraume und der chroniſchen Nierenentzündung. Die ein⸗ 
leitenden Vorträge zu dem erſten Gegenſtande werden Dr. Schede vom 
Hamburger allgemeinen Krankenhauſe und Prof. Immermann in Baſel 
„ en zum Bie 5 e da Une in an und Brof. ae 
in Berlin halten. ie Führung der Geſchäft * eſor 
Prof. Nothnagel in Wien. A fte der Berjanumlung N 
[Zur Wahlbewegung.] In Bielefeld fand am 5. d. Mts, eine 
conſervative Verſammlung ſtatt, in welcher Herr von Hammerſtein in 
ausführlicher Weiſe die Vorgänge anläßlich ſeiner Candidatur darlegte 
und in ſchärfſter Weiſe gegen die „Berl. Pol. Nachr.“ und den Landrat 
v. Ditfurth polemiſirte. Wir geben aus der Rede des Herrn v. Hammer⸗ 
ſtein nach dem Berichte der Kreuzzeitung folgende Stelle: „Es iſt mir in 
meinem Leben am wenigſten etwas Aehnliches paſſirt, wenn ich bedenke, 
daß dieſer ſelbe Landrath ſich nunmehr als Gegencandidat aufſtellen läßt. 
Herr v. Ditfurth hat in feiner amtlichen Eigenſchaft, durch die amtliche 
Erklärung lediglich ſeine perſönlichen Geschäfte betrieben. (Sehr richtig!) 
Nun, m. H., was wunder, daß nun die nationalliberale Parteivertretung 
in ganz ähnlichem Sinne antwortet, wie Herr v. Ditfurth. Die Antwork 
ft in einem Punkte überaus intereſſant: Der Niederſchlag derjenigen Vers 
dächtigungen, Verläumdungen und Segenbenbilbungen, die ich Ihnen vor⸗ 
hin geſchildert babe. Die Rationalliveralen fagen nämlich: Es fei ein 
öffentliches Geheimniß, daß wegen der vorher erwähnten Vorgänge — 
nämlich die Kundgebung im „Reichs⸗Anzeiger“ — ein Theil der königs⸗ 
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treuen pommerſchen Conſervativen Herrn v. Hammerſtein hätte nicht 
wiederwählen wollen. Was aber königstreue pommerſche Conſervative 
ch nicht hätten zumuthen wollen, das könne auch der unterzeichnete Vor⸗ 
and der königstreuen Ravensberger Nationalliberalen nicht empfehlen. 

. Vorher ſagen ſie, ich häkte nach der Aeußerung des „Reichs⸗ 
Anzeigers“ ſelbſt verzichtet. Das iſt nun in allen Punkten unwahr. Ich 

be nicht infolge der Aeußerung des „Reichs⸗Anzeigers“ auf meine Can⸗ 

datur in Pommern verzichtet — und das iſt ja auch durch die Zeitungen 
A ep n — ſondern ich habe vielmehr im Laufe des Sommers, weil 
ch ſehr genau wußte, daß Herr Miniſter von Puttkamer den Wunſch zu 
erkennen gegeben, ſeinerſeits wieder in den Reichstag zu kommen, und 
weil es mir ſehr verſtändlich war, daß Herr Miniſter v. Puttkamer, nach⸗ 
dem er lange Zeit im Stolper Kreiſe enfäffe, feine Familienbeziehungen 
dort hatte, den Wunſch hatte, dort ſeine Haken einzuſchlagen, ſo habe ich 
mich von vornherein bereit erklärt, im Falle Herr v. Puttkamer den Wunſch 
hätte, gewählt zu werden, meinerſeiks auf das dortige Mandat zu ver⸗ 
chten. — Ich habe deshalb einfach in Anknüpfung an die Vorgänge vom 

ahre 1881 an hieſige maßgebende Perſönlichkeiten mich gewandt und 
ihnen nahegelegt, falls das Mandat wieder frei werden ſollte, was mir 
aus Aeußerungen des Herrn Commerzienraths Delius im vorigen Winter 
27 wahrſcheinlich ſchien, ſo möge man in Betracht ziehen, od man mir 
eine Stimme geben wolle. 

In Siegen haben die Nationalliberalen bekanntlich den Miffions- 
inſpector Fabri dem Hofprediger Stöcker gegenüdergeſtellt. Herr Fabri 
erklärt in einem Briefe an die „Weitd. Ztg.“ es ſei ihm zwar unangenehm, 
dem frommen Hofprediger Abbruch thun zu müſſen, allein als ein wahr: 
haft gläubiger Chriſt iſt er auch überzeugt, daß feine Nominirung „nicht 
ohne göttliche Schickung“ geſchehen ſei. 


Lübeck, 6. Febr. [Proceß Biermann⸗Meyer.] Das Zeugen: 
verhör wird fortgeſetzt. De Zeugen Zillner, Märtin 90 Fedder > 
nichts Neues aus, fie arbeiteten in der Nidverfiherungs-Abtheilung; es 
war damals beſonders viel zu thun, weil die Geſellſchaft die Geſchäfte 
der Kieler Societät übernommen hatte. Die vorläufigen Abſchlüſſe hätten 
früher definitiv abgeſchloſſen werden können. — Zeuge Sump weiß nicht, 
ob Biermann den Auftrag zu den Prämienverſchiebungen gegeben habe, 
ebenfo der Zeuge Olrog. — Angeklagter Meyer: Für mich war es gänzlich 
Red ng ob vorläufige oder definitive Abſchlüſſe erfolgten, meine Arbeit 

lieb genau diefelbe, von Bummelei kann keine Rede fein. — Sachver⸗ 
ſtändiger Jpſen: Die definitiven Abſchlüſſe ſollen in wenigen Tagen, 
edenfalls ſobald als ae erfolgen. — Sachverſtändiger Lippert: 
rämienverſchiebungen dür en, nicht vorkommen, die find ganz ungehörig. 
Der Effect iſt nicht groß. Die rückverſichernden Geſellſchaften gelangen 
½ Jahr ſpäter in den Beſitz ihres Geldes. — Vertheidiger Friedmann: 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Geſellſchaften, für die die „Lübecker“ 
rückverſicherte, eben ſo handelten; die gerichtlichen Reviſoren hätten Prü⸗ 
fungen in dieſer Richtung vornehmen ſollen. — Zeuge Iſernhagen be: 
* daß es Ende 1887 wegen großer Geſchäftslaſt den Beamten in 
er Rückverſicherungs⸗Abtheilung nicht möglich war, die Geſchäfte à jour 
zu halten, beſonders aber den Rücverficherern die definitiven Abrechnungen 
zu überſenden. — Es kommt nun die letzte beanſtandete Manipulation aus 
1887, die um 25 000 M. zu niedrige Einſtellung der Schadenerſatzreſerve. — 
Sachverſtändiger Schickedantz bat aus den Büchern der Geſellſchaft feſt⸗ 
eſtellt, daß ca. 55000 M. angemeldeter Schäden für 1887 in Reſerve zu 
ellen waren. — Angeklagter will ſeiner Zeit ſelbſt das Brandſchaden⸗ 
reſerveconto aufgemacht und nur ca. 30 000 gefunden haben, welche Summe 
er auch in die Bilanz eingeſtellt habe. — Präſident: Ich habe das Schaden⸗ 
reſerveconto auch noch von dem Herrn Furken aufmachen laſſen, um dann 
dieſe Arbeit mit der von Schickedantz zu vergleichen und mich von der 
Nichtigkeit des Materials zu überzeugen. Furken iſt nun annähernd zu 
demſelben Reſultat gekommen wie Schickedantz. — Angeklagter: Ich babe 
meine Aufſtellung ſorgfältig nach den Büchern gemacht und habe keine 
Schadenſumme fortgelaſſen. Ich muß alſo im einzelnen andere Summen 
eingeſetzt haben, als Furken. — Präſident: Wie kann das möglich fein? 
Die preußiſche Conceſſionsurkunde der Geſellſchaft ſchreibt genau vor, daß in 
die Schadenreſerve jeder Schaden ſo eingeſtelle werden müſſe, wie er an⸗ 
emeldet ſei. Ganz doc ere ob die Anmeldung richtig fei. — Ange: 
agter: Es kommen doch verſchiedene Auffaſſungen einzelner Poſten vor. — 
euge Funken will die Aufſtellung über 55 000 M. gemacht haben, ſpricht 

ich aber über die unbedingte n derſelben zweifelnd aus. Als 

er die Arbeit gemacht habe, ſei das Material ſehr ſchwierig zu ſichten ge⸗ 
weſen. Er behauptet auch, daß trotz der beſtimmten 1 des Geſetzes 
über die Beurtheilung einzelner Poſten verſchiedene Meinungen fein könnten. — 

In der Donnerstag⸗Sitzung wurde wieder mit der Erörterung der 18 

de niedrig eingeſtellten Brandſchadenreſerve begonnen. Aus den Ausſagen 

er Sachverſtändigen und Zeugen ging die Möglichkeit hervor, daß die 
von der Staatsanwaltſchaft vertretene Summe von 55 000 M. als richtige 

Reſerve etwas zu hoch geatiffen fei, weil der Angeklagte ſich nach der 

Uſance berechtigt geglaubt habe, von der Summe der Schäden Unkoſten 

abzuzieben, welche die Geſellſchaft auf dieſe Schäden à conto der Rück⸗ 

verſicherer ſchon geleiſtet hatte. Es wurden dieſe Unkoſten als höchſtens 

6: bis 7000 M. betragend von den Sachverſtändigen angegeben. Die 

große Differenz zwiſchen der vom Angeklagten eingeſtellten und wirklich 

einzuſtellenden Summe wird alſo nicht aufgeklärt. Der Angeklagte ver⸗ 
ſuchte zwar aus ſeinen Aufzeichnungen Alles zu erklären, aber er konnte 
ſich nicht deutlich machen. — Eine längere Auseinanderſetzung entſpinnt 
ch wieder über Buchungsformen und Uſancen. Die Sachverſtändigen 

An mehr oder weniger entfchieden der Ansicht, Biermann habe die Bücher, 

welche die Schadenerſatzreſerve betreffen, beſonders mit Rückſicht auf die 

Ausſtellung der Bilanz nicht überſichtlich und genau genug geführt und 


Wiener Plaudereien. 
Wien, Anfang Februar. 
Vom Burgtheater. 

Das Burgtheater ſucht einen Director und unter den 40 
Millionen Deutſchen giebt's, nach einem Wahrwort Wilbrandts, 
gewiß keine vierzig, vielleicht keine vier, die dieſer Aufgabe gewachſen 
wären. Man nennt unzählige Namen, man heckt unmoͤgliche Can⸗ 
didaturen aus und — verſchiebt die Löſung von Tag zu Tag. 

Das bekommt aber der Zucht, dem Schick und Schwung der 
Schauſpieler⸗Geſellſchaft nicht gut: am ſchlechteſten aber fchlägt es dem 
Repertoire an. Seit Wilbrandts Rücktritt hat die noch immer als 
erſte-deutſche Bühne ausgerufene Burg nicht Eine Aufführung ge⸗ 
habt, die — wie z. B. Wilbrandts Neubelebung des „Richter von 
Zalamea“ — von allen andern deutſchen Theatern hätte als beiſpiel⸗ 
gebend nachgemacht werden müſſen. Weder die. Leiſtungen der Leben⸗ 
den, noch die Werke der Meiſter entſchwundener Zeiten find in ben 
letzten drei Jahren in Wien an der führenden Bühne zur Geltung 
gebracht worden. Man gab uns die Schwänke von Schönthan, 
die Komödie der „Wilddiebe“ (bei welcher das Verſteckſpiel der 
Autoren das einzig Spannende war) u. dgl. m. Hebbels „Gyges 
und fein Ring“ hatte noch Wilbrandt zur Darſtellung beflimmt. 
Dieſen Letztern, den bedeutendſten unter den ſchaffenden Dramatikern 
der Gegenwart, verſtimmte man durch die ſtete Hinaus⸗ 
ſchiebung der Aufführung angenommener Stücke („Der Meiſter 
von Palmyra,“ „Markgraf Waldemar“) ſo gründlich, daß er es 
aufgab, neue Schöpfungen bei der Burg weiterhin überhaupt einzureichen. 
Sein jüngftes Luſtſpiel: „Marianne“ fand feine erſte Darſtellung in 
— Münden. Sf das recht? iſt das auch nur klug von unſeren 
Burgtheater⸗Leuten, daß ſie einen Autor von Wilbrandts Verdienſten 
um Wien, um das deutſche Theater und die moderne National⸗ 
literatur ärgern und kränken? Ein Autor dieſes Ranges hat — 
der Bühne und der Zuhörerihaft gegenüber — wohl den Anſpruch, 
mit Werken hervortreten und Verſuche wagen zu dürfen, die ihres 
Gelingens nicht von vornherein ſicher ſind. Sein „Meiſter von 
Palmyra“ zumal — eine Dichtung, die inzwiſchen den Grillparzer⸗ 
preis zuerkannt erhalten — hätte längſt in Wien auf die Bretter 
gebracht werden follen. Mag fein, daß das tiefangelegte Problem 
dieſer Lieblingsſchöͤpfung des Roſtocker Poeten die Maſſen nicht fo: 
gleich packt. Iſt denn aber das Burgtheater nicht eine Bühne, 
welche nicht ausſchließlich nach Gelderfolgen zu fragen hat? 


Ei, da liegt ja gerade die Schwierigkeit, auf welche, gleich 


deshalb ſei jetzt kein Anhalt mehr zu bekommen, wie Biermann im 
Einzelnen zu der Summe von 30 000 M. gekommen ſei. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


Prag, 6. Febr. [Die Rechte über den Ausgleich.] Das 
Executivcomité der Rechten hielt geſtern eine zweiſtündige Conferenz 
über die durch den Ausgleich geſchaffene politiſche Lage ab. In der 
Discuſſion wurde, wie „Narodni liſty““ melden, hervorgehoben, daß 
ſich der Ausgleich erſt im Werden befinde und deſſen Conſequenzen 
auf die parlamentariſche Gruppirung nicht ſchon jetzt verwirklicht 
werden könnten. Für das Executivcomité der Rechten beſtehe kein 
Grund, ſeine Berathungen einzuſtellen. Die Rechte müſſe zu mindeſt 
ſo lange ſolidariſch bleiben, bis die Hauptvorlagen über den Ausgleich 
Geſetzeskraft erlangen. Es ſei ſehr zu wünſchen, daß dies ehethun⸗ 
lichſt geſchehe und daß der gegenwartige Seſſionsabſchnitt möͤglichſt 
abgekürzt werde. Allen Clubs ſoll nahe gelegt werden, die Budget⸗ 
debatte abzukürzen und die Abſicht der Regierung, den Reichsrath 
vor Oſtern zu ſchließen, nicht zu vereiteln. Der böhmiſche Landtag 
ſoll die wichtigſten Ausgleichsvorlagen bis zu Pfingſten erledigen, da 
die Delegationen in den letzten Tagen des Monats Mai oder in 
den erſten Tagen des Juni zuſammentreten. Daraus folge, daß die 
Rechte ſich in allen Fragen reſervirt verhalten und nichts von Be⸗ 
deutung unternehmen werde. Abwarten, ſei die Signatur des Tages. 
Die Regierung concentrire all ihre Aufmerkſamkeit auf den Aus⸗ 
gleich. Was auf denſelben folgen werde, darüber habe ſich die 
Regierung zu keinem Vertrauensmann der Rechten geäußert und 
keiner von dieſen habe auch irgend eine Aeußerung der Regierung 


provocirt. 
Frankreich. 


[Das ung if ie der bat in Frankreich vielfache Angriffe er⸗ 
fahren. Unlängſt iſt in der franzöſiſchen Kammer das Fernſprechweſen 
Gegenſtand der Erörterung geweſen; der Handelsminiſter hat ſich bei 
dieſer Gelegenheit u. a. wie folgt geäußert: Der verehrte Herr General: 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Director Coulon, deſſen Eifer ich die beſte Aner⸗ 
kennung zollen und über deſſen Rücktritt aus ſeiner gegenwärtigen Dienſt⸗ 
ſtellung ich auch an dieſer Stelle mein lebhaftes Bedauern nicht unter⸗ 
drücken kann, batte ſich nach Berlin begeben, um die dort beſtehenden 
Einrichtungen bezüglich des Fernſprechweſens zu ſtudixen, er iſt von dort 
mit der Ueberzeugung zurückgekommen, daß wir in dieſem Dienſtzweige 
ganz bedeutende Aenderungen einführen müſſen. 


Bulgarien. 

[Ueber die Verſchwörung des Majors Panitza] wird 
der „N. Fr. Pr.“ aus Sofia, 5. Febr., gemeldet: Es iſt nunmehr 
ſichergeſtellt, daß die Verhaftung des Maſors Panitza die Folge einer 
ziemlich ausgedehnten Verſchwörung iſt, welche dieſer Offizier anzu: 
zetteln verſucht hat. Seit etwa vierzehn Tagen hatte die Polizei die 
Beobachtung gemacht, daß in dem Benehmen des Maſors Panitza 
eine auffallende Veränderung vor ſich gegangen war. Man ſah ihn 
häufig Cafes chantants beſuchen, wo er viel Geld ausgab, ſich be⸗ 
trank und fo viel als möglich junge Offiziere an ſich zu ziehen ſuchte. 
Gleichzeitig hörte man ihn Drohungen gegen den Fürſten und gegen 
die Regierung ausſtoßen; man vernahm von ihm die Aeußerung, 
daß man mit einer Regierung ein Ende machen müſſe, welche die 
Anerkennung Rußlands niemals erhalten werde, daß man ſich Ruß⸗ 
land wieder nähern müſſe, weil das eine Lebensbedingung für das 
bulgariſche Volk ſei. Selbſtverſtändlich fing die Polizei an, ihn aufs 
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fei er zum Major Botſchew, dem Commandanten des Regiments 
Prinz Ferdinand, gekommen und habe ihn zu gewinnen gejucht, indem 
er ihm verſicherte, daß die ganze bulgariſche Armee hinter ihm ſtehe. 
Der Commandant habe ihm geantwortet, daß, wenn er noch ein 
Wort weiter ſpreche, er ihn auf der Stelle niederſchieße, und habe 
dann Herrn Panitza aus dem Haufe gejagt. Von da ſei Panipa 
zum Stadtcommandanten Major Kiſſow gegangen und habe die 
Frage an ihn geſtellt, wie er ſich verhalten würde, wenn ſich die 
Garniſon von Sofia gegen die Regierung erheben würde. Der 
Major habe ihm geantwortet, daß das eine Unmöglichkeit ſei und 
daß er es nicht nöthig habe, einen ſolchen Fall ins Auge zu faſſen. 
Unter allen Umſtänden werde er ſeine Pflicht thun. Hierauf habe 
ihm Panitza verſichert, daß er die Garniſon von Soſia in Händen 
habe, daß ſie auf ſeinen Wink ſich erheben und daß dieſer Aufſtand 


nach 
der Eröffnung des neuen Hauſes, in dieſen Blättern hingewieſen 
wurde. \ 

Im alten Burgtheater am Michaelerplatze waren die Betriebö- 
koſten verhälinißmäßig ſo gering, und die ſtetigen Einnahmen dagegen 
ſo bedeutend, daß der Jahresüberſchuß von durchſchnittlich 80 000 Fl. 
zur theilweiſen Begleichung des Deficites der Oper dienen konnte. 

Das neue Burgtheater dagegen müßte allabendlich 3300 Fl. rein 
und ſicher hereinbringen, wenn auch nur die in das Unglaubliche 
geſtiegenen Tageskoſten gedeckt werden ſollten. 

Mit dieſer finanziellen Schwierigkeit kämpfen die Rechner in der 
Generalintendanz ſo unabläſſig, wie die Platzhalter in der Directions⸗ 
tube. Mehr und mehr find Hofbehoͤrden und Theaterleiter ge⸗ 
zwungen, Zugſtücke zu ſuchen, Kaſſe zu machen, wie der Durchſchnitts⸗ 
Director einer Privatbühne. Und das Ergebniß dieſer läſſigen Be⸗ 
rückſichtigung des Idealen iſt —, daß ſich im neuen Burgtheater 
weniger Beſucher einſtellen, als im alten. Die erſte Neugier iſt be⸗ 
fetedigt; alle Wiener wiſſen bereits, welche Gebrechen dem herrlichen 
Schauſtück anhaften. Die theuren Preiſe, die übermäßigen Vormerk⸗ 
Gebühren der Stammfige, die ſchlechten Stehplätze auf den Gallerien: 
all das und Anderes hat die treueſten Freunde der Anſtalt, Kenner, 
Studenten, die Leute aus dem Mittelſtand, die naiven Vorſtadt⸗ 
Schwärmer, die Enthuſiaſtinnen aus dem Volk c. verſcheucht oder 
zum mindeſten der Zahl nach verringert. Das Unglaubliche begiebt 
fi: man erhält Abends, mitunter ſogar am Feiertag bei Dar- 
stellungen claſſiſcher Stücke, Plätze, Sitze und Logen in das Burg⸗ 
theater, während ehedem, im Hochwinter, vom Parterre bis zum 
letzten Gallerieſitz auf Wochen hinaus das Haus ausverkauft war. 

Ob eine ſtarke Hand heute noch vermochte, all dieſem Unheil zu 
ſteuern, kann nur die Folge lehren. Was einſtweilen von der In⸗ 
tendanz und dem Interim in der Direction gethan wird, verheißt 
wenig Hilfe. 

Man bringt uns Ende dieſer Woche die (hier lange nicht geſehenen, 
lange verſprochenen) mächtigen Makkabäer von Otto Ludwig mit 
der Wolter in der Heldenmutter⸗Rolle der Lea: — eine Gabe, die 
wir nicht geringſchätzen. 

Dagegen können wir das Vorhaben, Wilbrandt's „Fauſt“⸗ 
Scenarium auf zwei Abende zuſammenzuſtreichen, nicht billigen. Es 
war einer der größten Theater⸗Eindrücke, die Gretchen⸗Tragödie, welche 
als vollkommen ſelbſtſtändige Darſtellung einen Abend füllte, an ſich 
vorbeiziehen zu ſehen: Der Abend begann mit der Kirchenſcene und 


ſehr bald ſtattfinden werde, um Bulgarien von ſeiner gegenwärtigen 
Regierung zu befreien. Die Miniſter wußten ſomit, was vorgeht, 
waren jedoch davon überzeugt, daß durchaus keine Gefahr vor⸗ 
handen ſei. Sie ließen deshalb auch Panitza frei gewähren, um 
alle Fäden des von ihm angeſponnenen Complots in die Hände 
zu bekommen. Alsbald brachte das Miniſterium in Erfahrung, daß 
fünf oder ſechs junge Offiziere ſehr häufig das Haus Panitza's be⸗ 
ſuchten. Man erfuhr auch die Namen dieſer Offiziere und daß ſie 
unaufhörlich in Drohungen gegen die Regierung ſich ergehen. Ins⸗ 
beſondere prahlten fie damit, daß die Verſchwörung am Tage des 
Hofballes ausbrechen, daß Panitza den Fürſten mit eigener Hand 
tödten werde, daß ſeine Mitverſchworenen die Miniſter umbringen 
und daß ſie ſich auf dieſe Art der Herrſchaft bemächtigen würden. 
Der Fürſt war die ganze Zeit hindurch über alle Einzelheiten aufs 
genaueſte unterrichtet, und am Tage vor dem Hofballe erhielt der 
Kriegsminiſter von ihm den Befehl, und zwar, wie es das Geſetz 
vorſchreibt, ſchriftlich, Panitza zu verhaften. Der Hofball fand ſtatt 
und fiel glänzend aus. Etwa hundert Offiziere nahmen daran theil, 
ſelbſt die jungen Leute, welche des Nachts Panitza in ſeinem Hauſe 
zu beſuchen pflegten, waren gegenwärtig, und nur er ſelbſt, das Haupt 
der Verſchwörung, fehlte. Der Tanz dauerte bis 5 Uhr Morgens. 
Um 4 Uhr wurde Major Panitza verhaftet und folgte ganz 
ruhig feinem Freunde, dem Polizeimeiſter und dem Stadteom⸗ 
mandanten. Er leiſtete keinen Widerſtand und erhob nicht ein⸗ 
mal Widerſpruch. Seine Papiere wurden in Beſchlag genommen, 
und man fand unter dieſen ein chiffrirtes Schriftſtück mit dem 
Namen des Herrn Hitrowo, des ruſſiſchen Geſandten in Bukareſt, 
und eine große Anzahl anderer Documente, welche im Augen⸗ 
blicke von Stambulow ſelbſt durchforſcht werden. Selbſtver⸗ 
ſtändlich waren bei der Verhaftung die nöthigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen. Etwa 20 Soldaten und Gendarmen waren in 
Bereitſchaft, aber Gewaltanwendung erwies ſich als vollſtändig über⸗ 
flüſſig. Gleichzeitig mit Panitza wurde ein Kaufmann, ein gewiſſer 
Arnawudow, der ihn häufig beſucht hatte und mit einem ruſſiſchen 
Weinhändler in Verbindung ſtand, verhaftet. In der Stadt machte 
die Verhaftung Panitza's keinen bedeutenden Eindruck. Man fragte 
hoͤchſtens, warum man fo lange Nachſicht mit ihm gehabt habe. In 
der Armee iſt er unbeliebt wegen einiger unſauberer Vorfälle, welche 
feine Vergangenheit beflecken. Die höheren Offiziere gehen ſchon 
lange nicht mehr mit ihm um. Panitza war unter dem Vorwande, 
daß er die Befreiung Macedoniens vorbereite, beſtändig von einer 
Geſellſchaft albaneſiſcher und macedoniſcher Briganten umgeben. Dieſe 
haben nicht wenig zu feiner Demoraliſirung beigetragen. So war er 
zum Beiſpiel in eine Diebſtahls⸗Affaire in Giurgewo verwickelt. Er 
batte damals, im Jahre 1885, einige der geſtohlenen Papiere zwei 
Offizieren gegeben, um ſie in Wien zu verkaufen. Dieſe Offiziere 
wurden aber verhaftet, und nur durch die perſönliche Intervention 
des Fürſten Alexander wurde ihre Unſchuld feſtgeſtellt und 
ihnen die Freiheit wiedergegeben. Etwas ſpäter war er in 
ganz ähnlicher Weiſe beſchuldigt wegen eines Einbruchs⸗Dieb⸗ 
ſtahls, der in Stara⸗Sagora in Rumelien ſtattgefunden hatte, 
und ſein Mitſchuldiger war damals ein ungariſcher Rumäne, 
Namens Georgescu, der auf das Verlangen der bulgariſchen Regierung 
in Hermannſtadt verhaftet und verurtheilt wurde. Georgescu hatte 
auch geſtanden, daß Major Panitza, den er von Rumänien her kannte, 
ihn nach Bulgarien habe kommen laſſen und daß er ihm zu den er⸗ 


wähnten Verbrechen behil weſen ſei. Trotzdem hatte Stambulow, 
1 8 Ri ge eſen ſei. Trotzdem hat 


* riſche toren 0 en, t mii Panibaz 
er ließ eine Verfolgung gegen ihn nicht zu, aber dleſe Nachſicht reicht 
nicht hin, um ihn vor der allgemeinen Mißachtung der bulgariſchen 
Offiziere zu ſchützen. Gerüchtweiſe verlautet, daß Panitza überall 
erklärt habe, Hitrowo habe ihm mitgetheilt, daß, wenn die Bulgaren 
ſich nicht ſelbſt von ihrer gegenwärtigen Regierung befreien, Rußland 
im Monate März zur Occupation Bulgariens ſchreiten werde. Um 
dieſe Occupation zu vermeiden, habe Panitza ſich ſo viel Mühe mit 
der Verſchwörung gegeben, die aber keine Anhänger und keine Sym⸗ 
pathie fand. Man ſieht hier mit großer Spannung dem Ende der 
Unterſuchung entgegen und erwartet namentlich werthvolle Ent⸗ 
hüllungen aus den Papieren, die bei dem obenerwähnten Kaufmanne 
Arnawudow beſchlagnahmt wurden. 3 


ſchloß mit der Kerkerſcene: gleichſam die Auskernung der Li: Idee 
Goethes zur „Kindes moͤrderin“. 

Dazu kommt, daß das von Wilbrandt in die Aufführung ein⸗ 
bezogene „Vorſpiel auf dem Theater“ nach Goethes eigenem, 
mittlerweile in Weimar aufgefundenen Scenarium dargeſtellt werden 
ſollte. Nun ſchalten die Theaterleute dieſes vom Dichter Wilbrandt 
mit richtigem Geſchmack auf die Bühne gebrachte Zwiſchenſpiel völlig 
aus. Keine Frage: die Handwerker des Theaterweſens find zuguterletzt 
doch nur arme Teufel im Vergleich mit den führenden, künſtleriſchen 
Geiſtern. 

Das Burgtheater braucht alſo dringender als je zuvor neue Kräfte: 
einen neuen, fähigen Regenten, neue, fähige Darſteller, neue, jähige 
Autoren und neue, fähige Zuſchauer. Und all' dieſe neuen Leute 
könnten zuſammen nichts Beſſeres leiſten, als den bewährten Alten 
(Schreyvogel, Laube, Grillparzer, Bauernfeld, Anſchütz, La Roche, 
Rettich, Wolter, Baumeiſter 1c.) ſich ebenbürtig zu erweiſen, oder zum 
mindeſten beſcheiden nachzueifern. — — Im 

5. Februar. 


— — Dieſe Zeilen waren zu Ende geſchrieben, als die „Neue 
Freie Preſſe“ meldete: zum Dramaturgen des Burgtheaters ſei ein 
höherer, auch als Dichter namhafter Staatsbeamter auserſehen, der 
ſich das Recht vorbehalten, nach ſechsmonatlicher Probezeit in ſeine 
Stellung im Staatsdienſte zurückzukehren. 


Nach dieſer Andeutung rieth halb Wien auf Ludwig Doczi, 
der bekanntlich Sectionschef und Dramatiker in Einer Perſon iſt. 


Wenige Stunden nachher brachte das offiidje Amtsblatt der 
„Wiener Abendpoſt“ die ganz Wien überraſchende Meldung: daß 
Baron Berger vom Secretariat endgiltig enthoben und an feiner 
Statt zum dramaturgiſchen Secrelär des Burgtheaters — — Herr 
Dr. Mar Burckhardt, Miniſterial⸗Vice Secretär im Unterrichts⸗ 
und Cultusminiſterium, ernannt worden ſei. 

Niemand in Künſtler- und Litteratenkreiſen hatte bis dahin auch 
nur den Namen des Herrn Burckhardt vernommen, der, nach der Ver⸗ 
ſicherung geſchäftiger Stimmen als Juriſt und Beamter Tüchtiges ges 
leiftet haben und nebenher als Autor eines Poems „Tannhäuſer“ auch 
dichteriſch dilettirt haben ſoll. 

Nun mag Herr Dr. Burckhardt ein ganz vortrefflicher, auch ſeiner 
neuen Aufgabe gewachſener Mann ſein: — Anſehen, Autorität, 
das erſte Erforderniß für einen Theater⸗Feldherrn, hat er ſich erſt zu 
erringen. Die Löjung der Burgtheater⸗Frage if damit neuerdings 
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Provinzial Zeitung 5 Jahren), woran 971 ſtarben, n 1 a 5 Bee een 9 . 2 ae! 
2 . erlagen und Lungenentzündung, welche 653 Opfer forderte. pe 5 ˖ ung der Doctorw gt 
lan 1. Bebunr. 5 unbedeutend iſt auch die Zahl der gewallſamen Todesfälle, nämlich 5 8 Hermann os nansky und Dr. phil. Georg 
Gegenüber den in den Reihen des Breslauer Cartells 210 — 2,27 pCt. (vorbehaltlich definitiver Feſtſtellung), darunter 83 * Zu der deutſchfreiſiunigen Wählerverſammlung, welche morgen, 
laut gewordenen Aeußerungen des Bedauerns über eine Verſtändi⸗ durch Verunglückung, 6 durch Todtſchlag und Körperverletzung, 2 durch Sonnabend, 8. d., im Rösler'ſchen Saale, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 68, 
zung der Cartellparteien und des Freiſinns, gegenüber ferner der erſt] Enthauptung kraft des Geſetzes und nicht weniger als 119 durch ſtattfindet, und in welcher der Candidat für Breslau⸗Weſten, Redacteur 
wieder in den letzten Tagen auf jener Seite ausgesprochenen Hoff Selbſtmord. Hinſichtlich der letzteren Todesurſache nahmen die einzelnen und Stadtverordneter Karl Vollrath, und Stadtrichter a. D. und 
nung auf eine ſolche Verſtändigung zur gemeinſamen Bekämpfung | Monate folgende Rangordnung ein: Mai 20, Juni 15, Win Sep: | Stadtverordneter Friedländer ſprechen werden, find alle Wähler der 
der Soclaldemokratie erſcheint der Arülkel, mit dem heute die tember und October je 11. April 10, Auguſt 9, Januar 8, Februar deutſchfreiſinnigen Partei ſowie alle diejenigen eingeladen, welche am 
„Schleſiſche Zeitung“ für die beiden Cartellcandidaten eintritt, in und Juli je 7, November und ee er en 3 20. Februar mit der deutſchfreiſinnigen Partei ſtimmen wollen. 
einem ſonderbaren Lichte. In gehäſſigſter Weiſe nimmt er feine Zu⸗ die größte Sterblichkeit auf der Juli ee 1 her = = ’ © Seutfchfreifiunige Wählerverſammlung. Montag, den IOten 
flucht zu den widerwärtigſten Schlagwörtern, um die freiſinnige Partei 1104, die geringſte der October mit 577, alſo mit nicht viel mehr a Februar c., Abends 8 Ahr, findet im großen Saale von Friedrich bier, 
zu verdächtigen. Die drei zum Cartell vereinigten Parteien nennt der Hälfte der Julizahl. a Mauritiusplatz 4, eine Wählerverſammlung der deutſchfreiſinnigen Partei 
er ſaatserhaltend“, natürlich im Gegenſaz zu den übrigen nicht Intereſſant im eine in den Monatsbericht aufgenommene Tabelle jtatt, in welcher Kaufmann Emmo Laß witz und Redackeur Otto Ehlers 
cartelliſtiſchen Parteien, zu denen ren — Freiſinn diesmal] von Verhältnißzahlen über den Bevölkerungswechſel der Stadt Breslau] ſprechen werden. f =: 
— mit deutlicher Offenheit das Centrum gerechnet wird. in den Jahren 1875 bis 1889, aus der ſich ergiebt, daß auf » Vom Stadt⸗Theater. Morgen Sonnabend findet die erſte Wieder⸗ 


5 : [ des Trauerſpiels von Ernſt von Wildenbruch: „Der General: 
on der begründeten und ſachlichen Kritik der freiſinnigen Partei an 10 000 Einwohner im Jahre 1875 die Zahl der Cheſchließungen edo erz 155 Auf vielfachen Wunſch des Publikums, “oc. bei 


der alle Lebensmittel v . irthſchaftspolitikl 124 betrug, dann conſtant geſunken iſt bis auf 88 im Jahre 1880 dans blen ien n ene Gene ar Büren. e 
ſpricht der famofe Artikel ne welchen Wadählgang und ſich ſeitdem ebenfo allmählich (mit ganz geringfügigen Schwankungen) fe Sonntag den 9. Februar, Aubers komiſche Oper „Des Teufels 
der Maßnahmen der Regi > wieder gehoben hat bis auf 100 im letzten Jahre. Die Zahl der Antheile angeſetzt. Nachmittags geht bei halben Preiſen zum 
Spa N r Lebendgeborenen auf 10000 Einwohner erreichte die größte Höhe im [letzten Male das beliebt gewordene Weihnachtsmärchen „Die ſieben 
paßhaft wird der Artikel an der Stelle, wo er gegen den Lebendgeborenen } 6 i 1884 und betrug Raben“ in Scene. Es iſt dies gleichzeitig die letzte Nachmittag ⸗Vor⸗ 
„Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes“ Stellung nimmt.] Jahre 1876 mit 428, ſank bis auf 356 im Jahre 1884 und betrug ſtellung in diefer Saiſon, zu welcher jedem Beſucher das Recht zuſteht, 
Hier wird zu Gunften des cartelliſſiſchen Candidaten für den) zuletzt wieder 364. Allerdings war auch die Sterblichkeit in den ein Kind frei einzuführen. 

Weſtbezirk angeführt, daß der Verein dieſem Candidaten getroft die erſten Jahren dieſer Periode eine beſonders hohe (Mar. 331 im Vom Lobetheater. Die Premiére von „Nächſtenliebe“ beginnt 
Wahrung feiner Standesintereſſen, insbeſondere auch gegen den Jahre 1876) erreichte ein Minimum im Jahre 1888 mit 278 und Sonnabend 7%, Uhr, während der Anfang der weiteren Aufführungen 
Nfumverein, anv — — f 5 Vierundzwanzig Stunden betrug im letzten Jahre 294. Der Gang iſt hier ein bedeutend un⸗ von „Die Ehre“ und „Fall Cleémenccau“ auf 7 Uhr feſtgeſetzt bleibt. 
früher fand in d F a kel, in welchem in] regelmäßigerer als bei den Eheſchließungen und Geburten. Den größten] * Im Tſäalia⸗Theater gelangt Sonntag, den 9. Februar, die durch 
anerkennend erſelben „Schleſ. Ztg.“ ein Artikel, Ueberſchuß an Geburten hatte das Jahr 1876 mit 115, den ge: ihren urwüchſigen Humor noch immer gern geſehene Geſaugspoſſe „Pech⸗ 
tbättanendſter Weiſe von der „fo großartig wirkenden Be⸗ üebe , . Aufführung. —_ Der 
Einigung der wirthſchaftlichen Selbſthilfe, wie es die ringſten das Jahr mit 38, alſo no 3 7 r 5 mar morgen, 5 von 10 bis 3 Uhr bei 

Einf dur Vereine ohne Frage find‘ geſprochen wurde. Den + Gottesdieuſte. St. Elifabet. Vormittag 9: Diakonus Konrad. Herrn d . eee ee „Eingang Blhderplat, ſtatt. | 
pfel der Guriofität aber erreicht der fragliche Artikel mit der Ableugnung Nachm. 5: mit der Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde vereinigt. — Beichte und _* Reſidenztheater. Wir machen hiermit nachmals darauf aufmerkſam, 
er Thatſache, daß die Breslauer Cartelliſten den hieſigen Social: | Abendmahl früh 8: Diak. Juſt und Vorm. 10%: Sub⸗Sen. Schultze. — daß Herr Max owe morgen Sonnabend zum erſten Male den Bullerkopp 

demokraten offen und verſteckt bei Stichwahlen Hilfe geleiftet hätten.] Jugendgottesdienſt Nachm. 2: Diakonus Konrad. — Mittwoch Nachm. 5: in „Die drei Grazien“ ſpielt. 
5 Gerhard. — Morgenandachten tägiich früh 8: Hilfsprediger st. Concert. Unſer Breslauer Kunſileben weiſt neben den Abonne⸗ 
eher en & ments⸗Concerten noch eine erhebliche Anzahl von Mufif: Aufführungen auf, 
ee . — Mig die periodiſch wiederkehren. Zu dieſen gehören die Concerte zu Gunſten 
St. Trinitatis. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vor- des Chorverbandes. Ueber das diesjährige können wir nur Gutes be⸗ 
richten. Die Damen Margarethe Brandes, Beuer, Burk⸗ 
hardt und Rödiger, ſowie die Herren Halper, Sattler und 
de Vries verdienten den ihnen geſpendeten lebhaften Beifall redlich. 
Von den vorgetragenen Stücken ſei beſonders das Quintett aus „Cosi ſan 
tutti“ und die Arie „Kennſt du das Land“ aus Mignon von Dan hp 
5 ö x - i ft t⸗ lle) und die Lieder für 
h . t. Bernbardin. Vorm. 9: Diakonus Lic. mann. Nachm. 5; gehoben. Die Orcheſterſtücke (Breslauer Concert⸗Cape \ 

ringſte Zahl von Geburten und darunter die relativ größte Zahl von e Schneider. — Beichte — bende f 8 und Vorm. gemiſchten Chor (Tbeaterchor) kamen unter der ſchwungvollen Leitung des 


3 
2 
R . 


eee 


n 


2 


A 


le De 


ecke. 
Bernhardinhoſpital. Mitt bends 6: Diak. Lic. Hof K 
er er = fp = woch Abends Diak. Lic 1 


- ſtor Dr. Elsner, — Vorm. 11½, J 2 
größte Zahl von Geburten überhaupt und Lebendgeburten, dagegen gotteabien aftor Spieß. Paſtor Dr. ner. — Vorm. 11½, Jugend; 
im Ockober das günſtigſte Verhältniß der Todtgeburten, nämlich nur 


. e eee ee eee ee ene 


i lecht war unter] Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Senior Abicht. Nachm. 52 (lein Bußjäger und Herr Mar Bruch ihre Mitwirk ſagt. Er⸗ 5 
4,22 pCt. zu verzeichnen iſt. Das männliche Geld Sen f ein Bulagereen f a... 
‚ * t 8 Senior Abi ! . > re wird e Lieder von Lotti, Schubert uman 
den Todtgeborenen bedeutend ſtärker, mit 53,14 den a St. Salvator. Vormittag 9: Senior Meyer. Nachm. 5, Feſtgottes⸗ ih N abb Vortrag bringen, während Rehterer de, Beglefang gütigft 


überhaupt, darunter Lebendgeborene 1950 oder nur 17,03 10%: Senior Meyer. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11. Dialonus Weis. 
Procent aller Lebendgeborenen. Was die Häufigkeit der außer⸗ 


ehelichen Geburten in den einzelnen Monaten anbelangt, ſo] Ame : Predi 
zen 3 ' 8 bara. Vorm. 8½: Paſtor Kutta. Nachm. 2: Prediger 
ergiebt ſich nachſtehende Reihenfolge: März 194, September 193, Kriſtin. Be: Vorm. 10: Kantor Kutta. 
Februar 192, April 188, October 168, Mai 166, November 165,5 Militärgemeinde. Vorm. 11: Prediger Miſſig. 
Januar 163, Juni, Auguſt und December je 162 und Juli 152. 3 F ee 2 Ber 
" f eier: b m. 11, 0 5 8 
gm iſt daß unter den außerehelichen Geburten das männ: | Güniter. Nachm. 5, Bibelftunde in ae Bajtor Günther. O Perſonal Veränderungen im Bezirk des VI. Armee · Corps. 
che Geſchlecht mit 49,93 pCt. und unter den unehelichen Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Paſtor Ulbrich. — Radım. 2, Mitkelſt Cabinets⸗Ordre vom 6. Februar 1890 ift der Major von Kott⸗ 
Lebendgeburten mit 49,74 pCt. vertreten war. — Geſtorben ſind] Kindergottesdienſt: Paſtor Ulbrich. Nachm. 5; Pred. Runge (Miſſions⸗[witz vom Jufanterie⸗Regiment von Winterfeldt — Oberſchleſiſchen) Nr. 23 
im Jahre 1889 im Ganzen 9243 Perſonen = 294 auf 10000 gottesdienſt). — Donnerstag Abend 7½, Bibelſtunde: Paſtor Ulbrich. unter Stellung zur Dispoſttion mit der geſetzlichen Penſion zum Com⸗ 
Einwohner, und zwar männliche 4883 — 52,83 pC. j — Evangeliſches Vereins haus. Sonntag Vormittag 10: Baitor | mandeur des Landwehr⸗Bezirks Kreuzburg Oberſchleſien ernannt; der 
85 5 a W F nad 4960 = Schubart. Nachm. 12%, Kindergottesdienſt: Paſtor Schubart. — Montag] Major Schütze vom Infanterie⸗Regiment von Courbière (2. Poſenſchen) 
47,17 pCt. weibliche. Während ſonach der Ueberſchuß der Lebend⸗] Abend 7, Bibelſtunde: Cand. Wiemer. Nr. 19 als Bataillons Commandeur in das Infanterie⸗Regiment von 
geborenen über die Geſtorbenen 2209 == 70,15 auf 10000 Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. IR Prediger Moſel. — Mitt: | Winterfeldt (2. Oberſchleſiſches) Nr. 23 verſetzt worden. 


Einwohner betrug, nahm an demjelben das männliche Geſchlecht nur] woch Abend 7, Bibelſtunde: Prediger Mofel, r. Jubiläum. Am 6. d. M. feierte der Vorsteher des Central⸗ 


= 
i 017 r zn . iaal. m. 2, Kindergottesdienſt: > 5 \ 
mit 958 — 43,37 pCt., das weibliche dagegen mit 1251 Miſſionsgemeinde im Brüderiaal Nachm > Bureaus der ſtädtiſchen Bauverwaltung, Naths = Secretä 

v n . 4. Qubenmifiionsgottesdienft Pastor Becker. —]Rablg, den 2ubrigen Gedenktag feine Eintoiles e ee 


tocent Theil. Von Geſtorbenen ſtanden im 1. j Paſtor Becker. — Nachm. 4 a . S N 
%%% me Dede, |iR Dt Behräunen ber Doo-fetenstnge m der Bei khiahe 


Uebergewicht einerſeits der männlichen Kinder (54,77 pCt. der St ehpus⸗Gbriſti⸗Kirche Sonntag, den 9. Februar. Altfatho: 


2 1 1 der unehelich geborenen lischer Gottespienjt früh 9 Uhr, Predigt. Piarrer Herter 
26 pCt.) hervor. Unter den Todesurſachen nahmen bei Weitem die i at. Montag, 10. Februar, Mittags 12 Uhr, 
erſten Platze ein: Magen: und Darmkatarrh (bei Kindern bis zu > —— 888 — — — 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. In unſerem Berichte über 
die letzte Sitzung iſt nachzutragen, daß Stadtverordneter Riemann an 
Stelle des Stadtverordneten Weinhold, der die auf ihn gefallene Wahl 
abgelehnt hatte, zum Mitgliede des Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes 
gewählt wurde. Von den bei dieſer Wahl abgegebenen 65 Stimmzetteln 
waren 17 ungiltig, weil unbeſchrieben, von den giltigen 48 Stimmen 
erhielt Herr Riemann 43, die übrigen zerſplitterten ſich. 5 
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—d. Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. In der Verſammlu 
6. d. Mts. wies der Vorſitzende, Commiſſionsrath Milch, — 1 
daß nach der neuen Bauordnung auf beſtimmten Terains von Scheitnig 
und der Schweidnitzer Vorſtadt nur Häuſer erbaut werden ſollen, welche 
ein Parterre und 3 Stockwerke enthalten. In dieſe Maßregel ſei die be⸗ 


vertagt. Sonnenthal bleibt als proviſoriſcher Bühnenleiter und! deren Ruinen in Pian di Miſano bei Marzabotto eriſtiren, durch zwei] zweite Hälfte des 5. Jahrhunderts v. Chr. aus den den Gräbern 
die eigentliche Herrſchermacht behaupten die unfaßbaren, unperfönfichen De von OR 5 Weſt und von en 8 N a rege 1 85 . 2 e 
Gewaltigen der Intendanz und des Oberſthofmeiſteramtes. getheilt wurde, die ſich rechtwinklig im Centrum der Suan kraut. wargerſteig und den Häufern fiöpt man auf grohe 80 Gentm. breite 
Gerade dieſe Hofbehörden aber waren es, die — Häufig den Der & Inittpuntt der beiden Straßen exiſtirt jetzt nicht mehr, da die Abzugsgräben von verſchiedener Tiefe, welche das Vorhandenſein eines 
Abſichten der Monarchen entgegen — juft die maßgebenden Helfer] Gewäfler des Reno, über den bie Stadt quer . mehr vollſtändigen Canaliſirungsſyſtems beweifen, das die Römer ſpäter er⸗ 
und Schöpfer des Burgtheaters drangſalirt, gekränkt, vertrieben haben: als die Hälfte des bebauten Bodens verſchlungen haben. N weiterten und vervolltommneten. Die Mauern dieſer Abzugscanäle 
ge wurde von einem brutalen Höfling vor die Thür ge⸗ Ausgrabungen haben nun bie N . rg Een e ee eg e 1 5 oder Travertin⸗ 
kes, Laube fiel elner Weiber⸗Intrigue zu Gunſten des Ba f laufenden Straße bloßgelegt, cke verſtärkt, welch letztere in der ſehr tüchtigen Maurerarbeit jener 
Münch⸗Bellinghauſen (Palm) zum Opfer und nun wird ein er . Meter nördlich von ihr entfernt war; aller Wahr: | Zeit auch vielfach an Privatgebäuden in Verwendung kamen. Schon 
dieſen beiden Vorläufern gewiß nicht zu vergleichender, immerhin ab i f lief füdlich davon eine ebene Site ſe bap bie brei ug een cdeger, weldhe a 
a er ſcheinlichkeit nach lie : O Weſt laufende] breit und i 
Höcft bendjtenönerther Ganditet — Sate Berger — dam Urtheil[ Stadt drei große decumani h. von Oſt nach We keit und von 50 Centim. langen und 20 Centim. breiten platten 
der Kritit zum Trope kurzer Hand entfernt, weil er eine unhaltbare Straßen) hatte. Dieſelben tbeilten, durchfämitten vom Cardo er 9.JJiegeln überdeckt waren, verlangten jenen foliden Mauerunferbau. 
Lage nicht verlängert, verſchleppt, in inkinitum als „deſinitives] die von Nord nach Süd Inupenbe tee in 8 Mahl kane Strafen en ede e e wat vente und BEE 
Proviſorium“ aufrechterhalten ſehen wollte. Gleichlaufend mit dem Cardo wurde eine große Anza Stra gung verſchiedener etruskiſcher Häuſer, welche unwiderleglich beweiſen, 
Mit einem Wort: man löft Kunſtfragen auf bureaukratiſchem bloßgelegt, die ihm parallel laufen und, zu je dreien, rechts und links daß die Römer ſelbſt die Pläne ihrer Privathäuſer von den Etruskern 
Wege und gefährdet direct das ohnehin ſchon arg geſchadigte, Ver: von ihm liegen. Die Hauptſtraßen find 15, die kleineren 5 Meter breit. überkommen haben. Eines derſelben nahm eine ganze Infel ein, ſtand mit 
fall drohende, alte, liebe Burgtheater, die bedeutendste Kunſt⸗ und] Von den fo gebildeten insulae find elf blogelegt, die alle genau eine dänge den umgebenden Läden in Verbindung und bildete ein großes Ganzes mit 
Bildungsflätte nicht blos des deulſchen Schauſpiels in Deutſchöſterreich. von 165 zu einer Breite von 30—40 . rg" 5 N.. Ihnen, fo daß anzunehmen ift, der Eigenthümer habe, wie das auch in 
7 Ohnmächtige Klagen ändern da nichts. Möglich, daß auch hier] dieſer Inſeln hat 5 29 es bel 5 re re e 8 18 
e Noth, die zunehmende künſtleriſche Verwilderung, oder Abfall des] Regelmäßigkeit der Stra i i i ind 1 ı w. 
2 i e ig; in manchen Colonien der Römer wieder, wie decumanus und iſt mit großer Sorgfalt ausgebaut. Alle Grund: 
der Gnnbllume der Rückgang der Einnahmen die Intendanz; zuf der Inſel finden fa Praetoria Salassorum) und in dem antiken, mauern fügen ſich auf Eckſteine von Travertinblöcken. Der Haupt 
ein rkenntniß ihrer — Ueberflüffigfeit Bringen wird. Nicht umfonft in RES aufgefundenen Plan von Turin (Colonia Julia] flur, auf beiden Seiten von Läden, Verſchlägen und Gewölben um: 
a ealahtene, maßvolle Theaterleute, wie 5 und 3 In dieſer Uebereinſtimmung römiſcher Co- geben, beſteht aus einer 4 Meter langen und 17 Meter breiten Vor⸗ 
auch 2 a a 55 Intendanz als ſchaͤdigend verw er Auge a: ge 2 e ri 3 a ui, u — mit 1 er = a 3 
f g | urf entſtandenen, n und nach den] Eingangshalle von etern Länge und 1 etern Breite. 
lun den deri ne über die Coloniengründung vorge- ſelbe war oſſen und mit einer zum Abfluß des Regenwaſſers be: 
Ein etruskiſches Pompeſi. fchriebenen Regeln errichteten Golonien war, welche die Römer päler|ftimmien Rinne verfehen. In der Ce war ein Brunnen gegraben, 
5 den Entdeckung fals Vorbilder für die eigenen nahmen. Die etruskische Colonie bei aus dem unter anderem ein Stein ans Licht befördert wurde, 
e n Jahre 1886 erfuhr man von der überraschenden En a Marzabotto, die von den Römern vielleicht aus firategiihen Gründen] welcher den Namen des Hauseigenthümers Lautumnius trug. Auch 
eines „etruskiſchen Pompeji“ im Bologneſiſchen. Es handelte ſich = f a eben wurde, iſt die einzige, welche, unberührt von den nach⸗ große Ueberreſte des Puteals in Terracotta, das den Brunnen um⸗ 
einige, ſchon vor fünfzig Jahren entdeckte Ruinen, die — 5 0 ab kanmenden römiſchen, mittelalterlichen und modernen Civiliſationen, gab, wurden herausgezogen und gehören ſomit zu dem Aelteſten, was 
Be rast Eat be trete e Wenig Di e eg ihren urſprünglichen ae gen IE bewahren ae man in dieſer Art beſizt. Der Hof mit feiner Umgebung von Kam: 
u en Stadt betrachtete. deshalb hoͤchſt wichtig für die Erkenntniß der Entwicke⸗ mern, die 6,80 Meter im Gevtert meſſen, den alae und dem tahlin 
worden; ein paar Straßen, Gräber und bie, e 6 8 e * welcher ſich die Etrusker im 5. Jahrhundert giebt das genaue Vorbild der pompejaniſchen Häuſer. Große Räume 
Tempeln auf der Akropolis. Der jetzige 3 en en im großen] vor Chriſtus befanden, als fie die Po⸗Gegend coloniſirten. Die ſoͤffneten ſich nach der Hinterfeite und bildeten eine Art Periſtyls, das 
die nöthigen Summen angewieſen, um = = s find diefelben | Colonie von Marzabotto iſt eine derjenigen, welche die Etrusker nach Diodorus Siculus auf die Etrusker zurückzuführen if. Dies 
Maßſtabe zu i ee Im en, a eiefert, von denen] nach Titus Livius in das Po⸗Thal schickten, nachdem fie ihre eigene in der Hauptſache die Refultate der von der Regierung bei Matza⸗ 
5 n ha = a Zeitung“ Folgendes erfahren:] Herrſchaft über das Mittelmeergebiet ausgedehnt hatten. Ihr Name] botto vorgenommenen Ausgrabungen, deren Bericht dem Unterrichts⸗ 
5 2 en a 0 fh = ausgeftellt, daß die eirustifche Stadt, if zwar nicht bekannt, doch hat man die Zeit ihrer Gründung, die l miniſter vorliegt und der Veröffentlichung entgegenſieht. 


N 


rene 


x 


ER ONE FEN 


A Pia rn Ka?) 4 Ne 


benfiihe Beſtimmung hineingekommen, daß die Bebauung der Grundſtücke 
nur bis zur Hälfte ihrer Grundfläche geſtattet ſein ſolle. In Folge deſſen 
fet die Bebauung eines Eckgrundſtücks nur dann möglich, wenn dieſelbe 
villenartig geſchehe. Da jedoch für die bezeichneten Stadtgegenden der 
Villenbau nicht obligatoriſch ſei, ſo liege die Möglichkeit vor, daß die 
Nachbarn eines villenarlig bebauten Gründſtücks ihre Grundſtücke nicht 
in gleicher Weiſe, ſondern dicht an der Grenze bebauen. Hierdurch ſei 
die Möglichkeit vorhanden, daß nach dem freiliegenden Eckgrundſtück hin 
auf beiden Seiten Giebelmauern entſtehen. Bei einer N von zwei 
Straßen würde man dann 8 Giebelmauern erblicken können. Dies könne 
man aber nicht gewollt haben. Es empfehle ſich deshalb, den Magiſtrat 
um Abänderung der Bang Beſtimmung zu erſuchen. Die Ber: 
ſammlung ſchloß ſich dieſem Antrage an. Nachdem der Vor⸗ 
ee im Weiteren über die Verhandlungen in der Vorſtands⸗ 
itzung des Central- Verbandes, ſowie über eine Sitzung des Berliner 

rundbeſitzer-Vereins in eingehender Weiſe Bericht erſtattet hatte, 
bezeichnete es Particulier Groſche als ein Unrecht gegen die Hausbeſitzer, 
daß dieſe das zu öffentlichen Zwecken verbrauchte Waſſer mitbezahlen 
müßten, um einen beſtimmten Ueberſchuß der Waſſerwerke zu erzielen. 
Er will rechnungsmäßig gefunden haben, daß, wenn die zu öffentlichen 
Zwecken verbraüchten 2 Millionen Kubikmeter Waſſer von der Stadt 
ebenfalls bezahlt würden, bei einem Preiſe von 9 Pf. für den Kubikmeter 
ſich immer noch ein Ueberſchuß von 176 170 Mark für die Stadt ergeben 
würde. Er wolle aber gar nicht ſo weit gehen, ſondern nur beantragen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, derſelbe möge das Waſſer für 12 Pf. 55 
Kubikmeter (ſtatt 15 Pf.) liefern. Dieſer Antrag fand nach kurzer Be⸗ 
ſprechung Annahme. Dagegen wurde ein Antrag des Kaufmanns Rabe 
abgelehnt, wonach der Magiſtrat um beſſere Straßenbeleuchtung erſucht 
werden ſollte. Zum Schluß wies der Vorſitzende darauf hin, daß die 
Kabel für die elektriſche n die Bürgerſteige gelegt werden 
ſollen. Das Benutzungsrecht des Bürgerſteiges ſtehe dem Hausbeſitzer 
in Dafür habe er die Unterhaltungspflicht des Bürgerſteiges. Wenn 
hm nun das Benutzungsrecht genommen werden ſolle, fo könne er auch 


nicht mehr zur Unterhaltung des Bürgerſteiges gezwungen ſein. Es werde 


ch empfehlen, daß jeder Hausbeſitzer die Hergabe ſeines Bürgerſteiges für 
te Legung des Kabels verweigere, wenn ihm nicht gleichzeitig die Unter⸗ 
haltung des Bürgerſteiges abgenommen werde. 

St. Landesverein preußiſcher Volksſchullehrer. Der Vorſtand 
des Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer zu Magdeburg, zu dem 
auch der Schleſiſche Provinzial⸗Lehrerverein gehört, erließ ſoeben ein Rund⸗ 
ſchreiben an ſeine einzelnen Zweigvereine. Darnach werden die Aufgaben 
für die Thätigkeit des Vereins in der nächſten Zeit folgendermaßen be⸗ 
ſtimmt: „Außer der Aufgabe, eine beſſere Verſorgung der Lehrer⸗Hinter⸗ 
bliebenen zu erreichen, ſoll darum petitionirt werden, daß ein Penſions⸗ 
Kia für die Lehrer, auf welche das Penſionsgeſetz vom 6. Juli 1885 keine 

nwendung findet, erlaſſen werde. Zur Berathung werden ſeitens des 
Vorſtandes den Zweigvereinen für die nächſte Zeit die Fragen empfohlen: 
Soll eine weitere Ausdehnung der ſtaatlichen Dienſtalterszulagen oder 
fol ein Dotations⸗Geſetz für die Lehrer erſtrebt werden? Dieſe 
Fragen werden auch auf die Tages ⸗ Ordnung der zu Pfiugſten 
ieſes Jahres in Magdeburg tagenden Geſammt⸗Vorſtands⸗Sitzung 
deb werden. Außerdem ſoll auf diefer Verſammlung über die Stellung 
es Lehrers im Schulvorſtande, über die Herbeiführung eines einheitlichen 
Termins für den Schulanfang — 1. April — (vom Zweigverein Schleſien 
beantragt), über die Serbeifliheim einer Gleichmäßigkeit bei der An⸗ und 
Abmeldung von Schulkindern (Verein Schleſien), die 3 von 
Tagegeldern und Reiſekoſten zu den amtlichen Conferenzen (Verein 
Brandenburg) über die Errichtung einer privaten Wittwenkaſſe und über 
die Klagen, betreffend die ame ee Behandlung der Lehrer während 
ihrer Militärdienſtzeit, verhandelt reſp. beſchloſſen werden. 

Zuwendung. Die hochſelige Kaiſerin⸗Wittwe Auguſta hat nach 
der „Schleſ. Ztg.“ der Anſtalt Bethanien in Breslau, deren Protectorin 
ſie war, ein Vermächtniß von 3000 M. ausgeſetzt. 

—d. Verein zur Erziehung hilfloſer Kinder. Mit Ablauf des 
vergangenen Jahres hat der genannte Verein 40 Jahre beſtanden. Er 
verlor im Jahre 1889 zwei ſeiner älteſten Vorſtandsmitglieder durch den 
Tod: Frau Propſt Schmeidler und Frau Kaufmann Emma Laßwitz, 
An ihre Stelle ſind Frau Profeſſor Markgraf und Fräulein Hermine 
Dyhrenfurth getreten. Das Vereinsvermögen hat ſich um etwa 750 M. 

egen das Vorjahr vermehrt. Zu dieſem günſtigen Abſchluß würde der 

erein trotz der aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe ihm zu⸗ 
ewendeten Beihilfe von 3500 M. nicht gelangt ſein, wenn ihm nicht von 
Er Erben der Frau a aro ein Geſchenk von 1000 M. 
und von Herrn Dr. jur. F. Thal nach dem Tode ſeines Vaters, der viele 
Jahre hindurch Schahmeiſter des Vereins geweſen, ein Geſchenk von 
500 Mark überwieſen worden wäre. Auch der verſtorbene Stadtverord⸗ 
nete Samoſch hat in ſeinem Teſtament den Verein mit einem Legat von 
300 Mark bedacht. Außer den Pfleglingen, welche nach ihrer Confirma⸗ 
tion in das bürgerliche Leben eintraten, wurden 19517 Kinder entlaſſen, 
und zwar drei, weil ihre Aufnahme in hieſige Waiſenhäuſer erfolgte, eins, 
weil die Mutter nach Berlin verzog, zwei, weil ihre Mutter ſich 
wieder verheirathete, und ein Knabe mußte wegen Unwürdigkeit 
der Mutter ausgeſchloſſen werden. Geſtorben iſt keins der Vereins⸗ 
kinder. Einige ſchwächliche und kränkliche Kinder des Vereins haben 
in den Ferien⸗Colonien und Kinder ⸗Heilſtätten Kräftigung gefun⸗ 
den. Ein Mädchen durfte unentgeltlich an dem Nähunterricht des 
Frauenbildungs⸗Vereins theilnehmen. Von dem vorjährigen Beſtande von 
122 Kindern ſchirden 18 Knaben und 16 Mädchen aus, während 17 Kna⸗ 
ben und 9 Mädchen aufgenommen wurden, ſo daß im Berichtsjahre ein 
Beſtand von 114 Kindern (48 Knaben und 66 Mädchen) vorhanden war. 
Die Aufnahme neuer Pfleglinge erfolgt in der Regel zu Oſtern nach ein⸗ 
gehenden Berathungen einer zu dieſem Zweck eingeſetzten Commiſſton, 
welche ſich die ſorgfältige Prüfung der eingelaufenen Geſuche angelegen 
9 läßt. Es müſſen viele Bittſteller zurückgewieſen werden, da die Mittel 
es Vereins eine allgemeinere e nicht zulaſſen. Haben ſich 
doch im verfloſſenen Jahre die Mitgliederbeiträge wieder um 90 M. ver⸗ 
mindert. Die Einnahme betrug im Berichtsjahre 16 415,09 M., die Aus⸗ 
gabe 15 049,60 M. und der Kaſſenbeſtand 1366,09 M. Das Vereinsver⸗ 
mögen beziffert ſich auf 76000 M. An Koſtgeld gewährt der Verein den 
Muttern bezw. Pflegeeltern der von ihm aufgenommenen Kinder monat⸗ 
lich 6 M., für die 5 Wintermonate von November bis März 7,50 M. für 
jedes Kind. Holzgeld wird einmal im Jahre im Betrage von 1,50 M. 
ezahlt. Außerdem wird jedes Kind mit der nöthigen Kleidung verſorgt. 

uf beſonderen Antrag wird auch Bettwäſche bewilligt und in der Regel 
ein Zuſchuß von 6 M. Bekleidungsgeld an Confirmanden gewährt. 


Bunzlau, 6. Febr. (Vom Monde) Am Mittwoch zeigte der auf⸗ 
ehende Mond, wie der „Niederſchleſ. Courier“ ſchreibt, ganz eigenartige 
ee In der Richtung der Scheitelkreiſe, der vom Horizont nach 
dem Zenithe zu, erſtreckte ſich vom oberen Rande der Mondſcheibe, aber nur 
in der Breite dieſer ſelbſt, ein heller Schein, anzuſehen wie die Strahlen⸗ 
büſchel bei Nordlichtern. Nachdem der Mond höher gekommen, ſah man 
vom unteren Rande aus eine ebenſolche Lichterſcheinung abwärts auf den 
Horizont zu gerichtet. Je höher der Mond emporſtieg, deſto länger wurde 
der abwärts gerichtete Streifen. Der obere nahm herh ab; nach 7 Uhr ver⸗ 
ſchwand dieſer zuerſt, kurz vor 8 Uhr war auch der untere vergangen. 

= . 6. Februar. [Gefährliches Spielzeug. — Er⸗ 
trunken.] In dem benachbarten Dorfe Nittritz ſpielten dieſer Tage die 
2 bezw. 3 Jahre alten Kinder des Einwohners Cyba mit Lupinen. 
Ein Kind ſteckte dem andern in je ein Nafenloch eine Lupine. Die 
Lupinen fingen an zu quellen, und das arme Kind war dem Erſtickungs⸗ 
tode nahe, ohne daß die Eltern die Urſache dieſer Erſcheinung kannten. 
Ein ſchnell herbeigerufener Arzt, Dr. Tarraſch aus Wartenberg, hatte 
nach langer ſchwieriger Arbeit das Glück, das Leben des Kindes zu retten. 
— In Sattel hieſigen Kreiſes beluſtigten ſich am letzten Sonntag 
mehrere Kinder damit, den Oderdamm hinab Schlitten zu fahren. Der 
Schlitten des 10jährigen Knaben Fritſch aus Saabor glitt bis auf das 
Eis der Oder; dieſes brach und der Knabe ertrank vor den Augen ſeiner 
Sypielgenoſſen. 8 

u. Guhran, 4 Februar. n e ae Am 1., 2. und 
3. März wird im Walter'ſchen Saale hierſelbſt die neunte allgemeine Ge⸗ 
flügelausſtellung ſtattfinden. Am erſten Ausſtellungstage erfolgt eine 
Präümiirung, bei welcher anerkannte 1 als Preisrichter fungiren 
werden. Mit der Ausſtellung iſt eine Verlooſung verbunden. 

Koberwitz, 6. Februar. [Siechenhaus.] Im nahen Wiltſchau 
iſt ein Kreis⸗Siechenhaus eingerichtet worden, welches demnächſt ſeiner 
Beſtimmung übergeben werden foll. 

= Wohlen, 6. Febr. ([Caſſirte Lehrerſtelle.] In der letzten 


Stadtverordneten⸗Sitzung wurde dem Vorſchlage des Magiſtrats und der] 9 


Schulen⸗Deputation, die ſechſte Lehrerſtelle an hieſiger evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule aufzuheben, beigeſtimmt. Da auch der königl. Kreis⸗Schulinſpector 
für Aufhebung dieſer Stelle iſt, ſo dürfte wohl die Genehmigung der 


* 


königl. Regierung bierzu nicht ausbleiben, um fo eher, als an der kathol. 
Schule bei faſt gleicher Schülerzahl nur drei Lehrer angeſtellt find. 


p. Fraukenſtein, 5. Febr. [Einbruch. — Düngerfabrik.] Dem 
auf der Breslauerſtraße im Gaſthof „zum goldenen Mond“ wohnenden 
Particulier K. ſind in der Nacht vom 1. bis 2. Bear 600 Mark, ſowie 
Gold: und Silberſachen mittelſt Einbruchs geſtohlen worden. — In 
Camenz haben ſich mehrere Landwirthe zu einem Comits vereinigt, um 
daſelbſt eine künſtliche Düngerfabrik auf Actien (à 1000 M.) zu errichten. 


> et 5. Februar. [Communales.] In der heutigen Sitzung 
der hieſigen tadtverordneten wurden die wiedergewählten Stadtverord⸗ 
neten Geheimer Juſtizrath Schneider und Reſtaurateur Fellbaum 
durch Bürgermeiſter Heidborn aufs Neue verpflichtet und in ihr Amt 
eingeführt. Die Springer'ſche Fundation, von deren Rechnung Kenntniß 
3 wurde, hat einen Cavitalzugang von 680 M. aufzuweiſen. Am 
Schluſſe wurde in nicht öffentlicher Sitzung über Deckung eines Theiles 
der Communalſteuer durck 
ſteuer verhandelt 


t. Kreuzburg, 2. Februar. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] Am 
30. Januar fand die erſte Sitzung der Stadtverordneten in dieſem Jahre 
ſtatt; vor Eintritt in die Tagesordnung wurden die neu⸗ bezw. wieder: 
gewählten Stadtverordneten durch den Bürgermeiſter Müller feierlich 
eingeführt und durch Handſchlag verpflichtet. Der neugewählte Rathsherr 
Kaufmann Renner wurde ga das eingeführt und ihm vom Bürger⸗ 
meiſter der Eid abgenommen. In das Bureau wurden gewählt: Amts⸗ 
„ Welczek zum Vorſitzenden, Gymnaſial⸗Oberlehrer Jar: 

lo ws ki zum ſtellvertr. Vorſitzenden, Kaufmann Heintze zum Schriftführer 
und Mühlenbeſitzer Felix Prage zum ftellvertretenden Schriftführer. Der 
Stadtverordnete Kapp, deſſen Schwiegerſohn zum Rathsherrn gewählt 
wurde, legt auf Grund der Städteordnung freiwillig ſeine Würde als 
Stadtverordneter nieder. Es fehlen nunmehr in der Vertretung der 
Bürgerſchaft drei Stadtverordnete der 3. Abtheilung, weshalb Ergänzungs⸗ 
wahlen vorzunehmen ſind. Die Beſoldungs⸗Scala der Ae Elementar⸗ 
lehrer zerfällt in 5 Stufen; die Lehrer der 1. Stufe erhalten ein Jahres⸗ 
bie von 750 M., die der 5. Stufe zu 1500 M., außerdem empfangen 

ie verheiratheten Lehrer 180 M., die unperheiratheten 150 M Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß; die Einnahmen für kirchliche Functionen (Organiſt) find in das 
Gehalt eingerechnet, Dagegen wird die Einnahme an Gaſtſchulgeldern von aus⸗ 
wärtigen Schülern unter die Lehrer repartirt. Da bei den jetzigen Zeitverhält- 
niſſen eine Aufbeſſerung des Einkommens der Lehrer als nothwendig anerkannt 
wurde, war die Schuldeputation zum Entwurf einer neuen Gehaltsſcala 
beauftragt worden, welche nunmehr mit der Zuſtimmung des Magiſtrats 
der geſtern tagenden Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Beſchlußfaſſung 
vorlag. Nach der neuen Scala würde die erſte Stufe daſſelbe Einkommen 
von 750 M. erhalten, die zweite Stufe 1012,50 M., die dritte Stufe 
1275 M., die vierte Stufe 1537,50 M. und die fünfte Stufe, welche nach 
20 jähriger Dienſtzeit erreicht wird, 1800 M. Ferner fol der Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß unverändert bleiben, die kirchlichen Einnahmen ſollen nicht zum 
Gehalt gerechnet werden, dagegen ſoll das Erträgniß der Gaſtſchulgelder 
der Communalkaſſe zufallen. Ferner wird in dem Entwürfe beantragt, daß die 
Lehrer Privatſtunden nur mit Genehmigung des Kreisſchulinſpectors ertheilen 
dürfen. Dem Rector ſoll eine Jahreszulage von 300 M. gewährt werden. Die 
Mehrlaſten der Commune würden nach Annahme der neuen Scala 2816 M. 
jährlich betragen. Die neue Scala ſoll am 1. April 1890 in Kraft treten. 
Es machte ſich gegen den Paſſus, nach welchem die Ertheilung von Privat⸗ 
ſtunden den Lehrern nur mit Genehmigung des Kreisſchulinſpectors ge⸗ 
ſtattet würde, eine ſtarke Oppoſition geltend. Die neue Beſoldungsſcala 
wurde einſtimmig angenommen, nachdem die Zuſatzbeſtimmung über die 
Privatſtunden⸗Ertheilung fallen gelaſſen worden war. 

Falkenberg, 5. Febr. [Bahn. — Vaterländiſcher Frauen⸗ 
verein. — Patent.) Die bieſige Halteſtelle wird zum 1. Abril d. J. 
beſtimmt Station werden — In der Generalverſammlung des hieſigen 
vaterländiſchen Frauen⸗Zweigvereins erfolgte die Dechargirung der Jahres⸗ 
rechnung pro 1889. Die Einnahme betrug 2043,67 Mk., die Ausgabe 
1739,67 Mk., der Beſtand alſo 301 Mk. Der Verein unterhält eine in 
der hieſigen Stadt eingerichtete Strohflechtſchule. Von der Gründung 
eines Localvereins in Schurgaſt wurde Kenntniß genommen und den 
Beſchlüſſen desſelben zugeſtimmt. Zum Schluß erfolgte die Wiederwahl 
des Vorſtandes auf weitere zwei Jabre. Gräfin von Frankenberg: 
Tillo witz iſt Vorſitzende, Landrath von Sydow männlicher Beirath und 
Kreisſecretär Ziehlke Schriftführer und Schatzmeiſter. — Lehrer Beber. 
in Guhrau biefigen Kreiſes hat ein Patent auf eine von ihm erfundene 
Addirmaſchine erhalten. 

& Laurahütte, 3. Febr. [Das Zechen haus,] welches zu Gottes⸗ 
dienſten der evangeliſchen Gemeinde benützt wird, iſt durch nothwendige 
Erweiterungen der Bureaur in letzter Zeit bedeutend verkleinert worden 
und genügt in ſeinen räumlichen Verhältniſſen nicht mehr zum Gottes⸗ 
dienſt. Der Bau einer evangeliſchen Kirche wird immer mehr eine zwingende 
Nothwendigkeit. 


Zur Wahlbewegung in der Provinz. 

Görlitz, 6. Februar. Der Candidat der vereinigten Reichstreuen, 
Landtagsabgeordneter von Schenckendorff, beginnt feine Thätigkeit als 
Candidat ebenfalls, wie Stadtverord. Lüders auswärts und zwar in Seiden⸗ 
berg, wo am Sonnabend eine öffentliche Wählerverſammlung, zu der 
Mitglieder anderer Parteien als Gäſte geladen find, ſtattfinden ſoll. 
Dem freiſinnigen Candidaten hat man dort den Saal verweigert mit 
Berufung auf den angeblichen Wunſch eines dort ſehr einflußreichen 
Fabrikanten, der, wie ſich auf Befragen herausgeſtellt hat, einen derartigen 
Wunſch niemals geäußert hat. Die 8 einzelner Wirthe, die es 
nicht mit dem Amtsvorſteher oder dem Bürgermeiſter verderben wollen, 
ſcheint im Görlitz-Laubaner Kreiſe die Hauptquelle der vereinzelten 
Saalverweigerungen zu ſein, welcher zahlreiche freiwillige Anerbietungen 
von Sälen durch Wirthe gegenüberſtehen. 

—ı. Görlitz, 6. Februar Während die bieſige Cartellpartei gewaltige 
Anſtrengungen macht, für ihren Candidaten von Schenckendorff im 
Wahlkreiſe Görlitz Lauban Propaganda zu machen, bearbeitet 
Graf Arnim, auf deſſen ſchneidige Rede, die er in Nieder⸗Rengers⸗ 
dorf gehalten, Se am 20. Februar die Wähler von Rothenburg: 

oyerswerda die gebührende Antwort geben werden, nunmehr dieſen 

ahlkreis mit aller Energie. Die in Zibelle am Sonntag abge⸗ 
haltene freiſinnige Wäblerverſammlung war ſehr ſtark befucht und hatte 
einen glänzenden Erfolg. Die Rede des Candidaten Rechtsanwalts Friede: 
mann, welcher die Anweſenden bat „ihre Stimmen ihrer innerſten Ueber⸗ 
eugung gemäß furchtlos abzugeben und ſich in der Ausübung 
ieſes Rechtes durch keinerlei Deeinfluffung Ares: machen zu laſſen“, 
verfehlte nicht, Eindruck zu machen. Im chützenhauſe u Hoyers⸗ 
werda ſpricht Sonnabend Stadtſyndicus Eberty aus Berlin und 
Dr. Friedemann. Zu dieſer Verſammlung dürfte befonders zahlreich 
die wendiſche Bevölkerüng erſcheinen. — Die geſtern Abend in dem zum 
Wahlkreiſe Görlitz⸗Lauban gehörigen Girbigsdorf abgehaltene 
Verſammlung war ebenfalls von gutem Erfolge begleitet. Hier ſprach an 
Stelle des wegen eines Todesfalles in der Familie verhinderten Candi⸗ 
daten Stadtraths a. D. Lüders der zweite Vorſitzende des freifinnigen 
Vereins Dr. Rimann. Stadtrath Lüders hält morgen in Geibsdorf 
und Sonnabend in Schönau O.“. politiſche Vorträge. 

= Grimberg, 6. Februar. Der Candidat der conſervativen Partei, 
Landrath Neumann in Freiſtadt, wird künftigen Sonntag ſeine 
Wablrede im Finkeiſchen Saale hierſelbſt halten. Zu dieſer Verſammlung 
ſind nur alle „regierungsfreundlichen“ Wähler eingeladen. 

Löwenberg, 6. l Künftigen arp d. M. finden in 
unſerem Kreiſe zwei Wählerverſammlungen ſtatt. ie eine, in welcher 
der Candidat der Gartellparteien, Amtsrichter Dr. Avenarius⸗ 
Greifenberg, ſich den Wählern vorſtellen will, findet hierſelbſt in Beier's 
Saale ſtatt. Die zweite bezw. dritte Wählerverſammlung, in welcher der 
Candidat der deulſch⸗freiſinnigen Partei, Stadtrichter a. D. Fried⸗ 
länder⸗ Breslau, ſprechen wird, finden künftigen Sonntag, Nachmittags 
3 Uhr, im Schützenbausfaale zu Greiffenberg, und die folgende an 
demſelben Tage in Welkersdorf im Saale des Gaſthofsbeſitzers Köhler, 
Abends 8 Uhr, ſtatt. 

s. Waldenburg, 6. Februar. Der Reichstags⸗Candidat, Stadtſpndicus 
Eberty⸗ Berlin, hält Sonntag, 9. Februar c., Nachmittags 4 Uhr, im 
„Weißen Saale“ zu Friedland, und Abends 8 Uhr im Gaſthofe „Zur 
Gebirgsbahn“ in Dittersbach in freifinnigen Wähler⸗Verſammlungen 
Vortrag. 

DO Namslan, 6 Februar. Von der Wahlbewegung iſt hier noch 
wenig zu merken. Der freiſinnige Candidat für den Wahlkreis 
amslau⸗Brieg, Herr Brömel, ſollte Sonnabend, 15. d. Mts., bier 
Ipre en. Da aber für dieſen Tag kein Local zu bekommen war, jo mußte 

ie Wählerverſammlung auf Montag, 17. Februar, verlegt werden. 


wen Zuſchlag von 33%, Procent zur Gebäude⸗ 


Telegraphiſcher Specialdleuſt 
der Vreslauer Zeitung. 
Landtag. 


Berlin, 7. Febr. Im Abgeordnetenhauſe kam heute der 
Eiſenbahnetat zur Verhandlung. Die Debatte hatte keinen allge⸗ 
meinen Charakter, da man die Tariffragen geſtern erledigt hatte und 
die allgemeine Gehaltsverbeſſerung bis zu dem erwarteten Nachtrags⸗ 
etat aufgeſpart wird. Hervorzuheben iſt nur, daß die Abgg. Simon: 
Waldenburg und Berger den Miniſter mahnten, mit der Beſchaffung 
von Wagen und Locomotiven frühzeitiger vorzugehen, damit nicht bei 
Häufung der Beſtellungen Unzuträglichkeiten entſtehen, Der Miniſter 
von Maybach kam dieſer Mahnung freundlichſt entgegen und ver⸗ 
ſprach auch in Bezug auf die anderen vorgetragenen Beſchwerden Ab: 
hilfe. Der Senator Tramm aus Hannover, ein nationalliberaler 
Heißſporn, benutzte dieſe Gelegenheit, um ganz ohne Zuſammenhang 
mit dieſem Etat einen heftigen Angriff auf die freifinnigen Blätter 
zu machen. Der Vicepräſident von Heereman kam erſt am Schluſſe 
dieſer nicht zur Sache gehorenden Auslaſſungen dazu, dem Redner 
bemerklich zu machen, daß er nicht zur Sache ſpreche. Von frei⸗ 
ſinniger Seite erfolgte darauf natürlich keine Antwort; im Uebrigen 
war die Debatte nicht von erheblicher Bedeutung. Die nächſte Sitzung 
findet morgen, Sonnabeng, ſtatt. 

Im Herrenhauſe wurde heute der Geſetzentwurf, betreffend die 
Unterhaltung der nicht ſchiffbaren Flüſſe in Schleſten berathen. An 
der längeren Debatte betheiligten ſich Graf Frankenberg, Fürſt 
Hatzfeldt, Graf Schulenburg, Graf Brühl, Miniſter von 
Lucius und Freiherr von Durant. Das Geſeßz gelangte zur An: 
nahme. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Abgeordnetenhaus. 12. Sitzung vom 7. Februar. 
11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche v. Maybach und zablreiche Commiſſarken. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Staatshaushaltsetats für 1890/91 und zwar des Specialetats der 
Gifendahnverwaltung. 

Beim erſten Titel der Einnahmen führt der Referent Abg. v. Tiede⸗ 
. aus, daß die Discuſſion ſich diesmal einfacher geſtalten 
könme, als in früheren Jahren; die Tariffragen ſeien geſtern ſchon er⸗ 
örtert worden; die Beamten⸗Petitionen können berathen werden in Ver⸗ 
bindung mit dem zu erwartenden Nachtragsetat. Der Referent geht dann 
auf die einzelnen, ſehr geringfügigen Aenderungen ein, welche in der 
Organiſation der Eiſenbahnverwalkung vorgenommen find, und beſpricht 
dann die Aufſtellung des Etats im Einzelnen. Es ſind veranſchlagt die 
Einnahmen aus dem Perſonenverkehr 207 200 000 M., aus dem Güter⸗ 
verkehr 599 600000 M., Vergütung für Ueberlaſſung von Bahnanlagen 
3393 350 M., Vergütung für Ueberlaſſung von Betriebsmitteln 7 933 300 
Mark, Erträge aus Veräußerungen 12709 100 Mark, verſchiedene und 
ſonſtige Einnahmen 17 634350 M., zuſammen 850 470000 M. 

inte Einnahmen aus dem Perſonenverkehr werden ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. 

Bei den Einnahmen aus dem Güterverkehr führt 

„Abg. Simon: Waldenburg (natl.) aus, daß die Verhältniſſe des 
Eiſenbahnetats günſtige ſeien; aber der Miniſter hat ſchon erklärt, daß 
fie ſchlechter werden können, daß man deshalb vorſichtig fein müſſe. Das 
war ſtaatsmänniſch und klug. Die deulſche Induſtrie hat ſich in der 
letzten Zeit von aller Ueberproduction freigemacht; es find geſunde Vers 
hältniſſe eingetreten und werden auch wohl aufrecht erhalten werden. 
Aber wenn die Induſtrie des Locomotiden⸗ und Eiſenbabhnwagenbaues 
demnächſt zurückgehen wird, fo iſt daran unſere Eiſenbahnverwalfung mit 
ſchuld, denn ſie hat durch ihre eiligen Beſtellungen eine große Ausdehnun 
der Werke herbeigeführt. Es wäre beſſer, wenn die Locomotiven un 
Wagen frühzeitiger beſtellt würden, und wenn dieſelben nicht aus einer 
Andi ndr dh ; Serftärfung des Srneuerungstonbs bewirkt 

v Redner ſpri⸗ eine Freude d . di 2 
böller der Bennten beitwiffe erhöht seen, dag ferner Geld fende Ge 
amtenftellen ausgeworfen worden ſei. Redner weiſt dann darauf hin, 
daß die Ausgaben für die Beſchaffung der Kohlen veranſchlagt ſind nach 
einem Grundpreiſe von 7,73 Mark für die Tonne, er ſei bedenklich 
darüber, ob die Kohlen zu dieſem Preiſe zu beſchaffen wären. 
In der Commiſſion habe die Regierung erklärt, bis zum erſten 
Juli ſeien die Kohlen zu einem viel billigeren Preiſe ſchon beichafft; 
nachher würden allerdings höhere Preiſe bezahlt werden müſſen. 
An der Eſſener Kohlenbörſe ſeien aber in den letzten Tagen die Kohlen 
mit 1215,50 M. für die Tonne ab Werk notirt worden; da ſei es doch 
weifelhaft, ob man mit der veranſchlagten Summe auskommen werde, 

r nehme trotzdem keine Veranlaſſung, eine Aenderung zu beantragen, 
weil er hoffe, daß die veranſchlagten Einnahmen erheblich überſchritten 
werden würden, ſodaß die notbwendigen Mehrausgaben gedeckt werden. 
Er wünſche, daß Preußen ſich noch lange eines ſo ausgezeichneten Eiſen⸗ 
bahnetats erfreuen könne, aber er warne, nicht allzu ſehr zu vertrauen: 
das Verkehrsleben bewege ſich in Wellenform auf⸗ und abſteigend. Wir 
müſſen darauf gerüſtet Fin, daß bei aufſteigender Welle der Eiſenbahn⸗ 
etat uns nicht unangenehme Ueberraſchungen bereitet. (Beifall.) 

Abg. Berger: Geſtern hat man wieder das Loblied der Verſtaat⸗ 
lichung geſungen; dagegen will ich nichts einwenden, ſo lange die Herren 
die Privatbahnen in Ruhe laſſen; denn die Privatbahnen haben, fo lange 
der Staat dem Eiſenbahnbau fern ſtand, dafür geſorgt, daß Preußen in 
dieſer Beziehung nicht zurückblieb. Eine Mahnung an den Miniſter, 
ſich ſeiner Beamten anzunehmen bei der bevorſtehenden Gehalts⸗ 
Aufbeſſerung, halte ich nicht für nothwendig; der Miniſter wird 
für die Beamten ſeines Refforks ſorgen. Man kann es den 
Beamten aber auch nicht verdenken, daß fie eine Aufbeſſerung 
dringend verlangen; fie ſagen, der Staat verdient als Induſtrieller viel 
Geld, deswegen müſſen wir, feine Beamten, daran theiluehmen, ebenſo wie 
ſich die Gehälter bei den Privatbahnen vermehren. Die Beſtellung der 
Materialien ſollte frübzeitiger erfolgen, damit die Zeit des ſchlechten Ge⸗ 
ſchäftsganges bei der Induſtrie ausgenutzt werden könne; es würde ja 
nichts ſchaden, wenn die Schienen u. 9 w. etwas früher beſtellt würden, 
als ſie gebraucht werden; der Zinsverluſt würde durch billigere Preiſe 
reichlich gedeckt werden. Redner bittet den Miniſter, den Sommesfahr⸗ 
W erſt am 1. Juni, ſondern ſchon zum 1. oder 15. Mai in Kraft 
zu ſetzen. 

Miniſter von Maybach: Die Regierung hat keinen Grund, die ein⸗ 
gehende Prüfung des Etats zu ſcheuen; fie accepfirt jede Kritik und wird 
dieſelbe immer auf die Sache hin unterſuchen, ohne Rückſicht auf politiſche 
Tendenzen. Dieſe Anſichten habe ich auch bei den Eiſenbahnbehörden zur 
Geltung gebracht. (Beifall.) Aus der gegenwärtigen günſtigen Lage 
dürfen wir keine zu weit gehenden Schlüſſe ziehen; beſſer wäre es aller⸗ 
dings, wenn die Eiſenbahnverwaltung ihre Ueberſchüſſe zur Beſſerung ihrer 
Einrichtungen und zur Ermäßigung der Transportpreiſe verwenden könnte; 
aber bei der augenblicklichen Sachlage bleibt nichts anderes übrig, als die 
Ueberſchüſſe der allgemeinen Staatsverwalung zuzuführen. Es giebt eben kein 
anderes Reſervoir, aus welchem der Staat ſchöpfen fönnte für gewiſſe 
Ausgaben. Hoffen wir, daß mit der Zeit Verhältniſſe eintreten, welche 
dieſes Hilfsmittel unnöthig machen. Wenn wir die Abſchlüſſe der lehten 
Monate gekannt hätten, hätten wir die Einnahmen etwas höher greifen 
können; aber es it nicht alles Gold, was glänzt. Den Mehreinnahmen 
werden auch erhebliche Mehrausgaben für Kohlen, Löhne u. ſ. w. gegen: 
überſtehen. Wir haben die günſtigen Verhältniſſe ausgenutzt, um die 
Ausgaben für die Wohlfahrtseinrichtungen, für neue Beamtenſtellen uf. w. 
zu vermehren. Daß ich für meine Beamten thun werde, was ich (bun 
kann, it ſelbſtverſtändlich; namentlich werde ich dabei für die Bau⸗ 
inſpectoren eintreten und dafür ſorgen, daß die Buregubeamten, welche jetzt 
zu ſpät in eine etatsmäßige Stellung kommen, ſchneller dazu gelangen. 
(Beifall.) Mit den Wagenanſchaffungen haben wir eigentlich niemals 
aufgehört; in den letzten 10 Jahren ſind über 81 Millionen Mark 
dafür verwendet worden. Die Verkehrsſteigerung 1888 konnten wir nicht 
vorausſehen; die Intereſſenten haben fie ſelbſt nicht vorausgeſehen. 
1885/86 hatten wir einen erheblichen Rückgang des Verkehrs, und es 
ſchien wenig Hoffnung darauf, daß bald eine Beſſerung eintreten würde. 
Wie hätte man es nachmals Aufgenommen, wenn ich geſa t hätte: Ich 
ſehe zwar keine Beſſerung, aber um die Fabriken zu beſchäftigen, wollen 
wir jetzt neue Wagen und Locomotiven beſtellen, die wir zwar noch nicht 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) x 
die wir aber immer auf Lager kaufen wollen. Das wäre gar 
nicht zu rechtfertigen geweſen und it auch hier ausdrücklich mißbilligt 
worden. Wir machen die Beſtellungen jetzt auch nicht ſo, daß wir einen 
beſtimmten Zeitpunkt feſtſetzen, ſondern wir fragen, zu welchem Preiſe 
und bis zu welcher Zeit könnt ihr uns Wagen und Locomotiven bauen? 
Dann koͤnnen ſich die Fabriken vollſtändig darauf einrichten. Auf den 
ſteigenden Verkehr, welcher ſich 1888 ſprungweiſe bemerkbar machte, konnte 
die Verwaltung nicht eingerichtet ſein; fie hat alles Mögliche geleiſtet, 
zumal wenn man bedenkt, daß die fremden Bahnen, auf deren Mithilfe 
ſie ſonſt rechnen konnte, nicht halfen. Die Verkürzung der Geltungsdauer 
des Sommerfahrplans iſt gegen unſeren Willen durchgeführt, weil wir 
uns nicht dem widerſetzen konnten, was ſeitens der Fahrplanconferenz für 

anz Europa eingerichtet wurde. Wir haben uns geholfen, daß wir eine 
Menge von Localzügen eingerichtet, die von unferem freien Willen ab: 
hängen. Wir werden allen Uebelſtänden gern abhelfen und mit Ihnen 
gemeinſam dahin wirken, daß unſere Staatsbahnen jo wirken, wie man 
es ſich bei der Verſtaatlichung gedacht hat, und wie es im Intereſſe des 
Landes liegt. (Beifall.) i : 
Abg. Brömel (dfr.): Der Miniſter meint, daß der Abg. Rickert die 
vorausſichtliche Ueberſchreitung der Eiſenbahneinnahmen um ein paar 
Dubend Millionen zu hoch gegriffen habe; das läßt ſich ja zahlenmäßig 
nicht widerlegen, aber die Ergebniſſe der früberen Jahre haben derſelben 
Annahme des Abg. Rickert, die er wiederholt ausgeſprochen hat, Recht ge⸗ 
eben. Wenn der Miniſter wünſchte, daß ein anderes Reſervoir anſtatt 
er Eſſenbahnüberſchüſſe zur Deckung der Staatsausgaben gefunden 
würde, aber nicht ſagte, was er für ein Reſervoir meinte, ſo wollen wir 
ein ſolches durch neue Steuern nicht ſchaffen. Das ft bie dr des 
Carlellunweſens in unſere induſtriellen Verhältniſſe muß ſelbſt die Freunde 
ſolcher Productionsvereinigungen bedenklich machen. Gerade die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung mit ihrem großen Bedarf an Kohlen, Eiſen und anderem 
Material iſt an einer richtigen Preisbildung auf dem deutſchen 
Markt intereſſirt, die aber von den Gartellen verbindert wird. 
Das Cartellunwefen wird aber durch die natürliche Entwickelung 
elendiglich zu Grunde gehen. Beim Beſtehen von Cartellen wäre 
eine Frachtermäßigung für Maſſenproducte allerdings bedenklich; die 
Frachterſparniß würde dann nicht den Conſumenten zugute kommen, 
ſondern nur einem kleinen Kreiſe von coalirten Producenten. An Gehalts: 
erhöhungen für Beamte ſieht dieſer Etat 7 600 M. vor, eine große 
Summe, aber fie vertheilt ſich auf 163 000 Beamte und Arbeiter, jo daß 
es für den einzelnen in der That herzlich 8 iſt. Das Mindeſtgehalt 
der Schaffner 3. B. fol von 780 auf 810 M. erhöht werden, alſo um 
30 M. pro Jahr, 2½ M. pro Monat und und 8 Pf. pro Tag. Auf eine 
Petition der Beamten, welche ſich im vorigen Jahre darüber beſchwerten, 
daß fie in der niedrigſten, der fünften Servisklaſſe ſeien, wurde zugeſagt, 
ie 


brauchen, 


eine Zwiſchenklaſſe zwiſchen der dritten und vierten zu ſchaffen. Dieſer 
Fig drug aber keine 8 ich bitte darüber um Auskunft. 2 
Lohnerhöhung für die Eiſenba narbeiter iſt auch ſehr — dieſe 
Arbeiter bekommen von der Staatsbabnverwaltung kaum ſo viel, 
wie vor fünfzehn Jahren von den Privatahnen. Bei den Bahn⸗ 
arbeitern handelt ch nicht um eine fluctuirende Arbeiterbevölke⸗ 
rung, ſondern um Arbeiter, welche Jahrzehnte lang treu ihre Dienſte 
bei der Bahn thun. Bezüglich der eſchaffung neuer Betriebsmittel iſt die 
neue Einrichtung, daß RU dNtänbe mer Sumner: n Daß Bike 
abre verwendet werden können, anerken 1; eben ben geilen 
ionen erhöht worden iſt. In ſtillen induſtriellen Ze 

Bonds e Re Betriebsmittel Bedacht zu nehmen, wie der 
Abg. Berger will, iſt nur in ſehr engen Grenzen möglich, denn es müßten 
ur Aufbewahrung neuer Wagen beſondere Räume beſchafft werden. 

enn ein Fabrikant in ftilen Zeiten ſeine Producte vermehrt, ſo thut er 
es, um zu niedrigeren Preiſen einen erhöhten Abſatz zu erzielen; deshalb 
muß auch die Staalsbabnverwaltung ihre Betriebsmittel durch Herab⸗ 
etzung der Tarife höher verwerthen. Die von uns vorgeſchlagenen Tarif 
ermäßigungen bedürfen langer Zeit zu ihrer Durchführung und werden 
erſt in Kraft treten, wenn wir wieder mit niedrigen Preiſen rechnen. 
Geht die Staatsbahnverwaltung unter Berückſichtigung dieſer Punkte vor, 
jo wird fie handeln, wie ein umſichtiger Induſtrieller. 

Graf Limburg⸗Stirum: Der Vortheil des Beamtenſtandes 
iſt, daß er fie hat und durch Penſton vor Noth 
im Alter geſchützt iſt; dagegen hängen die Induſtriellen davon ab, wie die 

rt i { H 
Stellt man die Eiſenbahnbeamten mit denen der Induſtrie 


ittel wirklich durch die Zölle vertheuert find. Die nationalliberal 
Partei betrachtet dieſe n nicht als politiſche und überläßt 
jedem ſeine Meinung; deshalb ſpreche ich auch nur persönlich. 
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nnige um 
si daß 
Leute ber ßere man herausſchlagen 
a 
Ich bitte den Abgeordneten Richter, feinen 
„Freiſinnige Zeitung“ dahin geltend zu machen, ſie die Be⸗ 
richtigung bringt, daß Herr von Eynern die Klaſſenſteuer durch 
eine höhere Gewerbeſteuer in den oberen Klaſſen, aber nicht in der Klaſſe 
der Handwerker erſetzen will. In Zuſammenhang mit dem Erlafje Sr. 
Majeſtät des Kaiſers rühmt ſich das „Berliner Tageblatt“, daß die frei⸗ 
ſinnige Partei die Initiative in der Arbeiterſchußgeſetzgebung ergriffen 
babe (Unruhe; Rufe: Zur Sachel), und meint, wer es ehrlich meine, müſſe 
anerkennen, daß die wahre Loyalität gegen das Vaterland, die Treue zu 
Kaiſer und Reich bei denen zu finden fei, die man ſonſt als Reichsfeinde 
bezeichne. Es handelt ſich in den Erlaſſen um die Frage der Sittlichkeit 
und Geſundheit der Arbeiter, um Dinge, welche der Reichstag wiederholt 
zun Beſchluß gemacht hat. (Rufe: Zur Sache! Erneute Unruhe.) Wenn 
man die Aufhebung des Socialiſtengeſetzes mit den Erlaſſen in Verbin⸗ 
dung bringt, ſo heißt das nicht auslegen, ſondern unterlegen. (Sehr 
richtig! rechts; Rufe: Zur Sache!) Das „Berliner Tageblatt“ muß den 
1 ſeiner Leſer doch ſehr gering anſchlagen; doch in dieſer 
ollbeit liegt wenigſtens Methode. Mir if von eine Initiative 
der freiſinnigen Partei bezüglich der Arbeiterſchutzgeſetzgebung nicht 
viel bekannt, wohl aber von einer Initiative des Centrums, der 
Conſervativen und unſerer Seite. (Der Präſident bittet den Redner, 
um Gifenbahnetat zu ſprechen.) Die Erhöhung der Beamtengebälter 
in ſchon in der Thronrede von 1882 veriprodhen worden. Die 
oppoſitionelle, ſocialiſtiſche wie freifiunige, Preſſe hat die beabfichtigte Ge⸗ 
altserhöhung auch dahin ausgebeutet, daß fie jagt, fie ſeien unter dem 
ruck der Reichstagswahlen vorgeſchlagen. Die Beamten ſollen dadurch 
gegen die Cartellparteien und gegen die eigene Regierung eingenommen 
werden. Der preußiſche Beamtenſtand weiß aber ganz genau, daß a 
ſchweren und guten Tagen eine feſte Stütze der Monarchie enen iſt. 
(Sehr richtig! rechts.) Ich bitte den Miniſter, bei den Gehaltserhöhungen 
endlich generell das Aſcenſionsſyſtem, welches der Abg. et Inge vor 
Jahren als geradezu unmoraliſch bezeichnet hatte — denn es iſt ja immer 
Einer auf den Tod des Andern angewieſen —, 
Alterszulagen zu erſetzen. Ferner muß 
beſſer ausgebildet werden, und ſchließlich muß 
amten die Wohlthat der Gehaltserhöhungen zu 
i den Nationalliberalen.) 
Miniſterialdirector Brefeld: Dem Herrn Vorredner iſt eRigangen, 
daß sie die der Gehälter nach Alterszulagen ſchon jetzt eingeführ 


eiteren Kreiſen von Be⸗ 
Theil werden. (Beifall 


iſt. Daß die Bureaubeamten 12 bis 15 Jahre auf Anſtellung warten 


Beamten genau, um ſofort einzugreifen, wo es nöthig iſt. 


1880 zur Anſtellung gekommen ſind und daß nur bei einer Direction ein 
geringer Rückſtand aus 1879 vorhanden iſt. > 

Abg. Graf Kanitz behält ſich eine eingehende Behandlung der Tarif: 
frage vor; der Antrag Brömel werde hoffentlich dahin wirken, daß das 
Syſtem der Ausnahmetarife erweitert wird. 

Abg. Brömel: Herr Tramm hat ſich mit den Getreidezöllen be⸗ 
ſchäftigt; er hat das nationalliberale Programm 15 erklären verſucht, eine 
dankenswerthe Arbeit bei der Dunkelheit deſſelben; er hat ſich mit Ar⸗ 
tikeln freiſinniger Blätter beſchäftigt; ich halte das Haus nicht für den 
Ort, auf dieſe Dinge einzugehen. Sie mögen uns für ſehr ſchlimme 
Leute halten, aber ſo ſchlimm wie die Leute vom Schlage des Herrn 
Tramm ſind wir noch lange nicht. (Heiterkeit. ) : 

Abg. v. Eynern: Nachdem Sie die Einſetzung einer beſonderen Eiſen⸗ 
bahn⸗Commmffion abgelehnt haben, wollte ich verſchiedene Dinge im Plenum 
zur Sprache bringen: ſo die Einrichtung von Reſtaurationswagen auf den 
durchgehenden Linien, die Ermäßigung der Fahrpreiſe, daß man innerhalb 
Deutſchlands ebenſo billig fahren kann, wie nach der Schweiz. Jetzt iſt 
der Antrag Brömel einer beſonderen Commiſſion überwieſen worden; ich 
werde meine Anfragen und Bitten dort vorbringen. 5 5 

bg. v. Huene (Centrum): Der Tarifcommiſſion wünſche ich viel 
Vergnügen bei ihren Berathungen; ob ſie einen Erfolg haben wird, laſſe 
ich dahingeſtellt. Herr v Eynern wird nicht viel Freude daran haben; 
was verlangt wird, kommt meiſt nur aus Intereſſentenkreiſen. Die Er⸗ 
mäßigungen, welche die Einen wünſchen, 3 die Anderen. Die 
Aufbeſſerung der Beamtengehälter hat die Commiſſion aus ihrer 
Debatte ausgeſchieden, weil eine beſondere Vorlage in Ausſicht 
geſtellt iſt. Diejenigen Kreiſe, welche am meiſten ſchreien, ſind 
gewöhnlich nicht die bedürftigſten. Herr Tramm hat eine Parteirede 
ehalten, und bei der Frage der Beamtenbeſoldung follte es doch keine 
Parzei geben. Die Rede hakte mit der Eiſenbahn nur eine Verbindung; 
die Entgleiſung (Heiterkeit), die weder bei der Eiſenbahn noch bei Reden 
erfreulich iſt. (Heiterkeit.) Die kaiſerlichen Erlaſſe kann unſere Partei 
am meiſten begrüßen; denn ihre Beſtrebungen waren ſchon früher auf die 
Ausdehnung des Arbeiterſchutzes gerichtet. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Cremer hält eine Aufbeſſerung der Gehälter gewiſſer Klaſſen 
von Bahnbeamten für nothwendig. 8 

Nach einigen mehr perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Graf Kanitz, 
Brömel und von Eynern ſchließt die allgemeine Debatte. 

Bei der Debatte über die einzelnen Titel beſchwert ſich Abg. Ol zem 
(natl.) über die ſchlechten Verbindungen zwiſchen den ſüdlichen Theilen 
der Rheinprovinz und Elſaß⸗Lothringen. 

Abg von Jazdzewski (Pole) führt Klage über die häufigen Zug: 
verſpätungen in der ns Poſen, über die Ueberfüllung der Zäge und 
die ſchlechte Heizung der Waggons. — 

1 v. Tiedemann berichtet dann über die Verhandlungen 
des Landeseiſenbahnraths. Die Ueberſicht über die Normaltransporttarife 
ſei weſentlich vereinfacht; ein Unterſchied beſtehe nur noch in Bezug auf 
die Höhe der Transportgebühren im Oſten und im Weſten, der auch dem⸗ 
nächſt beſeitigt werden würde. Die Einnahmen werden bewilligt. Der 
Bericht über die re rege des Landeseiſenbahnrathes wird durch 
aan hund er ar 
5 en fortdauernden Ausgaben, und zwar zunächſt bei den perſön⸗ 
lichen Ausgaben berichtet Referent Abg. — Tie 1 — über die —. 
genommenen Gehaltserhöhungen, Einrichtung neuer Stellen u. ſ. w. 

Abg. Lotichius: Infolge der Einführung der Schnellzüge zwiſchen 
Cöln und Frankfurt a. M. auf der rechten Rheinſeite hat ſich der Verkehr 
dort gehoben; aber es fehlen noch die Nachtzüge. Redner bittet den 
Miniſter, dieſelben einzuführen. : 

Abg. Berger weiſt darauf hin, daß aus dem Jahre 1847 ein Miniſterial⸗ 
erlaß beſtehe, wonach auf gewiſſe Entfernungen von der Bahn keine Häuſer 
gebaut werden dürfen. Von dieſem Erlaß Ti wenig bekannt; fo kommt 
es denn, daß den Leuten Terrain enteignet werde, daß dann ſpäter für 
das übrig gebliebene Terrain Baubeſchränkungen eintreten, ohne daß eine 
N erfolgt. Das iſt eine Schädigung für viele Grundbeſitzer. 

g. von 
für die Beamten der Eiſenbahn mit Freude. 

Abg. von Schal ſcha (Centr.) ſpricht ſeine Verwunderun 
aus, daß der Mini 
wortet habe. . 

Miniſterialdirector Brefeld: Der Erlaß iſt polizeilicher Natur, über 
ſeine Anwendung kann ich keine Auskunft geben; ich glaube nicht, daß der 


Erlaß irgendwie zum Schaden der Adjacenten angewendet worden iſt. l 


Uebrigens iſt er wohl auch im Laufe der Jabre verändert worden. 
Die perſönlichen — — werden darauf bewilligt, ebenſo ohne er⸗ 
i tte die ſachlichen. 5 

W 2 be wird die weitere Berathung bis Sonnabend 11 Uhr ver: 

tagt. (Etat der Eiſenbahnverwaltung und des Finanzminiſteriums.) 


euhaus. 4. Sitzung am 7. Februar. 
Herr 0 1 Uhr 


v. Lucius und Commiſſarien. 

! N uſtizcommiſſion wird zunächſt der Geſetzentwurf 
berech den Ana 7 Juen von den aus dem vormaligen Stadebuche 
von Altona in das Grundbuch übertrageneit in Een Zwangsvoll⸗ 

. e Debatte unverändert angenommen. | 
Re he cg Bericht e onat 3 88 „Beich- 
entwurf, betreffend die Ausdehnung des Geſe Kr i Bi 1850 über 

i kauf kleiner Grundſtücke auf unentgeltliche Ab⸗ 
r 5 oder Zubehörſtücke zu öffentlichen Zwecken. 


Die Commiſſion ern die Annahme des Entwurſs in einer nur 


formal abgeänberten Band: dagegen eine Faſſung vor, welche die 


Herr v. Sch freiheit für Unſchädlichkeitsatteſte ganz allgemein 
8 A auf Grund dieſes Geſetzes, ſowie auf 


t, 
Grund der Geſetze vom 3. 


enge kent Ober⸗Bürgermeiſter Bofe theilt mit, daß die Commiſſion mit 


e : abgelehnt habe, nicht weil fie feiner Ten⸗ 
Bee Dei fie dieses Geſch nicht für die geeigneie 


Siclle dazu bielt . it Graf Brühl für die Vorlage ein, Noch 1885 


In der Discuſſian tritt des Herrenhauſes einen ähnlichen Entwurf 
e babe aber eden 1 ſeinem eigenen Schaden ſeinen Irr⸗ 


thum eingeſehen. jehlt die Annabme ſeines Antrags, der bezwecke, 
1 a ase Eee überhaupt Stempel⸗ und Gebührenfreiheit 
für a 1 — Die Annahme des Antrags ſei um ſo mehr angezeigt, als 
einzufü gr Verhandlungen in ber ( ommiſſion ergeben habe, daß be: 
ſich an 2 Stempel: und Gebührenfreiheit von den Creditdirectionen und 
züglich Generalcommiſſionen eine perſchiedene Praxis befolgt werde. 

von Mainiſt r von Lucius erſucht um die Ablehnung des Antrags von 
S ir 5 Stempel⸗ und Gebührenfreiheit gelte bei Unſchädlichkeitsatteſten 


nur im Zuſammenhange mit einem Auseinanderſetzungsverfahren oder bei 
en Ralf Nat bien bittet Namens ſeines Chefs ebenfalls um die 


Am Miniſtertiſche: 


ütern 0 . 
an doch größere Subſtanzſtücke, nicht kleine Trennſtücke von ges 


en — von Kleiſt⸗Retzow und Dr. Dernburg ſowie der 


900 auf den Urſprung der Vorlage, die in den letzten Jahren durch 


müſſen, iſt nicht richtig; wir überwachen die Aſcenſionsverhältniſſe der] indirect auch durch die dem 


Hergenhahn (natl.) begrüßt die Gehaltsaufbeſſerungen 


darüber 
jter auf die Anregung des Herrn Berger nichts geant⸗] keit ei 


März 1850 und vom 25. März 1889 aus⸗ D 


Hauſe zugegangene Denkſchrift zugegeben werde 


Die Sache] Dringend nothwendig ſei ein endliches Vorwärtsſchrei i 
liegt fo, daß bei ſämmtlichen Directionen die Anwärter bis einſchließlich] biete; die Vorlage ſei ein Kotbgeſeß und 5 Abſczlagszab ung an ce 


Vor 15 N Abſchlagszahlung a 
Noth wendigkeit der Beſeitigung der jetzigen are Der ſcheſſce Pro 
vinziallandtag hat dem Geſetze ſchließlich zugeſtimmt. Die aus dem Noth⸗ 
ſtandsgeſetze übrig gebliebenen 2 Millionen ſollen für die Zwecke dieſes 
Geſetzes nutzbar gemacht werden: dieſer Umſtand hat hauptiächlich den 
ſchleſiſchen Landtag zur einſtimmigen Annahme veranlaßt. Ohne den 
anz unerwarteten Schluß des Landtages im vorigen Jahre wäre die 
Vorlage ſchon lange Geſetz. In der Hoffnung, daß auch die Regierung 
es nur als Abſchlagszahlung aufgefaßt wiſſen wolle, empfiehlt die Com⸗ 
mist ee 3 RE 

ürſt Hatzfeldt: In der Commiſſion ift der Vorſchlag des Entw 
als der richtige erkannt worden, und man iſt auf 3 ur 
im vorigen Jahre geäußerten Gedanken, die Frage im Wege der Waſſer⸗ 
Genoſſenſchaften zu regeln, nicht zurückgekommen; die Intereſſen der 
Adjacenten würden ſich ja doch nur in den ſeltenſten Fällen mit 
denen der Betheiligten decken. Richtiger iſt es jedenfalls nun, 
die Sache auf die Schultern der Kreiſe zu legen. Derſelbe Gedanke, 
welcher unſeren Geſetzen bezüglich der Unterhaltung der Wege u Grunde 
liegt, wird hier auf die Flüſſe übertragen. Redner bringt eine Beſchwerde 
zur Sprache, die von Anwohnern des Bartſchfluſſes erhoben wird; dieſe 
werden direct in ihrer Exiſtenz bedroht, weil die Räumung des Bartſch⸗ 
fluſſes auf der Strecke, wo der Domainenfiscus dazu verpflichtet iſt, ent⸗ 
weder gar nicht oder ganz ungenügend beſorgt wird. Dieſe rein locale 
Angelegenbeit zeigt, was alles — dieſem Gebiet noch zu thun übrig 
bleibt. Im Einzelnen beantrage ich noch, die Verbindlichkeit zur Unter⸗ 
baltung den Kreiſen nicht nach Anhörung des Kreisausſchuſſes, ſondern 
des Kreistages zu übertragen; ferner, noch einen Zuſatz dahin zu be⸗ 
ſchließen, daß bei der Regulirung in der Regel der Staat ein Fünftel, 
die Provinz ein Fünftel und die betheiligten Kreife drei Fünftel der auf⸗ 
n Ares en. 

raf v. d. ulenburg⸗Boitzendorf glaubt bei aller Anerkennung 
der Vorzüge der vorjäßrigen Dentfarift und bh vorgelegten Geſetzentwurfs 
doch auch darauf binweiſen zu ſollen, daß die Durchführung der in Aus: 
ſicht genommenen Vorſchriften den Anliegern in ihren bisherigen Rechten 
auf die Benutzung des Waſſers große Beſchränkung auferlegt; aber man 
werde nicht anders vorgehen können, wenn etwas Nätzliches auf dem Ge⸗ 
biete des Waſſerrechtes geſchehen ſoll; man müſſe dann eben den Anliegern 
die Diöpofition über das Waſſer entziehen. Den Kreisausſchuß beantrage 
ich auch meinerſeits durch den Kreistag zu erſetzen. Etwas ſehr dictatoriſch 
ſcheinen mir die Beſtimmungen über die Aufſicht. Der Landrath kann 
nicht die Schau über die Unterhaltungsarbeiten perſönlich halten; über⸗ 
trägt er ſie aber an Unterbeamte oder Gendarmen, ſo iſt das erſt recht 
mißlich. Auch dem Antrag des Fürſten Hatzfeldt wegen der Vertheilung 
der Koſten ſtimme ich zu; nur wenn er angenommen wird, kann ich das 
Geſetz acceptiven. 
Graf Brühl: Wird der ante an 
ſetz verwerfen. Der Zuſtand in Schleſien beſteht ſeit Jahrhunderten; er 
hat der Provinz auch vielen Schaden zugefügt, aber es ſind auch ſchon 
viele Staatsbeihilfen gewährt. Der Staat, das heißt wir, denn der Staat 
hat nichts, wenn wir nichts zahlen, ſoll dauernd ein Fünftel der Koſten 
zablen! Wir Märker der Ebene, welche den Schaden von dem raſchen 
Zulauf der ſchleſiſchen Waſſer haben, ſollen dafür noch zuzahlen. Das iſt 
ein Unrecht; im Uebrigen will ich dem Geſetz nicht widerſprechen, aber nur 
ohne die Ueberlaſtung, welche uns zugemuthel wird. Die Commiſſion 
ſchlägt noch eine Reſolution vor, die Regierung ſolle Anlagen zur Be⸗ 
reſp. Entwäſſerung der Flußniederung und zum Schutze und zur Förde⸗ 
rung der Fiſchzucht begünſtigen und auf Ausnutzung der nutzbaren Waſſer⸗ 
kraft Bedacht nehmen. Dieſe Reſolution will nichts Geringeres von der 
Staatsregierung, als daß ſie uns ſchon hier auf Erden ſelig machen ſoll. 
Das iſt zuviel verlangt, und ich bitte ſie daher, die Reſolution abzulehnen. 
dent 0 des Kreisausſchuſſes durch den Kreistag halte ich für be⸗ 


enommen, dann muß ich das Ge⸗ 


2 

e befindet, 

Bravo! Bern kann bei 5 
ar kein Vorwurf liegen. Die Schwierig⸗ 


unſere Stellung 1 


E vielleicht 
e ganze Monarchie 
generaliſirt werden; treten in an eren Provinzen Font 


züglichen, 1861 von der Breslauer Regierung erlaſſenen e 
Id 


den des Fü 
en de mite de 


Gewalt in anderen 

namenloſe Unglück in Johnstown, an die Ueberſchwemmungen in China 

und Japan mit dem ungeheuren Verluſt an Menſchenleben. Bei uns 

BoD at Vet Verheerungen durch Hochwaſſer nur 5 Menſchenleben zu 
it igen. 

1917 Hatzfeldt kann nicht begreifen, daß eine Regierung, welche vor 
29 Jahren die betr. Polizeiverordnung erließ, jetzt ſich darauf beruft, daß 
dieſe Verordnung nicht rechtsbeſtändig ſei, um ihre Räumungspflicht zu 
8 Der Fiscus muß doch den Privaten mit gutem Beiſpiel 

rangehen. 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. N 
In der Speeialdebatte wird der Antrag, an die Stelle des Kreis⸗ 
ausſchuſſes den Kreista au ſetzen, mit großer Mehrheit angenommen. 

Der Antrag, betreffen die Vertheilung der Unterhaltungslaſt, wird 
von dem Antragſtellex aurülfgcgogen, EN eine von Herrn von Kleiſt⸗ 
Retzow eingebrachte Reſolution gleichen Inhalts einſtimmig angenommen. 
Das Geſetz im en wird darauf definitiv genehmigt. Auch die von 
der Commiſſion vorge 2 Reſolution gelangt zur Annahme 
Schluß gegen 5 Uhr. Nächſte Sitzung Wee 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
„Berlin, 7. Febr. Am heutigen Vormittage unternahm der 
Kaifer eine Ausfahrt nach dem Thiergarten. Auf der Rückkehr von 
derſelben fuhr er zum Grafen Herbert Bismarck, um einen kurzen 
Vortrag von demſelben entgegenzunehmen. Von dort aus begab ſich 
der Kaiſer direct nach dem Ausſtellungspark bei Moabit und ver⸗ 
weilte daſelbſt mehrere Stunden mit feiner Begleitung in dem 
Elabliſſement der Geſellſchaft „Urania“. Um ½2 Uhr traf der Kaiſer 
wieder in dem königlichen Schloſſe ein. 

Mit Genehmigung des Kaiſers hat die Kaiſerin Auguſte 
Victoria das Protectorat über den Verein der Berliner 


ff⸗[Volksküchen von 1866 übernommen. 


In Kiel ſprach nach der „Voſſ. Ztg.“ der Abg. 
im liberalen Verein eingehend 1 die neue ei 
Socialpolitik. In den kaiſerlichen Handſchreiben, fo äußerte ſich der 
Redner, ſind poſitive Ziele entwickelt, die vollkommen richtig ſind. 
Dieſer mitten in der Wahlbewegung von der Reglerung ausgegebenen 


be 
* 
— 


Parole können wir durchaus zuſtimmen. Hier liegt ein Boden vor, 
auf dem wir mit allen unſern Kräften einſetzen müſſen, um in poſi⸗ 
Uver Arbeit mitzuwirken an der wohlfahrtlichen Entwicklung des 
Wenn die Regierung unſern Grundſätzen gemäß 
vorwärts geht, dann iſt es unſte Pflicht, ja unſre Freude, fie that: 


deutſchen Volkes. 


kräftig zu unterſtützen. 


Wie demſelben Blatte 


und der darauf abzielenden internationalen Vereinbarungen von Berlin 
zugegangen. Hingegen dürfte die officielle Einladung des 
Bundesraths zu der auf den 5. Mai anberaumten internationalen 
Arbeiterſchutzconferenz heute in Berlin eingetroffen fein. 

Alle ungariſchen Blätter ſprechen in Ausdrücken des höchften 
Lobes von den Erlaſſen des Kaifers Wilhelm, dieſelben als 
eine civiliſatoriſche That feiernd. Der „Peſter Lloyd“ bemerkt 
dabei: Das Fehlen der Gegenzeichnung bei den kaiſerlichen 
Erlaſſen iſt politiſch bedeutungslos und nicht verwerthbar für 
Schlußfolgerungen über die Stellung des Reichskanzlers. Die 
Gegenzeichnung wurde nicht für nothwendig erachtet, da es ſich 
um kaiſerliche Befehle ohne Rechtswirkung nach außen, um die Vor⸗ 
bereitung von Regierungsacten, nicht aber um dieſe ſelbſt handelt. — 
Auch die geſammte römische Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit 
den kaiſerlichen Reſcripten. Der clericale „Moniteur de Rome“ 
zweifelt, daß die neue Evolution den Socialismus aufzuhalten ver: 
möge; fie gebe jedoch den Ideen des Centrums und den Lehren des 
Papſtes Leo Recht. — Ueberwiegend kritiſch verhält ſich die engliſche 
Preſſe. Die „Times“ finden es befremdlich, daß der Kaiſer ver⸗ 
geſſen zu haben ſcheine, daß die in Bern abzuhaltende ähnliche 
Conferenz den Gegenſtand langer Unterhandlungen mit der Schweizer 
Regierung bildete und daß die Hauptmächte Europas mit Aus nahme 
Deutſchlands daran theilzunehmen beſchloſſen hatten. Nach einem 
Hinweis darauf, daß Oeſterreich, Italien, Rußland und die Ver⸗ 
einigten Staaten nicht berufen ſind, an der Conferenz theilzunehmen, 
ſagen die „Times“: Wenn eine internationale Regelung von Arbeits⸗ 
ſtreltigkeiten auf billiger Grundlage ſtattfinden ſoll, iſt es eine Haupt⸗ 
bedingung, daß kein Land unbillig gehemmt wird, und dies würde 
die Aufhebung aller Schutzzölle und Prämien in ſich ſchließen. Sind 
die Arbeiter und die Arbeitgeber der feſtländiſchen Staaten vorbe⸗ 
reitet, dieſe Bedingung anzunehmen, fo find wir, was kaum denkbar, 
am Rande einer rieſigen induſtriellen Umwälzung; wenn nicht, was 
nützt es, einen internationalen Congreß einzuberufen, um Fragen zu 
erörtern, deren Löſung von Dingen abhängt, welche von der Sphäre 
der praktiſchen Erörterung ſchlechterdings ausgeſchloſſen ſind? 

Vom Bismarck⸗Diner wird dem „B. T.“ noch eine Aeußerung 
des Fürften Bismarck berichtet. „Der Kaiſer“, ſagte der Fürſt zu 
einigen Abgeordneten ſcherzhaft, „hat mich recht lieb, aber imponiren 
kann ich ihm doch nicht. Verſuchen Sie es doch, meine Herren! 
vielleicht imponiren Sie ihm. Ich zweifle allerdings daran.“ 

Der Bundesrath nahm den vom Reichstage angenommenen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Wehrpflicht der Geiſtlichen, an. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ zählen eine Reihe von Punkten auf, welche 
ſich der Ausarbeitung einer Vorlage wegen Aufhebung des katholiſchen 
Sperrgeſetzes entgegenſtellen. Es ſcheint alſo, als wäre die Ein⸗ 
bringung der Vorlage noch weit im Felde. 

Der von dem Abg. Conrad⸗Pleß im Abgeordnetenhauſe ein⸗ 
gebrachte Geſetzentwurf betreffs des Schutzes der Landwirthſchaft gegen 
Wildſchaden lautet: 

1. Der durch Schwarz⸗, Roth⸗, Elch⸗, Dam⸗ oder Rebwild, wie 
auch durch Faſanen angerichtete Schaden an Boden, Einſaat, Bepflanzung 
oder Erzeugniſſen iſt den Nutzungsberechtigten zu erſetzen. 

„er a e find die Jagdpächter, in Ermangelung eines ſolchen 

3. Den Jagbpächtern oder Jagdberechtigten ſteht, falls nachgewieſen 
werden kann, daß der Schaden durch Wild verurſacht worden iſt, welches 
aus dem Wildſtande des angrenzenden oder nächſtliegenden Waldeigen⸗ 
thümers ausgetreten ist Erſatzrückgriff an dieſen zu. 

84. Nimmt der Wildſtand in einigen Bezirken fo überhand, daß die 
Seb der angrenzenden Landwirthe durch Wildſchaden überhaupt gefährdet 
wird, ſo iſt der Waldeigenthümer, in deſſen Revier ſich das in § 1 ge⸗ 
N aufhält, verpflichtet, daſſelbe einzugattern; Faſanen ſind ab⸗ 

$ 5. Kommt der Waldeigenthümer feiner Verpflichtung, insbeſondere 
der Eingatterung und Abminderung der Faſanen nicht nach, ſo iſt die 
Aufſichtsbehörde verpflichtet, alle Schritte zu ergreifen, welche eine Ab⸗ 
min ans des Wildes re: insbeſondere muß fie den Jagdpächter 
und die Geſchädigten ſelbſt zum Abſchuß auch während der Schonzeit er⸗ 
mächtigen, und zwar ſo lange, bis das Wild abgeſchoſſen iſt. Das er⸗ 
kegte Wild können die letztern in ihrem Nutzen verwenden. Die Ermächti⸗ 
gung vertritt die Stelle des Jagdſcheins. 

6. Die Anmeldungen von Wildſchaden erfolgen bei der Ortspolizei⸗ 
behörde ſofort, ſpäteſtens aber innerhalb des nächftlolgenben Tages, nad: 
dem der Geſchädigte von dem Wildſchaden Kenntniß erhalten hat. 

$ 7. Die Ortspolizeibehörde hat ſich von dem angemeldeten Wild⸗ 
zen unter Zuziehung der Parteien zu überzeugen und einen gütlichen 

usgleich unter den Betheiligten zu verſuchen. Im Falle der Nicht⸗ 
einigung folgt dann bie bichä ung des fonftigen Streitſchadens durch 
Fe ige, wozu der Geſchädigte und der zur Entſchädigung Ver⸗ 
pflichtete je einen Sachverſtändigen zu ernennen hat. Im Streitfalle er: 
nennt die Aufſichtsbehörde einen Obmann. 

Wollen ſich die Betheiligten mit der Abſchätzung des Schaden⸗ 
erſatzes durch die Sachverſtändigen nicht zufrieden erklären, ſo ſteht den⸗ 
ſelben die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren offen. 

$ 9. Erfolgt zwiſchen den Geſchädigten und dem Erſatzpflichtigen 
eine Einigung vor den Sachverſtändigen, fo find dieſe auf Verlangen der 
Parteien verpflichtet, den Vergleich ſchriftlich aufzunehmen. — Dieſes 
Geſetz tritt mit dem 1. Juli d. J. in Kraft. 

Frhr. v. Stauffenberg iſt neuerdings heftig an der Influenza 
erkrankt und muß daher die für morgen projectirte Abreiſe in ſeinen 
Wahlkreis aufſchieben. 0 

Der Oberpräſident der Provinz Hannover von Bennigſen iſt 
nach mehrtägigem Aufenthalte in Berlin geſtern Abend wieder von 
bier nach Hannover abgereiſt. ; 

Der „Börfenzeitung” zufolge wäre der frühere Regierungdpräfident 
von Trier, Unterſtaatsſekretär Naſſe, als Oberpräſident 
der Rheinprovinz in Ausfiht genommen. 

Trotz des Dementis des „Frankf. Journ.“ hält man in Frank: 
furt a. M. die Meldung, daß die Reife des Polizeipräſidenten 
von Müffling nach Berlin mit den Wahlvorgängen in Bocken⸗ 
heim in Zuſammenhang ſtehe, aufrecht. Thatſache ift nach der „Poſt“ 
ferner, daß Herr v. Müffling eine Unterſuchung anordnete und das 
Vorgehen der Beamten vollſtändig correct fand, da in der Zuſammen⸗ 
kunft im Wirthslocal eine Fortſetzung der aufgelöſten Verſammlung 
nach dem Geſetz zu erblicken war. 

Der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes veröffentlicht 
in feinem Organ „Die Parole“ anläßlich der bevorſtehenden 
Neuwahlen zum Reichstage einen Aufruf, der ſich gegen die 
Socialdemokratie richtet. 

Laut einer Kabelmeldung aus Zanzibar ſoll der deutſche General⸗ 
eonful Michahelles viele prächtige Geſchenke des Kaiſers Wilhelm 
für die leitenden Araber in Zanzibar und für die Secretäre des 
Sultans mitgebracht haben. 

Die „Köln. Ztg.“ brachte vor einigen Tagen eine Notiz über 


i aus Bern berichtet wird, iſt dem 
Schweizer Bundes rath bis jetzt nichts Officielles bezüglich der 
Erlaſſe des Deutſchen Kaiſers in Sachen des Arbeiterſchutzes 


die widerrechtliche Beſitzergreifung der Inſeln Patia und 
Manda ſeitens der engliſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
und knüpte daran die Erwartung, daß die engliſche Regierung dieſes 
unautoriſirte Vorgehen der Geſellſchaft desavouiren werde. Hierzu 
bemerkt die „Poſt“: Wir können dieſe Erwartung nur theilen und 
zweifeln nicht, daß die engliſche Regierung bei ihrer bisher ſtets be⸗ 
wahrten loyalen Haltung und bei der klaren Rechtslage Remedur 
eintreten laſſen werde, um ſo mehr, da, wie es heißt, Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Deutſchland und England ſchweben, um die Frage 
der Zugehörigkeit der genannten Inſeln einem Schiedsgerichte zu 
unterbreiten. 

Das Befinden des Königs von Holland iſt ſeit einiger 
Zeit ſo gut, daß derſelbe beabſichtigt, am 19. Februar zu ſeinem 
73. Geburtstage ein großes Galadiner auf Schloß Loe zu geben. 

Ein Wiener Correſpondent des „B. T.“ erhielt Einſicht in einen 
Privatbrief aus Sofia, worin erzählt wird, die Verſchwörer hätten 
für den 1. d. Mts., 3 Uhr früh, einen Extrazug bereit gehalten, 
um den Fürſten Ferdinand außer Landes nach Pirot zu bringen; 
auch eine militäriſche Escorte war vorbereitet; der Führer ſollte 
Panitza ſelbſt ſein. Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge ergiebt die Unterſuchung 
die Verbindung Panitzas mit Zankow. — Der Beſchluß der Reiſe 
des Prinzen Ferdinand nach Philippopel bleibt aufrecht. 

Im Schloſſe des Geheimraths Bleihröder zu Gütergotz 
bei Potsdam iſt vergangene Nacht Feuer ausgebrochen. Der über⸗ 
treibenden Phantaſie eines Berichterſtatters gegenüber, der die Ge⸗ 
bäude bis auf den Grund zerftört und ſelbſt den Schloßgarten ver⸗ 
nichtet ſein läßt, theilt der „Börſencourier“ mit, daß es ſich nur um 
einen Dachſtuhlbrand von geringem Umfang gehandelt habe, der bald 
gelöͤſcht wurde. Ein größerer Schaden iſt nicht entſtanden. 

Einer Veruntreuung von Waaren im Werthe von 20000 M. hat ſich 
in letzter Zeit der in dem Confectionsgeſchäft von Joelſohn u. Brünn, 
Spandauerſtraße 73, angeſtellt geweſene Commis H. ſchuldig gemacht. Er 
und ſeine beiden Helfer ſind verhaftet. 

+ Frankfurt a. M., 7. Februar. Der „Frkf. Zig.“ wird aus 
Belgrad gemeldet, 
reiſte heute angeblich nach der Schweiz, thatſächlich aber in beſonderer 
Miſſion der Regierung nach Petersburg. Seine Reiſe dorthin iſt in 
dem gegenwärtigen Augenblick um ſo wichtiger, als die Skupſchtina, 
deren Präſident Paſchie iſt, in den nächſten Tagen wieder zu⸗ 
ſammentritt. 

rn. Bukareſt, 7. Februar. Bei den jüngſt in Ruſtſchuk Ver⸗ 
hafteten, unter denen ſich auch ruſſiſche Unterthanen befinden, 
wurden compromittirende Schriften gefunden. 


Dörfer Burke und Cuſter in Edaß. Neun Menſchen wurden ge⸗ 
tödtet; die Einwohner konnten meiſt rechtzeitig fliehen. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 7. Febr. Nachmittags 2 Uhr fand eine Sitzung des 
Staatsminiſteriums unter dem Vorſitze des Fürſten Bismarck ſtatt. 
Die Nachricht der Kreuzzeitung, Bismarck habe den Abgeordneten 
Cremer empfangen, bezeichnen die „Berliner Polit. Nachrichten“ für 
unwahr. 

München, 7. Febr. Die Kammer der Abgeordneten begann die 
Specialdebatte über den Eiſenbahnetat. In Beantwortung von An⸗ 
fragen erklärte der Miniſter Crailsheim, die Herabſetzung der Per⸗ 
fonentarife nur im Localverkehr und in der Umgebung größerer 
Städte ſei finanziell vortheilhaft; der Handelsſtand meſſe der Herab⸗ 
ſetzung der Gütertarife weit größere Bedeutung bei. Die Regierung 
werde wie bei den Gütertarifen auch betreſſs der Perſonentarife vorſichtig 
vorgehen. Erhebliche Ermäßigungen ſeien nur unter Zuſtimmung des 
Landtages möglich. Was die Converſion der Eiſenbahnſchuld anlange, 
erklärte ſich der Miniſter für incompetent, er meinte jedoch, ſie ſei zu 
verſchieben; die Ermäßigung des Reiſegepäcktarifs trete demnächſt ein. 
Die Einſtellung von Wagen dritter Klaſſe in Schnellzüge ſei nur in 
dringendſten Fällen angänglich. Die Einnahmen aus dem Perſonen⸗ 
verkehr mit 28 396000 M. wurden genehmigt. 

Wien, 7. Febr. Abgeordnetenhaus. Zur Berathung ſteht die 
Vorlage der Regelung der jüdiihen Religionsgenoſſenſchaften. Der 
Unterrichtsminiſter empfahl die Annahme des vom Herrenhaus be⸗ 
ſchloſſenen Geſetzes und bemerkte dabei, die Regierung ſtehe den Ten⸗ 
denzen und Schlagworten, die in neueſter Zeit hervortreten, fern und 
weiſe dieſelben ſehr entſchieden zurück, da ſie auf dem Standpunkt des 
Luton ſtehe. Die Vorlage beabſichtige die Sicherung der vollen 

utonomie der jüdiſchen Religionsgenoſſenſchaft in ihren inneren und 
die Wahrung der Staatsintereſſen in ihren äußeren Angelegenheiten. 

Wien, 7. Febr. Dem „Fremdenblatt“ zufolge hatte der Präſident 
der öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Staatsbahngeſellſchaft, Joubert, heute 
Mittag eine längere Unterredung mit dem Handelsminiſter, worin er 
die Grundloſigkeit der aus Paris verbreiteten Meldungen über ſeine 
Einbeziehung in den Kupferringproceß betheuerte und ſich zur Er⸗ 
härtung auf Depeſchen berief, die er von officiellen Pariſer Perfön: 
lichkeiten erhalten. 

Wien, 7. Febr. Die „Abendpoſt“ vernimmt betreffs der von der 
Ausgleichsconferenz feſtgeſtellten Reorganiſation des Landeßculturraths 
von Böhmen, daß die Vorbereitungen der bezüglichen Landesgeſetze 
im Ackerbauminiſterium bereits in Angriff genommen ſeien. 

Budapeſt, 7. Februar.“) Dem „Nemzet“ zufolge geſtalteten ſich die 
Einnahmen des ungariſchen Staates im letzten Quartal um 21 Mil⸗ 
lionen günſtiger gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres. i 

Budapeſt, 7. Febr. Abgeordnetenhaus. Berathung des Acker⸗ 
baubudgets. Miniſter Szaparp erklärt, daß die Regierung die um: 
faſſendſte Vorſorge durch die firengfte Handhabung des Veterinärge⸗ 
ſetzes zur Aufrechthaltung des Viehexvorts getroffen habe. Er erörtert 
fodann die Nothwendigkeit einer radicalen Theißregultrung zur voll⸗ 
ſtändigen Schiffbarmachung derſelben und mehrere andere Reformen; 
bezügliche Vorlagen ſtellt er für nächſten Herbſt in Ausſicht. 

Rom, 7. Febr. Im Vatican fand heute am Jahrestage des 
Todes Pius IX. ein Trauergottesdienſt ſtatt. Demſelben wohnten 
der Papſt, die Cardinale, die Biſchöſfe und Prälaten des päpſtlichen 
Hofes bei. Die Meſſe begann gegen 11 Uhr und wurde vom Gar: 
dinal Hohenlohe celebrirt. Das diplomatiſche Corps und eine große 
Zahl Fremder waren zugegen. Nach der Meſſe ertheilte der Papſt 
die Abſolution. Der Papſt iſt in Folge der beunruhigenden Nach⸗ 
richten über das Befinden ſeines Bruders ſehr niedergebeugt. 

Rom, 7. Februar. Die „Stefani“ berichtet aus London, die 
franzöſiſche und die engliſche Regierung werden Italien zu einem Ein 
vernehmen über die Anerkennung der Regierung des Präfidenten von 
Haiti einladen. er 

Kopenhagen, 7. Febr. Landsthing. Der Miniſter des Innern 
brachte Vorlagen ein, betreffend den Bau der Küſtenbahn nach Hel⸗ 
fingör und eines Freihafens bei Kopenhagen. 

Paris, 7. Febr. Das Comité für die ruſſiſche Anleihe ſetzte 
heute Vormittag das Datum der Emiſſion endgiltig auf den 
20. Februar feſt. 

Paris, 7. Febr. Die „France“ meldet aus Obok: Auf dem Wege 
nach Harrar ſei eine franzoͤſiſche Karawane von 160 Kameelen und 
85 Mann Escorte durch Somali niedergemetzelt worden. 


der Präfident der Skupſchtina, Nicola Paſchice , 


m. New⸗Pork, 6. Februar.“) Ein Lawinenſturz zerflörte die] D 
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Madrid, 7. Febr. Die Leiche des Herzogs von Monipenfter 
traf früh auf dem Südbahnhof hier ein. Miniſter, Behörden und 
Hofchargen begleiteten den Leichenconduct vom Südbahnhof nach dem 
Nordbahnhof, von wo die Leiche nach dem Ecurial überge führt wird. 
Dort findet Nachmittags die Beiſetzung im Pantheon ſtatt. — Nach⸗ 
richten aus Havanna von heute melden den Tod des Generalcapitäns 
von Cuba, Salamanca. 

Oporto, 7. Februar. Geſtern Abend veranſtalteten Studenten 
eine Kundgebung zu Ehren des Dichters Anthero Quenthal, des 
Präſidenten der nördlichen patriotiſchen Liga, durchzogen die Straßen 
mit Fackeln und begaben ſich nach dem Hauptgeſellſchaftsclub, deſſen 
Fenſter ſie einwarfen, weil der Club die engliſchen Mitglieder nicht 
ausgewieſen, ſondern ſogar noch neue aufgenommen hatte. 

London, 7. Febr. Während des Verſuchs einer neuen Maſchine 
auf einem Kreuzer bei Barraconta in der Nähe von Margate platzte 
ein Keſſel, wodurch zehn Seeſoldaten verletzt wurden, und zwar zwei 
derſelben tödtlich. 2 

London, 7. Februar. Bis 3 Uhr wurden 161 Leichen in dem 
Schachte Aberſygan aufgefunden. 

Konſtautinopel, 7. Febr. Ein officielles Communiqué bezeichnet 
die Nachrichten, daß in Folge des Firmans die Unzufriedenheit auf 
Kreta wachſe, dort eine allgemeine Erhebung ſich vorbereite, und daß 
Rußland, Frankreich; England und Italien der Pforte eine Note 
wegen Abänderung des Firmans überreicht hätten, für vollkommen 
unbegründet. Auf Kreta herrſche Ruhe und beſtes Einvernehmen 
zwiſchen den Muſelmanen und Chriſten. a 

Pera, 7. Febr. Das Schlußprotokoll zum deutſch⸗türkſſchen 
Handelsvertrag wurde heute von den betreffenden Delegirten unter⸗ 
zeichnet. 

Belgrad, 7. Febr. Die Verhandlungen über den Handelsvertrag 
mit Bulgarien find abgebrochen, der ſerbiſche Delegirte Steſanowie 


Wecker das Wort x 
Derſelbe (mit lebbaftem Beifall empfangen) führt folgendes aus: 
M. H.! Mir iſt die Ehre zu Theil geworden, mich Ihnen als frei⸗ 
ſinniger Candidat für die bevorſtehende Reichstagswahl vorſtellen zu Dürfen. 
Ich bin mir der Schwere der Pflichten, falls ich gewählt werden ſollte, 
voll bewußt, und ernſtlich mit mir zu Rathe gegangen, ob ich im Stande 
ſein 8 — 8 au leiften. J 1 n 
it i S vero ul 5 8 he. . 
a eis a zit gebenden Ben zu füßlen, nd ha Rue f e 
Beklommenheit, wenn ich denke, daß der Kreis meiner Verantwortlichkeit fi 
noch bedeutend erweitern könnte. Aber ich dachte, vielleicht gelingt es mir, 
mit Fleiß den Anforderungen gerecht zu werden, und ich will nicht leugnen, 
daß es mir als ein ſchöner Beruf erſcheint, in Treue gegen das Herrſcher⸗ 
haus für das Volk wirken zu können. (Bravo!) Zunächſt muß ich mein 
Bedauern ausſprechen, daß ich verhindert a bin, in der vorigen Ver⸗ 
ſammlung bei Liebich zu ſprechen; ich bin auch heut noch nicht ganz auf 
dem Platze, muß mir Schonung auferlegen und bitte um Nachſicht. 
Meine Herren, dem Wunſch, mich kurz zu faſſen, zu entſprechen, wird 
mir um ſo leichter, als ich freiſinniger Candidat bin; und wenn ich Ihnen 
ſage, daß ich voll und ganz auf dem Boden des Programms der frei⸗ 
ſinnigen Partei ſtehe, eines . welches nach jeder Richtung bin 
klar und deutlich iſt, werden Sie ſchon willen, was Sie in politifcher 
Beziehung von mir zu erwarten haben. Meine Herren, die Ueberzeugung, 
daß die politiſchen Grundſätze unſerer Partei die richtigen find, hat ſich 
nach und nach in mir befeſtigt, und zwar aus den Erfahrungen des Lebens 
heraus. (Bravo.) Meine Herren, ich bin ferner der feſten Ueberzeugung, 
daß, wenn unſere politiſchen Grundſätze in unſerer Regierung zum Aus⸗ 
druck kämen, daß ſich dann unſer Vaterland ſehr wohl und glücklich da⸗ 
bei befinden würde. (Sehr richtig!) 
M. H.! Die Hauptforderung, welche ſich durch unſer ganzes Pro⸗ 
ae zieht, iſt die Forderung: Gleiches Recht für Alle! Und dieſe For⸗ 
erung entſpricht fo ſehr meinem Gefühl für Gerechtigkeit, daß ich glaube 
und überzeugt bin, daß, wenn Geſetze in dieſem Sinne erla en werden. 
ſie geeignet ſein werden, die weitaus größte Zahl der Bewohner 
Deutſchlands zu befriedigen jene dies überhaupt möglich iſt. 
M. H.! Ich ſage alſo: Gleiches Recht für Alle! Das ift mein 
Leitfaden im vpolitiſchen Leben. (Bravo!) Wenn man von dieſem 
Standpunkte aus unſer inneres politiſches Leben betrachtet, To 
muß man jagen: wir befinden uns nicht in einer fortſchreitenden, ſondern 
in einer rückläufigen Bewegung. Die Cartellmajorität hat mit Erfolg 
den Verſuch gemacht, unſere politiſchen Rechte zu ſchmälern, denn wir 
wählen heut den Reichstag auf fünf Jahre, anſtatt wie früher auf drei 
Jahre, und was das bedeuten will, das brauche ich Ihnen nicht erſt klar 
zu machen. Ferner iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß, wenn dieſelbe Majo⸗ 
rität wieder in den Reichstag kommt, Hand an unſer größtes politiſches 
Gut gelegt wird, an das allgemeine gleiche und geheime Wahlrecht. 
(Sehr richtig!) Die Anzeichen dafür ſind vorhanden. Aber recht charak⸗ 
teriſirt wird wohl die rückläufige U dadurch, daß es möglich ge⸗ 
weſen ift, im Reichstage eine Majorität für den Antrag zu finden auf 
Einbringung des Befä igungsnachweiſes⸗für das Handwerk. Diejenigen, 
welche 125 zu der Majorität bekannt haben, verſtehen meiner Anſicht nach 
nicht viel von dem Handwerk, ſonſt würden ſie nicht damit gekommen 
ſein. Es iſt auch nicht zu befürchten, 9 der Antrag Geſetz wird, da 
ich die Regierung dagegen ablehnend verhält; aber es iſt bezeichnend für 
ie politiſche Richtung, das politiſche Leben. 
Wenn ich mich von dieſem Standpunkte zu den Geſetzen wende, welche 
wir der Cartellmajorität zu verdanken haben, ſo muß ich ſagen, fie ent⸗ 
ſprechen nicht unſeren Principien und können nicht geeignet fein, dem 
Wohle der Gefammtheit zu dienen, allen voran nicht das Geſetz der Ge⸗ 
treidezölle. 0 
Werben für eine Klaſſe der Bevölkerung, die Landwirthe, und hat ſich be⸗ 
wieſen zum Schaden für die Mehrzahl der ärmeren Bevölkerung; der Be⸗ 
weis dafür, daß es zum Schaden für die ärmere Bevölkerung aus⸗ 
geſchlagen ift, it fo oft und in fo überzeugender Weiſe gebracht . 
daß ich heut davon abſehen kann, mich darüber auszulaſſen, er ift be 
dieſem Geſetz um ſo leichter zu bringen geweſen, als er heut in ſeinen 
Folgen vor uns liegt. Wir können ee Folgen ſtudiren, ob die Voraus⸗ 
agungen der Partei eingetroffen ſind. 
a 9 Deine Ben Es ff halte, daß die Theuerung vorhanden iſt, 
und daß wir fie nicht etwa ſchlechten Ernten zu verdanken haben, ſondern 
daß ſie einzig und allein auf die Zölle zurückzuführen iſt. (Sehr vichtig!) 
Nun, meine Herren, wenn ich weiter komme von meinem Standpunkte 
und komme zu Ausnahmegeſetzen, fo werden wir ſelbſtverſtändlich, ich 

eciell, einem Ausnahmegeſetz nie die Zuſtimmung ertheilen können. 

eswegen, weil ſie acht cha unſerem Grundſatz: „Gleiches Recht 
für Alle“ ungleiches Recht 3 (Bravo.) Meine Herren, ich will 
mit gan erg Worten meine Stellung zu dem Socialiſtengeſetz klar 
legen. Wenn das Geſetz geeignet wäre, gegen die Socialdemokratie zu 
wfeken, ſo müßte doch die erſte Folge die ſein, daß die Bekenner der Lehre 
geringer würden an 


(Bravo!) Dieſes Geſetz iſt ja Fa de and dat erlaſſen 


ahl. Das iſt aber nicht geſchehen, im Gegentheis 


iſt unter d 5 3 Se! SER 
und ich dee fert a des Socialifiengefeßes die Stimmenzahl gewachſen, [der Regierung gegenüber „nein“ = fagen (Bravo), wenn dieſes „nein“ 


Redner iſt überhaupt der Anſicht, daß die gegenwärtige focialpolitifche 
Geſetzgebung vielleicht einen augenblicklichen Eiſolg erringen wird, daß es 
aber auf die Dauer den Erfolg nicht haben wird, den die Beſtrebungen | 
der freiſinnigen Partei durch das Princip der Selbſthilfe und die Heran⸗ ö 
ziehung der Arbeiter zu allen derartigen Vereinigungen erreichen zu 
können glaubt. . 
Zum Schluſſe ſeiner von der Verſammlung mit lebhaftem Intereſſe 
und lautem Beifall entgegengenommenen Ausführungen kommt der 
Vortragende noch auf die jüngſten kaiſerlichen Erlaſſe zu ſprechen. 
Wir find aus Mangel an Zeit und Raum nicht in der Lage, auf 
dieſen Theil des intereffanten Vortrages näher einzugehen und | 
bemerken nur, daß Redner nach ſorgfältiger Erwägung zu der Ueberzeugung 
gelangt iſt, daß es nicht blos unſer Recht, ſondern auch unfre Pflicht iſt, 
dieſe Erlaffe und die Intentionen, welche der Kaiſer darin niedergelegt 
hat, unſerer Würdigung zu unterziehen. 5 
Nach einem kurzen Schlußworte des Vorſitzenden wurde ſodann die 
Verſammlung gegen 10 Uhr geſchloſſen. 


Handels-Eeitung. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung, 
Berlin, 7. Febr. Neueste Handelsnachriohten. Geld stellte 
sich an der heutigen Börse angesichts der am 12. d. Mts. von Seiten Y% 
des mehrfach erwähnten Uebernahmeconsortinms zn leistenden Ein- 
zahlung auf die zwei Tage später zur Subseription gelangenden 129 
Millionen der deutschen 3½ procentigen Reichsanleihe etwas knapper. 
— Heute Vormittag fand unter dem Vorsitz des Reichsbankpräsidenten 
von Dechend die alljährlich um diese Zeit stattfindende Versamm- 
lung der Theilhaber der Abrechnungsstelle (elearing honse) 
statt. In derselben wurde constatirt, dass sich der Verkehr wieder be- 
deutend gehoben habe und dass an erster Stelle Hamburg, Frankfurt a 
und Berlin stehen. Der bisherige Ausschuss wurde wiedergewählt. — 27 
Demnächst findet eine Aufsichtsrathssitzung der Berliner Handels- 34 
gesellschaft statt, in welcher der Abschluss für das Jahr 1889 vorgelegt 
werden wird. Die „Voss. Ztg.“ schreibt hierzu: Dieser Abschluss 
wird geeignet sein, die Erwartung der Actionäre insofern voll 
zu befriedigen, als er von dem Bestreben Zeugniss ablegen wird, 
auch für die Zukunft in möglichster Weise Fürsorge zu treſſen, 80 
hören wir, dass die bedeutenden Gewinne aus den Geschäften der 
letzten Zeit, wie Herne-Bochum, Bochumer Gussstahlverein und dem 
italienischen Geschäft, nicht für 1889 berechnet, sondern auf 1890 
übertragen worden sind. Trotzdem wird noch eine bedeutende Reserve- 
stellung innerhalb der vorjährigen Reehnung möglich sein. — Zur 
russischen Conversion bemerkt die „Allg. Reichscorresp.“: Der 
Cours der 1855er Stieglitzanleihe für den Umtausch gegen neue Con- 
sols ist auf 95 pCt. festgesetzt worden. Die Inhaber der 1855er Stücke, 
welche den Umtausch nicht annehmen, sind gezwungen, die Rück- 
zahlung in Silberrubeln zu acceptiren. — Aus Hamburg wird gemeldet: 
Die Direction und der Verwaltungsrath der Norddeutschen Bank 
beantragen für die Generalversammlung am 1. März die Erhöhung des 
Actiencapitals um 15 Mill. Mark neuer Actien welche Actionären zu 150 pCt. ; 
anzubieten sind. — DieCommandit-Gesellschaft fürEisenbahnen 
und öffentliche Bauten, F. Thiel, Berlin, ist mit einem süddeutschen > 
Consortium um die Concession für eine Bergbahn von dem Königstein 
im Taunus auf den Feldberg eingekommen. — Von den neuen Actien der 
Zeche Dannenbaum im Betrage von 3½ Millionen Mark, deren 
Ausgabe behufs Ankaufs der Zeche Prinz-Regent von der ausser- 
ordentlichen Generalversammlung vom 20. Januaf beschlossen wurde, 
werden nunmehr 1500000 Mark den alten Actionären angeboten; auf 
je fünf alte Actien à 1000 Mark entfällt eine neue à 1000 Mark zu 
156 pCt. Das Bezugsrecht ist vom 8. bis zum 22. d. Mte. bei der 
Dresdner Bank und S. u. L. Rothschild hier auszuüben. — Bezüglich 
der Nachricht aus Breslau, nach welcher die Laurahütte einen 
neuen Kohlenabschluss mit einem Mehrerlös von 1¼ Millionen 
Mark gemacht haben soll, theilt die „B. B.-Z.d mit, dass, wenn die 
Thatsache richtig ist, sich der Abschluss nur auf die Zeit vom 1. Juli 
1890 ab beziehen kann, da Laurahütte bis dahin ihre Kohlen fest ver- 


br, meine Herren, ich wünſche, daß i 3 * 0 1 1 1 1 9 ; 
Kür wene BenoeiS haben, baf ſie auch le 106 1 5 Ich 5 eh und Oppanition, das wärs fündbat 5 Al Wir 
Die eine iſt die der Berführten, dere Socialdemokratie zwei Kategorien.] ſagen nur „nein“, wenn es unſeren innigſten Ueberzeugungen entſpricht. 
drücken darf, der Soc aldemokrati erjenigen, welche, wenn ich mich fo aus⸗ Wenn Sie meinen, daß dieſe meine ae Ideen berechtigt find, dann 
bein gefallen ſind, und der Ueberzengten, er Sean era re unsere ae 18 = 55 4 5 Wir Pre is üben — 
un, meine Her : 1 ealiſten. unfere Brincipien aus der Theorie nun auch in die Praxi ertragen 
gicht Agliam jeher nice nian! Verführten wird, glaube ich, das Geſetzf können. (Lebbafter und andauernder Beifall.) 
ſtehe hier auf dem Send punkte ſie von der Erkenntniß abzubringen. Der Vorſitzende ſpricht dem Redner noch beſonders den Dank der 
erachte und beſtärkt werde ich d 11 daß ich die Belehrung für angebracht] Verſammlung aus und bemerkt, daß derſelhe bereit ſei, etwa an ihn zu 
peciell in dem Arbeiterſtande 5 n, weil in dem deutſchen Volke und richtende Inkerpellationen zu beantworten. In Folge deſſen wird an den 
draktiſche und Erreichbare liegt: unglaublich entwickelter Sinn für das] Candidaten von eiſem der Anweſenden unter großer Heiterkeit der Ver⸗ 
hrten davon zu überzeugen 0 5 Sr wenn es möglich ift, dieſe Ver⸗ ſammlung die Frage gerichtet, „ob er geneigt ift, die Schlachtſteuer in 
zu erreichen ſind, und daß ſelbſt d pr Endziele der Socigldemokratie nicht | Breslau aufzuheben“. Herr Wecker erwidert, die Frage gehöre vor die 
©: erreicht werden könnte Hofe 1 er ſocialdemokratiſche Staat, ſelbſt wenn] Stadtverordneten⸗Verſammlung (Sehr richtig!), er wolle aber bekennen, 
alle Lebensbedingungen ab 12 wieder geſtürzt werden müßte, weil ihm] daß er ein Anhänger der Aufhebung der Schlachtſteuer fei, 
klar zu machen, würden fe en; wenn es gelänge, das den Verführten Von einem Herrn Herz wird an den Candidaten die Frage gerichtet, 
abwenden und nicht mehr 2 ich bald von ſolchen nutzloſen Bemühungen [ob er geneigt fei, für die Aufhebung der Geſängnißarbeit einzutreten. 
M. H.! Nach dieſer Reicht und Geld verſchwenden. Der Herr Candidat ſpricht ſich kurz in bejahendem Sinne aus. Der 
ſeinem neueſten Erlaſſe vi tung wird das Wort unſeres Kaiſers in] Vorſitzende bemerkt, daß Herr Wecker ſich zu angegriffen fühle, um ſich 
Ueberzeugten, dem Ide lift beſſer wirken, als das Socialiſtengeſetz. Dem] des Weiteren über die Frage auszulaſſen. Derſelbe ſtehe auch in dieſer 
zukommen fein, welch 3 1 8 wird erſt recht nicht durch dieſes Seleh bei-] Beziehung auf dem Boden der deutſchfreiſinnigen Partei, welche meine, 
umſchließt. Die Idealist ie Socialdemokratie wie mit eiſernen Klammern] daß die Gefangenen in erſter Linie mit ſolchen Arbeiten zu beſchäftigen 
welche fie durch das iſten, die Ueberzeugten, werden die ſchwere Strafe, ſeien, die im Intereſſe ihrer Unterhaltung ausgeführt werden müſſen. 
aber das Gefährlichſte eich erleiden, gern und willig auf ſich nehmen:] Die Gefängnißarbeit müſſe fo geregelt werden, daß durch ſie der freie 
Geſchichte beweiſt, d e iſt, es werden die Märtyrer dafür entitchen, die] Arbeiter nicht Schaden leide. g 3 = 
unterdrückt werde, 117 Sie geitige Bewegung nie mit Mitteln der Gewalt Demnächſt nimmt nun Rechtsanwalt Heilberg zu einem längeren 
9. Es it 570 (Bravo.) Vortrage das Wort, aus dem wir nur hervorheben: „Die Worte, die der 
aus ver chiedenen 0 ganz eigenthümlich, daß wenn man mit Männern | Herr Vorredner trotz feines kränklichen Zuſtandes geſprochen, machen es 
o iſt nen über die Socialdemokratie ſpricht und deren] mir ſchwer, meiner Aufgabe heute Abend gerecht zu werden. Es wird 
habe dies 00 man Ende eines derartigen Geſpräches immer — und mir nicht viel übrig bleiben, als Dasjenige, was er Ihnen vorgetragen 
Arbeitern gar nicht undert Mal erfahren — fo: „ich verdente es den] hat, zu commentiren. Ich bedauere dabei, daß ich bei meinen Aus⸗ 
wäre, wäre ich es daß „Sie Socialdemokraten find, wenn ich Arbeiter | führungen mit einer perſönlichen Bemerkung beginnen muß, zu der aber 
wenigſtens geniff es auch.“ Nun, m. 25 das ift doch ein Zugeſtändniß, der heutige Abend mir die beſte Gelegenheit giebt, um die weitere 
„für meinen Thel Fo nes Theiles der Socialdemokratie und] Bildung von Märchen zu verhindern. Meine Herren! Anläßlich eines 
daß die Sociald eil ſtehe auf dem Standpunkt, daß wir ſelbſt ſchuld find, | Vortrages, den ich vor etwa acht Tagen im hieſigen Fortſchrittsverein, 
gewinnen kon e überhaupt den Boden bei uns in Deutſchland] alfo nicht einer öffentlichen Wählerverſammlung, ſondern in einem ge⸗ 
werden, die dem är rn auf der einen Seite ſieht, daß Geſetze erlaſſenſchloſſenen Vereine gehalten habe, haben mehrere hieſige Blätter ein 
und wenn der 3 Theile der Bepölkerung alle Lebensmittel vertheuern, | Referat gebracht, wonach ich im Laufe dieſes meines Vortrages 
und abdarbt de reffende Theil ſieht, daß das, was er gewiſſermaßen erfpart | gelagt haben ſoll, die Freiſinnigen würden bei einer etwaigen 
o muß es den Bode wohlhabenden Theile der Bevölkerung zugute kommt, Stichwahl zwiſchen einem Cartelliſten und einem Socialdemokraten 
innerlich nal u en für die Socialdemokratie vorbereiten, denn es erweckt für den Socialdemokraten ſtimmen. Ich bemerke vorweg, ich habe 
Meine ns ich das Gefühl der Unzufriedenheit. (Bravo!) Idas iſt nicht geſagt, und wenn ſie mich fragen, warum nicht, ſo geht das 
demokratie die — — Unzufriedenheit iſt grade das, was der Social: | zunäcft aus dem einfachen Grunde hervor, daß ich nicht gewohnt bin, 
eben, daß viele ege ebnet, und auf der anderen Seite, wenn die Arbeiter mich um ungelegte Eier zu bekümmern. Ich habe das nicht geſagt, weil 
den Landwirth U zur orien von Menſchen durch das Geſetz geholfen wird, | wir vor der Hauptwahl fteben, in Bezug auf welche wir zuverſichtlich er⸗ 
Schutzöle Bon — 5 die Getreidezölle, einzelnen Industriezweigen durch] warten, daß fie uns wenigſtens den Erfolg bringen wird, zum Stechen 
in dem Arb en 29 Sie meine Herren, es ganz natürlich finden, daß zu kommen, und weil ich nicht gewohnt bin, mich vor einer ſolchen Haupt⸗ 
MD gerade 5 ch 10 — 15 rege wird, auch feinen Theil daran zu haben, | wahl mit Fragen zu beſchäftigen, die unpraktiſch find und die nach meiner 
Re 7 che o einzelner Geſellſchaftsklaſſen wird der Hoffnung und Erwartung nie werden praktiſch werden. Ich habe es auch 
ren 15 ratie der oden am e Wenn der Arbeiter | weiter deshalb nicht geſagt, weil ich, und das werden mir diejenigen, 
au, bi aß er zurückgeſetzt wird, dann io ießt er ſich naturgemäß an die welche meinen Vortrag gehört haben, beftätigen, in meinem ganzen 
che ie ihm verſprechen, daß ihm werde 38 werden, und das ſind eng nichts anderes geſagt habe, als es ſei nothwendig, die 
en die Socialdemokraten. (Sehr richtig.) M. H.! Sie wiſſen, daß der] Socialdemokratie zu bekämpfen, in welcher Form fie auch auftritt und es 
Kaiſer neuerdings mit Ernſt daran geht, den Urſachen 5 wäre daher geradezu ein Mangel an Logik geweſen, meinen Vortrag mit 
welche die Socialdemokratie ermöglicht haben und die Möglichkeit aufzu⸗ einem derartigen Schluß zu beſchließen. Ich habe in Bezug auf jene 
ſuchen, fo weit wie möglich Abhilfe zu ſchaffen. 2 Zeitungsberichte von demjenigen Mittel Gebrauch gemacht, das gegen 
Nun m. H., unſer Kaiſer wird dabei von allen Parteien unterſtützt] derartige falſche Zeitungsnachrichten uns das Geſetz giebt; ich habe an 
werden, denn es liegt im Intereſſe Aller, daß die Verhältniſſe klar gelegt] die betreffenden Den meine Berichtigung eingeſendet und dieſelben 
werden und daß möglichſt Abhilfe geſchaffen wird; aber wir haben auch haben fie allerdings mit allerlei Bemerkungen, die mich aber ziemlich kalt 
gehört, daß Se. Majeſtät zunächſt den Kronrath zuſammenberufen will,] gelaſſen haben, gebracht. Damit würde die Sache erledigt ſein, wenn 
und Männer, welche geeignet find, Aufſchlüſſe über das was den Arbeitern] nicht in der leßten Verſammlung der Cartell⸗Parteien der Herr Stadt: 
Noth thut zu geben. Nun bin ich für meine Perſon von dem auf- verordnete Stentzel ſich veranlaßt geſehen hätte, zu erklären? Im Fort: 
richtigen aus e 1 97 es gelingen möchte, diejenigen] ſchrittsverein hierſelbſt iſt nach einem gegen zwei a inhaltlich 
8 e wm en as Herz haben, für das Volk; aufrecht erhaltenen Berichte gemahnt worden, bei den Stichwahlen durch 
hier daß nicht in bieſen Kronrath z liegt. (Beifall) Ich] Wahl der Socialdemokraten gegen die Cartelliſten zur Verſtärkung der 
ae Haben, wie der 5 Männer berufen würden,] Oppofition zu helfen. Aus alledem geht hervor, daß ſich der Deutſch⸗ 
Testen Bergarbeſter⸗Ausſtande in W. a es von dem Sie bei demfreilinn nicht auf den ſtaatserbaltenden Standpunkt geitellt hat. 
deen Kamen mir au re ehört haben, einem Berg] M. H.! Die Thatſache, daß das in einer öffentlichen Verſammlung N de Koblenab schluss n 
wolle mit den Arbeitern nichts Ei 19 en allen ift, der geſagt hat, er] ausgeſprochen worden iſt und daß das Organ der Cartellparteien Beranz | schlossen n N „ a a ee 1 
den im Kronrathe nichts nüben 6 un haben. M. H., ſolche Leute wer⸗laſſung 8 bat, das weiter zu tragen, veranlaßt mich, nunmehr] daher selbstredend aue erst der nächstjährigen Geschäfte ‚d.h. 
dieſem Herrn ſauf die Bergleute 8 und ich muß fagen, wenn ich von heut noch einmal darauf zurückzukommen. Wenn der Bericht der Schle⸗ bro 1890/91, zu aus Fondbt bb e l der 
fein, um einen Theil der Bevölkerunnmez was muß da geſündigt worden ſiſchen Zeitung“ getreu und wenn darin von Ableugnungen die Rede ge Berlin. 7. Febrnar. Fondshärse. obwenn nan an ee 
U 2 eil der Bevölkerung, wie die Bergleute find, der Social-] weſen iſt, fo enthalte ich mich jedes weiteren Eingehens auf die Sache Börse ungünstige Nachrichten nicht vorlagen, fand die Baissebew eg ung 
e die Hände zu treiben. Es giebt nach meiner Ueberzeugung] denn ich bin gewohnt, auch im politischen Kampfe mit anständigen Män⸗ auf allen Gebieten energische Fortsetzung. Auch heute ging die Be- 
1755 fler Beal) und anſpruchsloſeres Volk, als gerade die Bergleute] nern auch nur anftändig zu verkehren, und wenn ein anständiger Mannen en Montanmarkt aus. Trotzdem auf dem industriellen Ge- 
(ebhafter Beifall), ſie ſind durchdrungen von einem iaid t: „das habe ich nicht geſagt“, fo glaube ich ihm, und ich verlange, biete speciell in der Eisen- und Kohlenbranche keine beeinträchtigenden 
Gefühl, es iſt keine Scheinheiligkeit, 5 die wahre 1 5 an en — N mich in gleicher Weise bauch en politiſchen Kampfe behandelt, Momente hervorgetreten sind, will man nicht annehmen, dass die 
uns Alle anmuthet, wenn wir ihr im Leben begegnen. me Si fe Wenn das aber nicht geſchieht, dann ſoll man von mir nicht verlangen, | Speeulation den eingetretenen Zustand der Beharrung als Rückzug be- 
Bergleute, die in ihren Anſprüchen fo beſcheiden find, die 5 ih ieſe den anſtändigen Ton zu verlaſſen und mich dazu herbeizulaſſen auf einen] trachtet. Thatsache ist, dass heute seitens des Publikums umfangreiche 
Stande ſo außerordentlich hängen, denn Sie ſehen, daß faſt i n ihrem] de tigen Ton einzugehen. f Verkäufe vorlagen und die Contremine thätig mit eingrif, um einen 
Sohn wieder den Stand ſeines Vaters ergreift, alſo ei znmer der] dere igen, it wäre die Sache für mich erledigt. Freilich muß ich Druck auf die Course auszuüben. Die Angriffe richteten sich vornehm: 
völkerung, Leute, die ein Herz für die Familie haben dende De: M. H.! Dat ankerordenifſch wunderbar, daß gerade von cartelliftifcher Jlich gegen die Banken, da man annimmt, dass dieselben sebr grosse 
Vater am Morgen hinauszieht zu feiner Arbeit, weiß er nicht er ber ſagen, es ziel Entrüſtung über dieſe angebliche Aeußerung zum Ausdruck] Beträge reportirter Effecten besitzen. Neben Commandit-Aniheilen 
amilie am Abend wiederſieht, wenn ein ſolcher Stand der Soclald Seite ſo 80 ist Ich gebe zu, daß die cartelliſtiſche Partei im Laufe] waren Handels- Gesellschaft am meisten offerirt und mussten 
ratie in die Hände getrieben wird, was muß da gefündi t word taldeıno: gebracht worden ! it lich gelernt hat, ſich zu entrüſten, und zwar über [mehrere Procente nachgeben, ebenso Dresduer Bänk und National-“ 
kaun mir für meine Perſon fehr wohl denken, daß wenn die en ſein. Ichf der ar 19 5 Fra A aber zu einer Entrüftung darüber, daß die frei- | bank für Deutschland. Credit 178,50 bis 178,60 bis 178,10, Nach- 
ne he bie Dicht haben ſoll, bei der Stichwahl für den Socig⸗ börse 176,60, Commandit 245,25— 245.244,60 —245.— 24350, Nach- 
liten zu ſtimmen hat ein Mitglied derjenigen FR 72 Be 285 1200 er FV Rocca 
x ; (ahren im Reichstage durch 232,10—233—231— 231.10 — 220,90, ch 225, rtmunder 115, 
es verdanken, daß en ie a doch, als ich das las, bis 116— 112,80, Nachbürse 112, Laura 168,75--168,90—166, Nachborse 
Socialdemofraten vertreten ui mund babe mir die Bahlenverhäftnifie| 16480, Donnersmarckhütte 9450 95, Nachbörse 92,0, Hibernia _ 
wieder einmal neugierig gewor d ich will blos die Thalſache conſtatiren, 215.25 — 215,75 211,75, Nachbörse 210. Oesterreichische Bahnen 
der letzten Wahlen angeſeheg 4 50 888, bei der Nachwahl für den wer: [schlossen sich der Gesammtströmung an. Deutsche Bahnen waren 
ee nn Abg. Kräcker im e ed 1 15 F lest, 8 5 Umsätze ae 9 e . 
5 4 5 i atiſchen Candidaten rund 7 Ostpreussen und Marienburger um. Auch die Schweizer Bahnen, die i 
geben worden find für 0 aachen len 5500, für den cartelli⸗J italienische Mein eerbehn d Warschau-Wiener hatten Einbussen zu 9 
Stimmen, für den deutf en (Heiterkeit.) verzeichnen. Fremde Renten erfuhren leichte Abschwächungen, be- 2 
ſtiſchen 4000 und für en Namen der Kürze halber gebraucht, indem auch] sonders Ungarische Goldrente und Itussische Noten. 1880er Russen 
man , p,), , ] 
ich annehme, daß O Süchwahl hatte der ſoclaldemokratiſche Candidat 2100| Nachbörse 220,30, 4 proc. Ungarn 89.2589. 20. Nachbörse 88,90. Im 
ſtehen iſt. Bei der Sti 2 2600 mehr erhalten. Sie ſehen, die Stimmen: weitern Verlauf, besonders gegen Schluss, nahm die Verflauung des Marktes 
Stimmen, der RAN beinahe gleichmäßig auf die beiden Candidaten | zu, namentlich für Eisenbahnactien und Bankwerthe war der Schluss flau 
e re annehmen, be doc . größte Aue ge AR. Gros det heimischen und Basen) Bahnen eee 
aldemokratſſchen Candidaken concentrirt hat,] Cassabanken relativ gut behauptet, Spritban rede, Norddeutsche 
ben 55 eee werden, daß die auf Kühn ge⸗ Grunderedit besser bezahlt, für Renlereditbank Frage. Für Berg- und 
g die zum größten Theil dem Centrum angehören, mit] Hüttenwerke überwog Verkaufeneigung, ausgenommen Menden und 
fallenen Stimmen die eiter babe ich mir nochmals dur den Kopf Schwerte und Thale. Bahn, welche die Course erhöhen konnten. 
uns geſtimmt haben. dann im Jahre 1888 bei der Stichwahl die Schle: | Grössere Werthermässigungen erfuhren Barop, Bornssia, Arenberg, 
Denen laſſen, wie ſich dan hat. Hat fie in den paar Tagen, die zwischen Harkort Stamm-Prior., König Wilhelm, Aplerbecker und, Hörder 
iſche Zeitung benommen ichwahl liegen, auch nur ein einziges Mal es] Stamm-Prior.; Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 114,50 bez. Inlän- 
der Hauptwahl und ne für den freiſinnigen Candidaten einzutreten? dische Anlagewerfhe fest aber still; Aproc. Reichsanleihen gewannen 
für angezeigt gehalten 1 „die „Schleſiſche Zeitung“ nicht ſchlimmer, 0,30 pCt.; 3½ prok. Console erholten sich um 0,10 pCt. Oesterreichisch- 
Aber machen we ununterſchrie enes Inſerat gebracht, in dem aufge: ungarische Prioritäten leblos, abgeschwächt, Serben besser gefragt. 
als fie iſt; fie hat alt n doch die Gartellparteien für uns ſtimmen. Re Russische Prioritäten erfuhren Conrsabschwächungen, die durch- 
fordert würde, es 10 verrathen, wer dieſes Inſeraät aufgegeben und be=| schnittlich 0,10 pCt. betrugen, Amerikanische Werthe gut zu lassen, 
will Ihnen heut 8 Inſerat in der „Schleſiſchen Zeitung“ iſt auf⸗ Berlin, 7. Februar. Prodnotenbörse. Die Stille im Verkehr der 
zahlt bat. Dielen, 9 von dem Wahlverein der deutſchfreiſinnigen Parte. meisten Artikel war auch heute noch vorhanden, aber sie zeitigie anf 
gegeben und bezahlt w der Eiſer der cartelliſtiſchen Partei, die uns jetzt die einzelnen Gebieten ausgesprochen matte Tendenz. — Loco eizen 
Ba Auge zeigen will für Aeußerungen, die wir thatfüchlich[ ohne Handel. Im Terminverkehr kamen auch heute nur vereinzelte Trans- 
Balken in unſerem Y Dieſer perſönliche Streit ift mir fo wider: | actionen zu Stande, bei denen die Course von Neuem ½ 3], M. Einbusse 


nicht gethan ee bin auf die Sache ſelbſt einzugehen. Ich meine nur, erlitten. Bei den erheblich niedrigeren amerikanischen Notirungen darf 


N RRR 7 
ae eee. 


wie dem von mir erwähnten zu thun hab diele Leute mit Herden 

Wenn ich nun weiter gehe und 4455 EN. die beſche pink werben müſſen. 

Beziehung erlaſſen worden ſind, da muß ich von meinem tand wolniſcher 

ſagen, daß das Alters⸗ und Invalidengeſetz nicht geeignet mdpunkt aus 
Ich v 
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Zwecke zu erfüllen, die man von ihm erwartet. fein wird, alle 
ute Abſicht, welche die Regierung bei Einbringun des ne nicht a 
t, aber ich glaube, die Ausführung W wird nicht mögli G 5 t 
u Ser Haben und. daß das Gesch zun Welfe Dos Uafale bag mir 
N n a n 
ede möcht n 5 f cſetz zum Wohle des Vakerlandes aus⸗ 
möchte, m. H., noch eine andere Seite unſeres Progr 1 
a. Bd aa a NE e 8 
unt, we E y i 75 
. 


l ee 


1 


daß 
chen Volke die Ideale f 5 em deut⸗ 
Oitenicht bie hriftliche Namen feien, ferner, daß im deutfehen 


0 cht die e geübt werde, und drittens, d 
märtigein Streberthum geltend mache daß ſonſtnichtein Zug im denich ge 
charakter ſei. Nun, m. O., prüfen Sie Pran n Supimbeutihenols, 
Sie werden finden, daß wir wohl unferm Volke feine Ideale erhal 
wollen, die bin groß nicht blos darin beſtehen, daß wir unfer Kater! 5 
nach außen hin gro herrlich und mächtig hinſtellen wollen, ſondern . 
darin, daß wir im Innern geeint und feſtgekittet verbunden ſind, da 
unſerm Volke der innere Frieden wiedergegeben werde, auf dem die Glück⸗ 
feligfeit auf Erden überhaupt nur zu erreichen iſt. (Lebhaftes Bravo.) 
Ferner, m. H., das, was die chriſtliche Religion durch ihr ſchönſtes und 
erhabenſtes Gebot, das Gebot der Nächſtenliebe erreichen will, daſſelbe 
Age ir durch unſere Forderungen im politiſchen Leben erreichen. 
leiches Recht für Alle (Bravo), denn wir werden unſre Nächſtenliebe 
nicht beſſer 1 können, als wenn wir jedem Andern daſſelbe Recht 
wübennen, auf welches wir Anſpruch machen. Einem derartig Geſinnten 
ird es unmöglich ſein, Geſetze zu ſchaffen, welche nicht das Wohl Aller 
m Auge haben. Das Streberthum hat in unſern Reihen keinen Platz. 
bir üben unſere Grundſätze, weil wir ihre Richtigkeit erkannt haben, aber 
nicht aus Hoffnung auf Belohnung, ohne jeden Hintergedanken. 


Nun möchte ich noch einſchalten, daß ich ſelbſtverſtändlich es für richtig] wärtig, daß ich f iti i ] bw j igige derarti 5801 
0 I vi n Verſammlungen der cartelliſtiſchen Partei] das nicht Wunder nehmen, obwohl die letzttägige derartige Besserung 
alte, wenn wir von unſeren Abgeordneten die größte Sparſamkeit ver: 1 10 ie eite e de g der Eee ſich al hier keinen Widerhall gefunden hat. — Loco Ro ggen halte mässigen 
ein j 


langen. Wir müſſen die Sparſamkeit überall da üben, wo ſie angebracht 
iſt, denn wir haben auf der einen Seite die Steuerkraft des Volkes Mu 
onen und auf der anderen Seite ſchwerwiegende Ausgaben im Intereſſe 
der Erhaltung der vollen Wehrkraft zu leiſten, Ausgaben, die wir unbe⸗ 
00 leiſten müſſen, wenn wir nicht das Vaterland in Gefahr bringen 
wollen. Wir müſſen im Weiteren unter allen Umſtänden für eine Er⸗ 
höhung der Gehälter derjenigen Beamten eintreten, welche durch die gegen⸗ 
wärtige Theuerung in eine Nothlage verſetzt find, und ich ſage nicht zuviel, 
wenn ich gerade für unfere Partei das Recht in Anſpruch nehme, 


8, daß jetzt auf einmal die Parole ausge: Umsatz zu unveränderten Preisen. Der Terminhandel hatte besonders 
fo erklärt ſich . benden sale und ihre Begüanſtigerk⸗ 8 unter der bestehenden Unlust zu leiden; obwohl bekannt war, dass 
Die e Parole iſt ſeit dem 4. Februar eigentlich recht veraltet,] Platzmüblen einige Pöstchen Waare vom Boden und schwimmend 
FR das Socialiſtengeſez an und da muß ich mich fragen, wie Jacquirirt, erwiesen sich doch die Realisationsofferten als überwiegend; 
ie knüp An mit dem Socſaliſtengeſetz, kann daſſelbe auch als Waffe] dadurch verlief der Markt matt. Nach Schluss liessen eich alle 
25 Fee Socialdemokratie benutzt werden? Die Unwirkſamkeit des Ge⸗ Sichten in Folge des merklich gewichenen Rubel - Courses unter 
tritt in feiner Wirkung beionders draſtiſch hervor. Aber mich würde] Notiz anschaffen. — Loco Hafer wenig verändert. Termine 
125 weniger zum Gegner des Geſetzes machen, als der Inhalt deſſelben | billiger; es drückten namentlich Verkäufe per Herbst auscheinend für 4 
daß wi : ichstage dahingehende An: ſelſt halte das Geſetz für ein ſo ſchwer . Osterreich. ungarische Rechnung. — Roggenmeh! preishaltend. — 
bed wir die erſten geweſen find, welche im Re 2 age ver fehr erfreuliche] baß ich “Icon deswegen meinen würde, es müßte je eber je beſſer auf⸗][Mais still, von Terminen Apri Mai schwach behauptet, die anderen 
%% N ee Keie 3 len und wollen auch] gekoben werden. Der Gherafter des Gpcialiftengeiebeß ide nicht darin, Sichten test. — Rubel setzte unter dem Eindrucke der Pariser Flas 
5 0 1 in dieſer chung: . aber w ich i die richtigen Hände] daß es nur auf Jahre geſchaffen ift, ſondern darin, daß das Geſetz die⸗[wesentlich niedriger ein, erholte sich aber bei lebhafter Kauflust so. N 
* jorgen, daß dieſe Gehaltsaufbeſſerungen au r n daß ich An dieſem] ſelbe Handlung raflos läßt, wenn ſie von einem Hofprediger, und be: | weit, dass die Course kaum noch niedriger als gestern schlossen; be- 
langen. ＋ Ti H.! Wenn ich Ihnen br 755 Be ill, ſo ſetze ich mich | itraft, wenn ſie von einem Socialdemokraten begangen wird. sonders traten Mühlen begehrend auf. — Spiritus bei stillem Ver- 1 
d 5 unfer Programm zur 1 A auer und treuer Unter] Nachdem Redner im Weſteren feine Anſichten über die Unwirkſamkeitſ kehr schwach behauptet; die Getreideſlaue hinderte die Wirkung voll- 
2 us in 55 cgenſatz e eng ar er man kann jagen, und Schädlihfett des Soc aliſtengeſees dargelegt hat, wendet ſich der: |zogener Deckungen naher Termine. 
IV ſelde zu einer längeren Ausführung über das Alterverſorgungs und Mamburg. 7. Februar, Nachmittage. Kaffee: Good avcrage 5 


was man will; wir wollen den Thron unſeres Kaiſers ſtützen mit den Iuvalſdengeſez, von welchem ci überzeugt ift, daß die Nachtheile deſſelben Santos per Febr. 83, per März 83 %, per Mai 88, per Septbr. & 
die etwaigen Vortheile, die daſſelbe bringen kann, bei Weitem überfteigen. ] Tendenz: Ruhig. 


fefteften Stützen, und glauben das am beften damit zu thun, wenn wir 
in das Porlament Männer wählen, welche auch im Stan e find, einmal 
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Amsterdam, 7. Februar. Java-Kaffee good ordinary 58 ½. 

Biarre., 7. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
per März 103,—, per Mai 103,—, per Sept. 103,—. — Tendenz: Behauptet. 

Zuckermarkt. Hamburg, 7. Februar, 9 Uhr 45 Min, Abends. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Februar 11,82, März 11,95, Mai 12,25, 
August 12,55, Octbr.-Deebr. 12,35, — Tendenz: Fest. 

Paris. 7. Febr. Znokerbörse. Anfang. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 29— 29,25, weisser Zueker matt, per Febr. 33,75, per März 33,80, per 
Marz-Juni 33, per Juni 34,30, per Mai-August 34.80. 

2 Paris, 7. Febr. Zuokerbörse, Schluss. Rohzucker 88°- ruhig, 
loco 28,75— 29,25, weisser Zucker matt, per Febr. 33,60, per März 33,80, per 
Marz-Juni 34,30, per Mai-August 34,80. 

London, 7. Febr. Znokerbörse, 96% Java-Zucker 14¾, träge, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 115/,, träge. 

London, 7. Februar, 4 Uhr 35 Minuten. Zuokerbörse. Fest. 
an 1 per Februar 11, 9, per März 11, 10½, per April 12, per 

al 12, 1½. 

Newyork, 6. Febr. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 5½. 

Glasgow, 7. Februar. Roheisen, 6. Februar. | 7. Februar., 


(Schlussbericht) Mixed numbers warrants. | 52 Sh. 7D. [51 Sh. SD. 
Berlin, 7. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Matt. 
Eisenbann-Stamm-Aotien, inländische Fonds, 
Cours vom 6. 2 Cours vom 6. | 7. 
Galiz. Carl-Ladw.ult 81 20 81 50 b. Reichs- Anl. 40% 107 50107 80 
Gotthardt-Bahn ult. 173 20172 — do. do. 3½0% 103 — 103 — 


Lübeck - Büchen . . . 180 25 179 50 Posener Piandbr. 4% 101 80, 101 70 
Mainz-Ludwigshai.. 124 50123 90 do. do. 3½0% 100 — 99 90 


Mecklenburger .... 168 70168 10 Preuss. 4% cons Anl. 106 80 106 80 
Mictelmeerbahn ult. 110 20 109 50] do. 3½% dtv. 102 80102 90 
Warschau-Wien.ult, 194 75 193 — do. Pr.-Ani. de 55 159 — 159 — 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, 
Bresiau-Warschau.. 61 —| 61 50 
Bank-Aotien. 


do31/,0/,8t.-Schläsen 100 40 100 40 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 60 100 60 
. N do. Rentenvrieie.. 104 20104 20 
Bresl.Discontobank. 114 — 113 10 Eisenbann-Priorltäts-Obligationen. 
do. Wechslerbank. 112 20/111 70 Oberschl.3½0% Lit. E. — — 100 60 
Deutsche Bank..... 180 50179 — do. 4½¼% 1879 102 70 — — 
Disc.-Command. ult. 246 20 243 60 R.-O.-U.-Bahn 4% .. 102 70102 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 179 40178 — Ausländische Fonds. 
Schles. Bankverein. 132 80132 30 Egypter 40% 94 90 94 70 
industrle- Gesellschaften. Italienische Rente. 94 90 94 60 
Archimedes 144 — do. Eisenb.-Oblig. 58 20 
Bismarckhütte . .. . 219 90 219 50] Mexikaner 96 70 
Bochum Gusssthl.ult. 236 — 226 25 Oest. 40% Golärente 95 70 
Bral. Bierbr. Wiesner do. 4½ % Papierr. — — 
do. Eisenb. Wagend. do. 4½% Silberr. 76 50 
do. Pierdebahn... do. 1860er Loose. 
do. verein. Oelfabr. Poin, 5% Pfandbr. 
Cement Giesel. do. Liqu.-Pfandor. 
Donnersmarckh. ult. Rum. 5% Staats-Obl. 
Dortm. Union St.-Pr. ao. 6% do. do. 
Eramannsdri. Spinn. 105 101106 60 Russ. 1880er Anleihe 
Fraust Zuckerfabrik 160 — 160 — do. 1883er do. 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 174 70 174 20] do. 1889er do. 
Hofm. Waggonfabrik 172 70 172 50 do. 4½B.-Cr.-Pfor. 
Kattowitz, Bergb. - A. do. Orient-Anl. II. 
Kramsta Lemen- Ind. Serb. amor. Rente 
Laurahütte 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 167 — 163 — 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-ind. 210 70/208 — 
do. Portl.-Cem. 


173 70 168 — 
140 60140 50 
95 — 94 70 
145 200145 — 
5.108. 
117 90'114 70 


99 40 
69 20 
84 10, 84 10 

17 80 
82 30 
102 75 10% 25 
89 500 89 20 
86 20, 85 70 
Banknoten. 


do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Golärente 
do. Papierrente .. 


Oppeln. Portl.-OCemt. 121 20121 —IOest. Bankn. 100 Fl, 172 751172 60 

Redennütte St.-Pr. . 130 —,129 — ] Russ. Bankn. 100 SR. 222 20 220 80 

do. Oblig. 115 — 1115 — Wechsel. 

Schlesischer Cement 193 —1187 — Amsterdam 8 T.... 168 851 — — 
do. Dampf.-Comp. 125 — 125 — London 1 Latrl. 8 T. 20 47 — — 
do, Feuerversih. ——| — — do. 1 „ 3M. 20 271 — — 
do. Zinkh. St.-Act. 193 70190 — [Paris 100 Fres. 8 T. 81 | — — 

do. St.-Pr.-A. 193 70/190 — [Wien 100 Fl. 8 T. 172 70 172 50 

Tarnowitzer Act.... — —]| — — | do. 100 Fl. 2 M. 171 60/171 40 

do. 8t.-Pr.. 105 601 — — | Warschau 1008 RS T. 221 90 220 — 


Pıivat-Discont 3¾% 
Berlin, 7. Februar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
Mer Breslauer Zeitung.) Flau, speciell Bergwerke und Banken. 
Cours vom 6. 7. Cours vom 6. ı 7. 
Berl.Handelsges. ult. 197 871191 75] Ostor.Südd.-Act. ult. 87 50} 87 12 
Dise.- Command. ult. 245 62 242 -- | Drim.Unionst,Pr.ult. 116 75 111 50 


Desterr. Credit. . alt. 179 12 176 75 Lanrahütte . . . ult. 169 — 164 50 
Franzosen ult. 94 12 94 —Egypter ult. 94 87 94 50 
Galizier ult. 81 12 81 50 hallener unt. 94 62 94 50 
Harpener ...... ult, 256 25/243 50 Lombarden alt, 59 12 58 25 


‚ Lübecz-Büchen ult. 179 — 179 — ] Türkenloose....ulı. 82 — 82 — 


Mainz-Ludwigsh. ult. 12 37 1214 — Dresdener Bank. ut. 186 —!182 — 
Marienb.-Mlawzault. 58 —| 57 50 Russ. Banknoten ult. 222 — 220 25 


Dux Bodenbach alt. 214 25213 25 Ungar. Golärente ult. 89 50] 88 87 
Schwein Nrdostb.ult. 139 62139 — [ Warschau-Wien ult. 194 50192 37 
Gelsenkirchen ..ult. 191 75185 75 Hiber nia ult. 218 25208 
Berlin, 7. Februar, [Schlussbericht.] 
Cours vom 6. 7. Cours vom 6. . 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr 
Flauer. 2 Belestigt. 
April- Mai. 202 25201 75] Februar 66 — 66 — 
Septbr.-Oetober — — 189 25] April-M ai 64 40 64 20 
Roggen p. 1000 Kg. Septbr.-Octobe . ——— — 
Vernachlässi Spiritus 
April-Mai....... 173 75/173 25 pr. 10 000 L.-pCt. | 
Juni-Juli ....... 172 501172 -- Matt, 
Septbr.-October.. — —] — —] Loco 70er 33 Bl 33 90 
Februar 70 er 33 40] 33 30 
Hafer pr. 1000 Kgr. April-Mai.... 70er 33 60 23 50 
April-Mai 165 50/164 251 August-Septb. 70er 35 100 35 — 
Septbr.-Oetober. — — 149 50] Loco. .. 50er 53 40 53 40 


Frankfurt m. M., 7. Februar. Mittags. Credit-Actien 277 50. 
Staatsbahn 187, 37. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 89, 10. Egypter 
94, 60. Reser virt. : 

. Liverpoel. 7. Febr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen. davon für Specuiation und Export 500 Ballen. Rulug. 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 


Bekanntmachung. 


Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1889 beträgt der in demſelben erzielte Ueberſchuß: 


37 Procent 


der eingezahlten Prämien. 


635 
Die Banktbeilhaber empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren Ueberſchuß⸗Antheil in Gemäß⸗ 
beit des § 7 der Bankverfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, beziehungsweiſe des 
Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den im gedachten 8 7 bezeichneten A 
er auch die ausführliche Nachweiſung zum 


— aber baar durch die unterzeichnete General⸗Agentur, bei welch 
echnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt. 
Breslau, im Februar 1890. 


A. Reinhardt., 
General⸗Agent der Fenerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


zur Erweiterung der Kundenkreise 


Adr EISeH sowie Entnahme von Bezugsquellen liefere aus allen Branchen 
und Berufsständen Deutschlands und des Auslandes. 3 Pfennig 


Vergütung für jede unbestellbare Adresse, 


ROBERT TESSMER, Adressenverlag, Berlin W., Kommandantenstr. 89. 
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Stettin, 7. Februar. — Uhr — Mir. 


Deutſchfreiſinnige Partei. 


Cours vom 6. 2 Cours vom 6. T 
Küodöl pr. 100 Kgr. 
Weizen p. 1000 Kg. Ruhig. - | 2 
Unverändert. Februar 66 50, 66 — ei ® el aumm un 
April Mai. 197 v0 14) — AprilcMai . .. 64 50 64 — i 
Nos en r 0 Sonnabend, den 8. Februar 1890, Abends 8 Ihr, 
Unverändert, r. 10000 L- pt. R i 
April Mai m in Ioe........ 50er 52 70 52 20] im großen Saale von Gebr. Rösler, Sriedric- 
Juni- Juli 170 50 170 50 Loco. 70er 33 20 33 200 Wilhelmſtraße Nr. 68. f 
betroleum loco. 12 10 12 10] April-Mai.... 70 er 32 90 33 — Tanesordnung: - 
Wien, 7. * 8 Schwach. 2 z Anträgen Des Candid t f den Weſtbezire 
ours vom 6. f ours vom we uſprachen des Candidaten für den Weſtbezi 
Credit-Actien.. 324 50 323 50 Mark noten 57 80 57 90 
ane e 218 — 1 — 8 ung. Golärente. 103 60 103 95 Herrn Nedacteur und Stadtverordneten 
mo. Eisend.. 136 7 136 50 ilberrente .,..:... 89 10 88 85 
aan: Are 187 50 187 425 23 — — 118 40/118 2 Karl Vollrath 
anoleonsdor. 9 40 9 ingar. Papierrente. 99 30 99 25 .. 
Paris, 7. Februar. 30% Rente 87, 65. Neueste Anleihe 1877 und des Herrn Stadtrichter a. D. 
105, 87. Italiener 9%, —. Staatsbahn 467, 50. Lombarden —, —. Julius Friedländer. 


Egyoter 474, 68. Behauptet. 
Paris, 7. Febr., Nachm. 3 Uhr. 
Cours vom 6. | 7. 
87 65 87 70 


Eingeladen find nnjere Parteigenoſſen und diejenigen 


[Schluss-Course.] Behauptet. : 
7. Wähler, welche mit uns ſtimmen wollen. 117271 


Cours vom Dt 


3proc. Rente Türken neue cons. 18 05 17 97 

Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose. 75 — 75 — Der Vorſtand ö 

— Anl. 3 1872. 255 25 = 72 | Golarente österr. — 85 — d W [ . d D tich freiſinni en artei 
tal. öproc. Rente — do. ungar.. 45 7 P 
Oesterr. St.-E.-A. . 466 25465 — [ Egypter 3 475 20 474 37 es ab vereins el ell 9 5 
Lombard. Eisenb.-A. 307 50 305 — [Compt. d'Esc. neue 627 — 627 50 


London, 7. Februar. Consols 97, 09. 4% Russen von 1888 


2 7 N 7 —— 
F Deutſchfreiſinnige Partei. 
e e ee äh (fern erfammlun 
10 


Consols p. ‚October 97% | 97 09 Sütberrente ........ N | 
Prenssische Consofs 105 5 e 887% | 873, Montag, den 10. Februar 1890, Abends Uhr, 
ital. proc. Rente... 93 — 927% i 20 71] — — Jim großen Saale von Friedrich, Mauritiusplag 4. 
Lombarden.......- 12 05] 12 03] Hamburg 207114 — Tagesordunng: 

Saen Ser. 1889 Hy, | 9A, | Franktart aM 2071 — — 3 9: 

lber — — — Wien 12— ( — — 
er 2 convert. 99% 2210 Paris 33 287% — % N 1 8 r ch en 

Inificirte Egypter.. 93 Petersburg 5 — > 8 i 

Köln, 7. Februar. RE et (Schinssdericht., Weizen des Herrn Kaufmann Emmo Lasswitz 


loco —, per März 20, 35, per Mai 20, 70. — Roggen loco —, per Marz 
17, 10, per Mai 17, 30. — Rüböl loco —, per Mai 67, 65, per October 
59, 40. — Hafer loco 16. 

London, 7. Febr. [Getreideschluss.] Weizen träge unver- 
ändert, Mehl gute Nachfrage stetig, Hafer gefragter mitunter theurer, 
re 1 stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 14 460, Gerste 9780, 

afer 8 - 


und des Herrn Nedacteur Oito Ehlers. 


Eingeladen find unſere Parteigenoſſen und diejenigen 
Wähler, welche mit uus ſtimmen wollen. 117671 


Der Vorſtand 
des Wahlvereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


Freiſinnige Partei. 
Parteigenoſſen, 


welche uns bei der diesmaligen Wahlbewegung unterſtützen wollen, 
bitten wir, mündlich oder ſchriftlich ihre Adreſſen in unſerem Wahl⸗ 
Burean, 11728] 


Mende's Hotel, am Magdalenenplatz, 


niederlegen zu wollen. 


Das Wahlcomits der deutſchfreiſiunigen Partei. 

Reichstagswahl. 6 
Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes. 
en ma fer 


erfammlung. 


Montag, den 10. Februar 1890, Abends 8 pr, 
im Saale von Paul Scholtz, Margarethenſtr. 17 
Tagesordnung: 
Anſprache des Candidaten für den Oſtbezirk 
Herrn Kaufmann u. Stadtverordneten 


Oskar Josef Kaiser. 


Eingeladen ſind unſere Vereinsmitglieder und Diejenigen, 
welche mit uns ſtimmen wollen. 11754] 


Abendbörsen. 

Wien, 7. Februar, Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 
321, 85. Marknoten 58, —. 4% Ungar. Goldrente 103, 30. Lombarden 
135, 50. Staatsbahn —,—. Befestigt. 

Frankfurt a. M., 7. Februar, 7 Uhr 12 Min. Abends, Oredit- 
Actien 276, —, Staatsbahn 187, 50, Lombarden 115, 37, Laura 164, 10, 
Ungar. Goldrente 89, 20, Egypter 94, 50, Türkenloose —, —, Mainzer 
119, 60. Etwas fester. 

Hamburg, 7. Febr., 9 Uhr 2 Min. Abds. Credit-Actien 275,40, 
Staatsbahn 467,50, Lombarden 287,50, Mainzer 119,50. Marienburger 53,40, 
Lübeck-Büchener 175,50, Disconto- Gesellschaft 238,10, Norddeutsche 
Bank 186,80, Dortmunder 111,75, Laurahütte 164,10, Packetſahrt-Gesell- 
schaft 156, Nobel Dynamite Trust 156,75, Russ. Noten 220,50. — 
Tendenz: Behauptet. 


London, 7. Febr. [Wollauction.) Preise unverändert, lebhafte 


Betheiligung. 
Wekauntmachung. 
5 „Breslau, den 29. Januar 1890. 
Allen Eltern, Pflegern und Vormündern ſchulpflichtiger, aber ri 
nicht eingeſchulter Kinder bringen wir hierdurch in Erinnerung, da 
die Schulpflicht mit dem zurückgelegten 6. Lebensjahre beginnt und 
die Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchulung eines Kindes die geſetzlichen 
Zwangsmaßregeln zur Folge bat. Außerdem ſollen zu Oſtern d. J. auch 
30. Yin Kinder in den Schulen Aufnahme finden, welche bis zum 


30. Juni einſchl. das 6. Lebensjahr vollenden. Bedingung für die 
Aufnahme iſt jedoch in dieſem Falle, daß der körperliche oder geiſtige Zu⸗ 
ſtand des Kindes nicht zu ernſten Bedenken gegen ſeine Beſchäftigung in 
der Schule Anlaß giebt. n 
Geſuchen um ausnahmsweiſe Aufnahme von Kindern, die erſt 
nach dem 30. Juni d. J. 6 Jahre alt werden, kaun nach Lage 
der Verhältniſſe nicht ſtattgegeben werden. { 
Zugleich machen wir darauf aufmerkſam, daß das neue Schuljahr 
am 1. April früh 8 Uhr begiunt und daß die von der Königlichen. 


Regierung zum Impfgeſetz vom 8. April 1874 erlaſſene Initruction vom 2 
8. April 1875 den Lehrern und Vorſtehern der Schulen die Pflicht auf⸗ . Das Wahl Eomitd, 
exlegt, bei der Aufnahme neu eintretender Schüler fih davon zu über: ES; änaraiezur Geiundbeitöpflege: 


zeugen, daß dieſelben geimpft find. . 

ir fordern daher die Betheiligten auf, die nach dem Vorausgeſchickten 
ſchulpflichtigen Kinder alsbald, jedenfalls aber vor Ablauf des Monats 
März bei dem Rector der ihrer Wohnung zunächſt gelegenen ſtädtiſchen 
Elementarſchule außerhalb der Schulzeit in den durch beſonderen Aus- 
hang im Schulhauſe beſtimmten Amtsſtunden anzumelden und hierbei 
den Impfſchein der Kinder vorzulegen. (1752 


Die Schuldeputation. 
Oel⸗Portraits 


Liebe’s Pepsinwein (Verdauungsessenz), 
bei Berdaunngsſtörung, Appetitloſigkeit, Magen⸗Katarrh, 
⸗Schwäche und⸗Verſchleimung, wie Sodbrennen langjährig 

bewährtes, wohlſchmeckendes Tafelgetränk. ½ u. / Fl. Mk. 1,50 Ul. 2,50. 


2 Sagradawein (Abführmittel), 
zuverläſſiges u. ohne Beſchwerden wirkendes angenehmes 
Purgativ, das nicht, wie Senna, Tamarinde u. a. draſtiſchere 
Stoffe die Verdauung ſtört, ſondern regelt, anregt und länger 


— 


2 


nach Photographie Tünſtler. und vornehm 
ausgeführt. Aehnlichkeit garantirt. Proſp. 


uapsaug ade Med . Arg 


1 17. & 5 8 2.50. 
ratis u. franco. Anerkennungen höchſten Adels. ? 631 nn 
ortraits⸗Ausſtellung. Tauentzienplatz 4. Maler⸗Atelier Rembrandt. Lösliche Leguminose (Nänrsuppe), 

. 5 der Deutſch: enthalt das Eiweiß Ppeptonifiet (löslich) und erfreut fi als 
Castelli Romani roth und weiss Itaſſeniſchen g werthnoiler, wohichmerteuber billiger . 


Wein⸗Import⸗Geſellſchaft, Marken No. 9 und 18, angenehm ſchmeckende 
eiſenhaltige Weine für Blniarme und Schwächliche, welche durch die 
dem verordnenden Arzte namentlich durch die Staatscontrolle gebotenen 
Garantien immer größere Beachtung finden. Zu beziehen von G 
Klette, Schweidnitzerſtraße 27, in Breslau. [0246] 


bei Geneſenden, Zehrungskranken, Schwächlichen 0501 : 


der Tafel der Empfehlung nahmhafter Kliniker. 
i ½ u. ½ Ko. 2,25, 1,5 Mk. 


Lager: Adler⸗, Neskulap⸗, Hygien-, Pelikan⸗, 


Storch⸗Apolh. ꝛc. 


— — — — — — IT 


Engl. en. franz. Unter- 
wicht Breitesir. 42, l. Etage 
lle 


Bekanntmachung. 


Für den Neubau der Kreis⸗ 
Chauſſee Löwen⸗Michelau ſollen ver: 
geben werden: 1745 

D e e a 
a acklage laut 
Binichlng 38 D a 
2) die Erdarbeiten laut A 
) iR nfchlag 


tantlich als pupillariseh sicher anerkannt 
8 in Now Hampsbite, Vermont, Rhodo Island: ' ( 
Cle 


5e Gold-Hypotheken-Plandbr efe 
Equitable Mortgage Company. 


Geschäftsstelle: Berlin W. Charlottenstr. 50/ 


a: N oritz Werther & Sohn, Sohweidnitzor 


Stadtgraben 13. 


Katalog gratis. 


3) die Böſchungsarbeiten 2665 M. 
die Aufertigung der Stein⸗ 
bahn laut Anſchlag 41 616,50 M. 
5) der Nenban der Brücken und 
Durchläſſe laut Anſchlag 9900 M. 
Auszüge aus dem Koſtenanſchlag 
und Bedingungen ſind gegen Ein⸗ 


Apotheker Senekenberg's 


Migräne-Pastillen 


i besteh nacetin 
ein Geheimmittel) u end aus Antioyrin, Phe ‚ Rhe 


—.— von 3 M. von hier aus zu iz erben € Karte Chinarinde, dai Genen ven ala pures Anti- 
eziehen. 3 pyrn. — i 1 — merz wird nac uss von 

= 5 Blegante . um überallhin wie eine 
Angebote ſind bis zum 20. r ke so Zuckung, um überslihin” 


bruar d. J., Mittags 12 Uhr, Bonbonniere fang) u Naben wor in den Apotheken all 1 ng; (bi 
mir eingureien. .. den Melia. Fa irgendwo ach vortilg, 
Brieg, den 6. Februar 1890. (044) Adler-Apotheke, Ring 59 in Breslau. 


Der Vorſitzende 
des Kreis⸗Ausſchuſſes. 


gez. II. von Reuss, 
Landrath. 


usnahme⸗ 


Agenten der Deftillationsbranche mit feinften Referenzen für 
in, Schleſien ein t. J. T. 7093 
e Wolle, Were Own. Toren unler [640] " 


= 


Die Verlobung meiner Tochter Margarethe mit dem 
Privatdocenten Herrn Dr. med. Hugo Falkenheim aus 
Königsberg O.-Pr. beehre ich mich statt jeder besonderen 
Meldung allen Verwandten, Freunden und Bekannten hierdurch 
ganz ergebenst anzuzeigen. [2406) 


Breslau, im Februar 1890. 

Sanilätsrath Dr. Caro. 
— 
5 Meine Verlobung mit Fräulein Margarethe Caro, 
einzigen Tochter des Sanitätsraths Herrn Dr. Caro in Breslau 
und seiner verstorbenen Frau Gemahlin Marie, geb. Littaner, 


bechre ich mich statt jeder besonderen Meldung hierdurch ganz 
ergebenst anzuzeigen. | 


Königsberg O.-Pr., im Februar 1890. 
Dr. med. Hugo Falkenheim. 


PF 


Statt jeder besonderen Meldung. 1 
Die Verlobung ihrer Schwägerin und- Schwester Ida 1 


Verwandten und Bekannten ergebenst anzuzeigen 
David Boehm und Frau 


Eva, geb. Karfunkelstein. 
Piasniki im Februar 1890. 1763] 


— 0 


Ida Karfunkelstei n, 
Adolf Brauer, 


KHKarfunkelstein mit dem Kaufmann Herrn Adolf 
Brauer aus Chechlau bei Tarnowitz beehren sich allen 3 
1 Verlobte. 

N Piasniki-Lipine. Chechlau bei Tarnowitz. 


‚Die Verlobung ihrer jüngsten ieee 
Tochter, . > 7 mn Statt beſonderer Meldung. 
burg (Mecklenburg) beehren sich Donnerstag, den 6. d. Mis. 

entriß uns plötzlich der Tod 


ergebenst anzuzeigen [642] ſeren heißgeliebten Gatt 
Markus Schweitzer und Fre ee 
ind Frau, Vater, Bruder, Schwager, 


\ eb. Jarislowsky. a, 
Beuthen 08., 4. Februer 1890. eee UND eee 
den Kaufmann 


Iſidor Blumenthal, 


im noch nicht vollendeten 59jten 
Lebensjahre. 12409 
Um ſtilles Beileid bitten 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 

Beerdigung: Sonntag, Vor⸗ 
mittag 11 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe Sonnenſtr. 5. 


. Fam fen ja DT fm Fa ja fa fa fe [Fa] 


Die glückliche Geburteines kräftigen 
Knaben zeigen hocherfreut an 
Max Proskauer und Frau, 
geb. Fränkel. [1740 
Natibor, den 6. Februar 1890. 


Die leichte und glückliche Geburt 
eines Töchterchens zeigen ergebenſt an 
Paul Steusloff und Frau. 
Berlin, 4. Februar 1890. 


Heute Nachmittag 1 Uhr verschied sanft unsere heissgoliebte, 
herzensgute Gattin, Mutter, Grossmutter, Schwiegermutter, 
Schwester und Tante 2418] 


Frau Vertha Freyhan, geb. Raphaäl, 
im Alter von 71 Jahren. 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag, Vormittag 9 Uhr, 
Trauerhaus: Holteistrasse 34, II. 


Statt besonderer Meldung. 
Nach lüngeren Leiden entschlief heut früh 6 Uhr unsere 
innigstgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter und Tante 


Frau Nanny Wartenberger, 


geb. Friedenstein, 
im Alter von 75 Jahren. 
Breslau, Berlin, den 7. Februar 1890. 
Paul Wartenberger, 
im Namen. der Hinterbliebenen. 
5 Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, vom 
Tranerhause Ohlau Ufer 19 statt. . 


2401] 


Am 4. d. M. verschied 


Herr Dr. A. Petruschky 


1 in Waldenburg. 
r War seit vielen Jahren Mitglied des unterzeichneten 


Vereins und hat demselb 
Interesse bewiesen. 
bewahrt werden. 


Der Verein der Aerzte des Reg.-Bez. 


selben jederzeit ein warmes und reges 
Ein dauerndes treues Andenken wird ihm 
643) 


Breslau. 


Möbel Offerte 


Nach beendeter Inventur empfehle mein großes Lager herrſchaft⸗ 
licher Möbel für Oolons und Zimmer⸗Einrichtungen in Eiche, Nußb., 
matt und ſchwarz, unter langjähriger Garantie zu bedeutend herab⸗ 


eſetzten Preiſen. | [1583 
ee Muſter⸗ Zimmer find zur gefl. Anficht aufnefteikt. 


Möbel⸗Fabrik D. Silberstein, 
Neue Zufhenftraße 14, Part., I., II., III. Et., 


rüher Rehorst'ſche Fabrik. 


8 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


Flügel’ Gesangverein. 


Zweite Beilage zu Nr. 97 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 8. Februar 1890. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend. (Kleine Preiſe.) Zum 
zweiten Male: „Der Generalfeld⸗ 
oberſt.“ Trauerſpiel in 4 Acten 
von Ernſt von Wildenbruch. 

Sonntag. Abend. „Des Teufels 
Autheil.“ Komiſche Oper in drei 
Acten von Auber. 

Nachmittag. (Anfang 4 Uhr.) Halbe 
Preiſe. Zu dieſer Vorſtellung hat 
jeder Bejucher das Recht, ein Kind 
frei einzuführen. 3. letzten Male: 
„Die ſieben Raben.“ Weihnachts⸗ 
komödie mit Geſang und Tanz in 
5 Bildern von Oscar Köhler. 


Lobe - Theater. 3 


Sonnabend, den 8. Februar. Zum 
1. Male: „Nächſtenliebe.“ Luſt⸗ 
fpiel in 3 Acten von Jul. Rof 

Sonntag Nachmittag 4 Uhr: Er 
mäßigte Preiſe: „Flotte Wei⸗ 
ber.“ Poſſe mit Geſang in drei 


Acten. 

Abends 7¼ Uhr. Zum 2. Male: 
„Nächſtenliebe.“ 

Die nächſte Aufführung von 
„Die Ehre“ iſt Dinstag, d. 11. d. 


Thalia - Theater. 


Direction Georg Brandes. 


Weberbauer, Zwingerstrasse 14. 
Sohluss der Ausstellung 
bestimmt 
Sonntag, den 16. Februar: 


8 ie 
Jubil.-Ausstellung, 


geöffnet von 10—3 u. von 5 bis 
8 Uhr. Entrée 50 Pf. Heute 
Führung 6 Uhr. 


Humboldtverein 


für Volksbildung. 
1) Sonntag, den 9. Febr., 
Nachm. 5 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 
Vortrag des Herrn Dr. med. R. 
Kayser: „Zur Geschichte der epide- 
mischen Krankheiten.‘ 
2) Montag, d. 10. Febr., 
Abends 8 Uhr, 
im Saale des Hotels z. blauen Hirsch: 


Monatsversammlung. 


a) Vortrag des Lehrers an der 
Taubstummen - Anstalt Herrn 
Heidsieck: „Die Sprache der 
Taubstummen.“ e 

b) Fragenbeantwortung durch die 
Herren Dr. Kunisch u. Dr. med. 

[2419] 


Auftreten des 


Tauentzieuplatz. 


Heute und die 


Sonntag. „Pech⸗Schulze.“ Poſſe Perls. 2 
mit Geſang ee . Tauentzienplatz. 
Satinge. 1769 Pilsner Bier-Ausfhank. 
Der Vorverkauf der Billets findet 5 8 1765] 

heute Sonnabend von 10 bis 3 Uhr Heut: [1765 


bei Herrn L. A. Schleſing er, Ring 
Nr. 10/11, Eing. Blücherplatz, ftatt. 


2 1 — 
Residenz-Theater. 3 
Sonnabend und Sonntag: 
„Die drei Grazien.“ 
Der Billetverfauf iſt Nicolai: 
ſtraße 24 bei Herrn G. Schulz. 


Schweinſchlachten. 


Vormittag von 10 Uhr ab: 
Wellfleiſch und Wellwurſt. 
Abends: Wurſtabendbrot. 


Karl Oezipka. 5. eme. 


Franz Klose's 
öſterr.-ung. Weinſtuben 


Altbüßerſtraßſe 11. 
Heute Abend: (647 


Backhühner mit Salat, 
Apfelſtrudl. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

Leop. Matauschowitz. 


Nr. 418). Freunde unſerer Sache, 


zugeben. 


Hand⸗Arbeit, empfiehlt in großer 


J 


ee a rn TE 
Verein für class. Musik. 

1 8 en G-moll. 
eethoven, Variationen, p.34 % 

H. Reinhold, Fantasie fees, |£.Olav, 
R. Schumann, Cluvier-Violinsonate. 
A-moll, op. 105. [1761] 
Fr. Schubert, Rondo für Clavier 

(4händ.), Viol. u. Cello. 

Clavier: Frl. Böhm u. Dr. Polko. 

Flügel v. Bechstein a. d. Magazin 
von Grosspietsch. — Gastbillets 
(Mk. 1) bei Offhaus, Königstr. 

Von heute ab finden die Ver- 
sammlungen allwöchentlich statt. 


Den 
besten 


Schutzmarke, 


ö Hr. P. 

Alle Verleumdungen ſehr entſchie⸗ 
den zurückweiſen, da alles auf Miß⸗ 
verſtändniſſen beruht, darüber aus: 
ſprechen wünſcht Wittwe WIImnn. 


„ 
Neue eee 


eröffnet die älteste Privat- 8 
Handels-Lehranstalt 

des gerichil. vereideten Bücher- 

Revisor [1760] 


Heinrich Barber, 
Carlsstr. Nr. 36. 
Damen separat. Prosp, gratis, 
Sprechzeit 1—4 Uhr Mittags 
u. 7—9 Uhr Abends. 


Gründlichen Unterricht 


in allen Disciplinen der engliſchen, 
franzöſiſchen, ſpaniſchen, italieniſchen 
und porkugieſiſchen Sprache ertheilt 


Dr. Herm. Carliczek, 


12 III. Ohlauerſtraße. 
Ich kann eine zur 


Niederlaſſung 


Nächste Uebung nicht Montag, 
sondern Donnerstag, d. 13. Februar. 


Montag, den 10. Fehr. 1890, 
Abends 7% Uhr. 
Im grossen Saale der neuen 
Börse: 


Concert 
lotilde Kleeberg 


unter gütiger Mitwirkung von Fr]. 


Bussjäger 


und Herrn 


Max Bruch. 


F rogramm: 
I) a. Toccata C-moll . . . . J. S. Bach. 
b. Le Rappel des oiseaux Rameau. 
c. Präludium und Fuge 


Delies 


druckte Schutzmarke. + 


E. Hielscher, Neue Taschenstr. u. 


Scholz, 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53, J. 


Billigſte Bezugsquelle für alle 


io!!! Mendelssohn, f 8 Arten Waaren u. Fabrik⸗Reſte. 

2) Sonate D- moll, op. 31 eines Rechtsanwalts TIER NRETET N SEE 
Nr. . 5255255 Beethoven. geeignete Stadt Oberſchleſiens ber Bekanntmachung. 5 
3) a. Pur dicesti . Lotti. zeichnen, in welcher ſich ein Amts-| In unſer Firmen⸗Regiſter ift unter 


b. Frühlingsglaube . Schubert. 


laufende Nr. 190 die Firma 
4) Faschingsschwank aus ' 5 


Niedermühle Tschirnitz 


ericht, aber noch kein Anwalt be⸗ 
indet und alle Ausſichten auf eine 


Wien «=, „Schumann. Prarie a 1 3 
5 gute Praxis vorhanden ſind. r Paul Hörner 
5) a. Im Mai...........Franz. Näheres unter A. 12 durch. die bei laue een as 
b. Mondnacht . . . .. Schumann.] Expedition der Bresl. Ztg. [2400] (d. Tſchirnitz und als deren Inhaber 
c. Keine Sorg um den Expedition der Bresl. Ztg. 12400 [der Müllermeiſter Paul Hörner zu 


Tſchirnitz am 3. Februar 1890 ein⸗ 

getragen worden. 11748 
Jauer, den 3. Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 191 die Firma 
B. Jacob Obermühle Semmelwitz 
u Ober⸗Semmelwitz und als deren 
nhaber der Mühlenbeſitzer Bern⸗ 
hard Jacob zu Semmelwitz am 
3. Februar 1890 eingetragen worden. 
Jauer, den 3. Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Weg Raff. 

6) a. Rhapsodie G-moll Brahms, 
b. Petite Etude ... Moszkowski. 
c. Chaconne Th. Dubois 
d. Variations chroma- : 

tign ess G. Bizet. 
e. Präludium As-dur . Chopin. 
f. Walzer op. 34. Chopin. 
Der Bechstein'sche Concertflügel 
ist aus dem Institut des Herrn 
Grosspietsch, Königsstr. [1560] 

Numerirte Sitzplätze à 4, 3 und 
2 Mark, Stehplätze & 1 Mark in der 


Schletter’schen 


(Sireinnge Dame, w. gern vierh. 
Lſpielt, bittet eine ebenſ. um ihre 
Adr. u. H. 2. Poſtamt Teichſtraße. 


1 oder 2 Knaben finden in einer 
gebildeten jüd. Fam gewiſſenh. Ben? 
Auskunft Schuhbrücke 6, i. Laden. 


E. f. gebild. Dame (Wittwe) wünſcht 
die Bekanntſch. eines ält. gut ſituirten 
Herrn n machen. 
Off. u. A. Z. 13 Exped. d. Bresl. Ztg. 


urs buch 


Buchhandlung der Bekanntmachung. 
Franck & Weigert), ‚as Breslauer i In ne ee iſter iſt unter 
8 Zellung. e August Hoppe 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen, Kolporteure, 
Fapierhandlungen u. die Expe- 
dition der Breslauer Zeitung. 


= Preis 10 Pf. = 


zu Peterwitz und als deren In⸗ 
haber der ühlenbeſitzer Anguſt 
Hoppe zu Peterwitz am 4. Fe⸗ 
bruar 1890 eingetragen worden. 
Jauer, den 4. 19 77 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 


— 
2 
—1 
— 


8 2 
Zeltgarten. 


Auftreten 
des Mr. Barnum mit ſeinen 
dreſſirten Ulmer Doggen, Do 
Miss Wanda mit dem Musse 
mysterieux, des Ventriloquiſten 
Mr. Segommer, der Tänzerinnen 


Brosig’s Mentholin 


Geſchwiſter Mariano, des Rs ; 5 Vermögen des Kaufmanns 

l des iſt ein angen. erfriſch. Schnupfpulver 

mikers 8 en duch, deſſen Güte d. d. vielen Nachahmun en \ Joseph Frey 

ders gerin Frl Jenny Poters; 88 8 11 Bro 111 Gig. bel bes tuhternins Fee 
der Luppu - Troupe am fünf Pf. in Apoth., Drog.⸗Parf.⸗ U.Cig.- 55 hoben [1749] 


Luft Re und der 
fach g geln Frl. 'Steinow. 
Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pf. 


yslowitz, den 25. Januar 1890, 
Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Borcherdt, 


eipzig, Erſte u. allein. Fabrik des 
echten Mentholin. Engros: Jos. Doms. 
In Breslan bei Ferd. Lauterbach. 


e zu haben. Otto Brosig, 


r 
Victioria-Theater 


(Simmenauer Garten). 
Heute Sonnabend, Sonntag und folgende Tage: 


Neu! Zum ersten Male in Breslau Neu! 


Riesen-Orchesters, 


Hochkomische musikalische Production, ausgeführt von der 
aus 9 Personen bestehenden Rudolphi-Truppe: 
Es wird viel gelacht werden. 
Ausserdem Auftreten sämmtlicher Künstler und Speceialitäten. 


Weihenstephan. _ 


Münchener Bockbier 


aus der kgl. Bayerifchen Staatsbrauerei 


Weihenstephan. 


Eine Partie geftickte Damenhemdenſattel, 
. Eisenhardt, neben der ere 


) Die vielfach von anderer Seite . 

sind ihrer zu geringen Qualität wegen nicht zu empfehlen, u 
Depöts in Breslau bei Herm. Enke's Nachf., Tauentzienstr.; — 
Herm. Elsner, Carlsplatz; -- F. Eckert, Freiburgerstr.; — Herm. Ernst, 
Neumarkt; — Ed. Fache, Grähschnerstr.; — H. Gude's Nachf., A. Rosse, 
Klosterstr.; — Paul Heckel, vorm. C. Sommer, Neue Schweidnitzerstr, ; — 


[1771] 


sensationellen 


Tauentzienplatz. 


folgenden Tage: 


Tauentzienplatz. 


Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes. 


Unſer Wahlbureau befindet ſich Breiteſtraße 4/5 im Comptoir 
der Biergroßhandlung des Herrn Georg Böger (Fernſprech⸗Anſchluß 


welche uns bei der nächſten Reichs⸗ 


tags⸗Wahl unterſtützen wollen, werden gebeten, ihre Adreſſe dort ab⸗ 


1590 


Auswahl zu ſpottbilligen Preiſen 
weg, i 


hee 


liefert das Thee-Importhaus 
R. Seelig & Hille, Dresden. 


Besonders empfehlenswerthe Sorten: 

Prima Souchong B. pr. Pfd. M. 3.) — M. 4. 
ff. Souchong 0. 
Blüthen-Peecco I. „ A „ 3. — „ 6— 
Direct gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Be- 
trages (event. in Briefmarken) zu beziehen. Selbst die 
Quantitäten werden versandt, um Jedem Gelegenheit zu geben, 
die Thees zu erproben. Dieselben sind auch in den meisten 
on., Colonial- und Droguengeschäften, namentlich bei den hier unten ver- 
zeichneten Firmen, stets vorräthig. — Man achte aber auf unsere hier oben abge- 


* 4. * 4.50 


„ * 


einsten 


en Thees zu niedrigeren Preisen 


Reuschestr.; — Hoffmann & Aust, 


Sonnenplatz; — E. Huhndorf, Schmiedebrücke; — J. Kirtzel, Paulinenstr. ; 
— Herm. Kohn, Gneisenauplatz ; — Th. Korus, Berlinerplatz; — Reinh. Milde, 
Carl Beyer’s Nchfl., Alte Taschenstr.; — 
— Herm. Straka, Ring; — F. A. Paul, Tauentzienplatz; — Fr. Pohl's 
Nachf., Kaiser Wilhelmstr.; — E. Poetschulat, Ritterplatz; — J. 6. 
Lessingstrasse; — C. R. Scholz, Schmiedebrücke; — A, Spiller, 
Trebnitzerstr.; — E. Stoermer's Nachf., Apoth. F. Hoffschildt, Ohlauerstr. ; 
— A. & E. Strauss, Klosterstr.; — Th. Thielsch, Scheitnigerstr.; — Osw. 
Thomas, Friedr.-Wilhelmstr.; — Ernst Wiehle, Kupferschmiedestr.; — 
Woywode & Sonntag, Friedr.-Wilhelmstrasse. 


Carl Schampel, Schuhbrücke ; 


052 


Berliner'ſchen Concurſe von Oels 
ſoll in dem auf 11751] 
den 7. März 1890, 
Vorm. 11 Uhr, 
vor unterzeichnetem Gericht anbe- 
raumten Prüfungstermine gleichzeitig 
gemäß $ 122 der Concurs⸗Ordnung 
die Genehmigung der Gläubiger⸗Ver⸗ 
ſammlun „zur event. Veräußerung 
des Geſchäfts des Gemeinſchuldners 
im Ganzen eingeholt werden. 
Oels, am 1. Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 196 die Firma 
Carl Barczyk 
u Königshütte und als deren In⸗ 
Er der Kaufmann Carl Barczye 
zu Königshütte am 3. Februar 1890 
eingetragen worden. [1750] 
önigshütte, den 3. Februar 1890, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


— ——64ͤ 100 
Vacanute Stadtbaurathſtelle. 
„Durch die Theilung des Bauamtes 
in Hochbau- und Tiefbauamt iſt in 
unſerer Stadt die Stelle eines be⸗ 
ſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliedes, und 
zwar die des Stadtbaurathes für das 
Tiefbauamt zum 1. Juti d. J. auf 
12 Jahre zu beſetzen. 5 

Das penſionsberechtigte Gehalt iſt 
auf 6000 M. feſtgeſetzt. 5 
Geeignete Bewerber, welche die 
Prüfung als Regierungs⸗Baumeiſter 
beſtanden haben und im Tiefbau er⸗ 
fahren ſind, werden eingeladen, ihre 
Meldung unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und ihres Lebenslaufes bis 
zum 5. März d. J. an den unter: 
zeichneten Stadtverordneten⸗Vorſteber 
einzureichen. 2 [1764 
tettin, den 6. Februar 1890. 
Die Stadtverordneten. 
gez. Dr. Soharlaı, 


Bekanntmachung. 
In dem Kaufmann Sigismund 


3 
4 
2 
1 
= 


5 — — = = 
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nnohsteinerÖbrudef 


\ 


Tafelgetränk I. Ranges. 


"Preisgekrönt auf allen beschickten Ausstellungen. 
Vorzügliches Mittel gegen Verdauungsstörung und Magensäure, 


Marke. Haupt-Nieder!.: Oscar Giesser, Mineralwasser 


zn handlung. 


Die Krankheiten der Brust sind unheilbar 


wenn der Leidende vernachlässigt, sie zu bekämpfen. Wer an Schwindsueht (Auszeh 
(Athemnoth), Luftröhrenkatarrh, Spitzenaffectionen, Bronchial- u. Kehikopfkatarrh 5 


Apothekerlehrling. 


Zum 1. April eventl. früher faun 
ein junger Mann aus guter Fam. 
in hieſiges größ. Geſchäft eintreten. 
Offerten sub P. A. 3 a. d. Exped. 
der Bresl. Ztg. [2357] 


— — 1 


Ein Lehrling, 


chriſtl. Confeſſion, der die Deſtillation 
praktiſch erlernen will, findet bei * 
freier Station ſofort Stellung bei 

E. Schlesinger, . 
11737] Deſtillation, Ratibor. 5 


> g 
Tüchtige erſte Verkäufer 
für die Kleiderſtoff⸗Abtheilungen meiner Münchener und Nürnberger 

äuſer ſowie mehrere Verkäufer für die Leinen: und Wäſche⸗ 
rauche engagire per März oder April mit hohem Gehalt. 8 
Perſönliche Meldungen von nur qualifieirten Bewerbern Sonntag; 
von 1—3 Uhr im „Hotel de Hamburg“ Berlin, Heiligegeiſtſtraße, 


| erwünſcht. S. Guttmann. 


Ein junger Mann 
(Materialiſt) ſucht, geſtützt auf gute Zengniſſe, per 1. April in 
einem Cigarren⸗Geſchäft oder als zweiter Buchhalter anderweitig 
Engagement. 


10257 


% 


Vermietungen und 


trinke den Absud des Brustthee (russ. polygonum), welcher eclıt in Packeten à 1 Mark i 1 3 711 7 0 
Weidemann, Liebenburg a. H., erhältlich ist. — Broschüre daselbst gratis Mar rs, ae der a se Chiffre r 1 N e pf 
77. U X X—— ́ꝗ— —— —— . njertionspreis die Zeile 15 Pf. 

30 Etr. ſehr ſchönen, ſeidefreien — ükaↄͤ —24.çſ . ĩ ñf«ck •.oüʃ!᷑f᷑?%dw«m ¾ ꝗĩ§?¶᷑ qA w— - 1 

Holzverkauf Seradeila, Rothklee giebt 455 jedes Susi, Für mein Manufactur⸗Waaren⸗] Für mein Colonialwaaren⸗, i 


4 
Bahnhofſtraße 7 
iſt die von dem verſtorb. Frl. Kahlert 1 
ſeit langen Jahren innegehabte 2. Et. 
mit Gartenbeſuch, p. 1. Juli eventl. 
1. Octbr. c. zu onı.; ebendaſ. in der 7 
3. Et. 1 Wohn. v. 3 St., Cab., Küche ze. 1 
f. 600 M. p. 1. Apr. Näh. daſ. 1. Et. 


Eruſtſtraße 7 


iſt die dritte Etage, beſtehend aus 


Geſchäft, D tail = Abtheilung, Deſtillations⸗ u. Prodneten⸗Ge⸗ 
ſuche per 1. April [1739] [ſchäft ſuche ich einen [1738] 


N 
1 Commis jungen Mann, 
der tüchtiger Verkäufer 0 und] der ſeine Lehrzeit beendet hat und 
gut polniſch ſpricht. Retourmarken] der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
verbeten. per 1. März. 
J. Fuchs, Gleiwitz, L. Sachs. Pleß DE. 
Beuthner⸗Str. ( — ——— 
Ein tüchtiger, junger Mann, 
welcher die Sattler⸗, Tapezier⸗ 


Oberförſterei Rogelwitz. garant. Sger Ernte, hochkeimfähig, Pr. Ctr. 41 Vi. Poralla, Strehlen. 
Am Mittwoch, d. 12. d. Mts., Schlesischen Rothklee — — 
i Teuer den Gathant zu Weisskl J Stellen-Anerbieten 
im Teuber'ſchen Gaſthauſe zu 
90, und Geſuche. 


Gr.⸗Leubuſch zum Ausgebote: 5 5 
1) vom neuen Einſchlage: Jagen Schu edisch Klee, Inſertionspreis die Zeile 15 Pi. 
92 b ca. 1700 Stück Kiefern mit ca. f 
d z e Pr Bunemkleo, ee de 
* Te „ u. ca. m k. ere, ſe ätige © 
< 250 Ficht \ yerno IA... ) 
Seit, l en 1875 ca 25 Pr oVenger Luzerne, Fran ſucht Stellung als 


Für unſer Galanterie⸗ u. Kurz⸗ 


jähr. Ei ren [1 2 A waaren⸗Eugros⸗Geſchäft ſuchen u. Bürſtenmacher⸗Kundſchaft kennt u. | fünf Zimmern ꝛc., von Oſtern ab zu 

Kol a ber en K. Thimoihe 5 Wirthin wir per 1. April er. einen 14 für die 288 1 05 > für jvermieihen. 11758) 
„ öber Ber. italieni ösi > Ä ald oder per 1. $ il geſucht. — CT 
Bari, ud en und e , Raerag eder Pflegerin „Commic, Seen un, dee fer See, Grünſtraße 21, 
"Nogeltwit, den 5. Februar 1890. englisches Algras ZIE beiälterenm Herrn od. Dame. der mit der Kurzwaarenbrauchef auſprüche u. der bisherigen Thätig⸗ ruh. ſaub. Haus, eleg. 2. Etage, ſe 


vertraut fein muß.. 11741] keit find unt. Chiffre A. B. C. 10 an 
Geldhach € Waldmann, die Exped. d. Bresl. Ztg zu richten. 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 2 T... 


Beſte Empfehlungen zur 
Seite. Näh. sub H. 104 


offerirt in attestirt seidefreier 


- 3 Bi „ Cabinet ꝛc. erm. 
Qualität mit höchsten garantirten Zimmer, Cabinet . zu ver 


Der Oberförſter. F 
Aancaſte aße 1, Ecke Tauentzien⸗ 


Keimfähigkeitsprocenten ; Ei 12415 ind 5 3 ; 
6000 Mark - 1 Exped. der Bresl. Ztg. er en Ein 12415] ſteaße, ind 5 Zimmer bill. zu 
auf ein hieſiges in gut. Lage befindl. Osw ald Hübner, Breslau, 2 n S - E eee een junger Mann, 9 Näheres 1. Stock. 


Grundſtück innerhalb der ſtädtiſchen . Christophoriplatz 5. 


I - . GA. i praftiicher Deſtillateur und ſelbſt⸗ 
are zu 50% per 1. April cr. = mimis indiger Arbeiter, ſucht, geſtützt auf 
geben, See dee Ural-Gaviar Geſellſchaftert . bc- | ae ee een Engage 


einen Lehrling mit ſchöner Hand-] beſte Referenzen, paſſendes Engage: 


Kaiſer Wilhelmſtr. 40, 
1. Et. l., 5 Zim., Badec. ꝛc. ꝛc., 


640% 
1 


unter Chiffre L. P. Nr. 1. [2395] à Pfund 4,50 Mark. [2116]]  - ; 9.77% = ſchrift, per bald oder fpäter. ment, wenn möglich für Breslau. für 920. M. per Oſteru zu verm. 

— —  — [Bote conſerv. Matjes: Heringe, wünſcht ein freng häuslich er⸗ Cohn & Sehreuer Gefl. Offerten sub X. 69 am die Bytes. 

SEIT, Beauter in, face Steg |Rieter - Eproiten, Yachsheringe, | Bo9Wcn Bebinetes Fränteln heil aus) _"Gnrisnahe 22. | Erprt. der Brest. Big, abelen MIONELITL. 36 1. 364 
„gegen] ſchöne Bücklinge, d. Stck. v.5 Pfg. an. jüdiſchen Dauie dauerndes Unterk. —— iſt d. 1. St. bald zu verm., auch eine 


hohe Zinſen. Off. an die Exped. Große Kieler {und 1 Salz- . 
der Brekk, Stg. unter B. 9. [2386] | yeringe, bie Windel 00 1 S in Brröfan. Auf Geh, wird weniger 
: Ir geſehen als auf gute Behandlung 
0 * 2 K 5 C. Boguslawski, und 15 5 e 
in Kaufmann wünſcht ſich MI; 5 F are tographie übernimmt aus Gefälligkeit 

an einem größeren, ſoliden E Frau Auguste Berger, 
Fabrikunternehmen, am lieb: ] Sehr ſchönen (Landecker) [ Breslau, Tauentzieuſtr. 39h. 


Mac dhatig zu bethelligen. Himbeerſaft, er 40 . Ger File enwecßle mit g. Jen. 
Offerten erb. an Haaſenſtein E. Stoermer’s Nehf., Ohlauerſtr. 24. als Leit. d. Haush. a. a. 3. Erz. 


Wohn. im 2. St. zu 500 M. p. bald. 


Ein Geſchäftslocal 3 


iſt Albrechtsſtr. 6,Palmb.“ f. 750 M. 
zu verm. Näh. Bahnhofſtraße 7, 1. Et. 


Geste zum ſchwarzen Adler, 
am Ring, iſt 1 Laden, i. welch. 
ſeit vielen J. ein Poſam.⸗ u. Weiß⸗ 


Ein gewandter Verkäufer E 
und tüchtiger Lageriſt findet 
in meinem Modewaaren⸗Ge⸗ & 
ſchäft per 1. April c. Stellung. 
Moritz Muncke Nachfolger, 

Slogan, „Markt 46“. 


Maſchinentechniler 


mit einiger Praxis in einer Maſchinen⸗ 
fabrik wird aufzunehmen geſucht. 
Solche, die mit Bergweſensmaſchinen 
vertraut ſind, erhalten den Vorzug. 

Schriftliche Offerten mit Angabe 
des Alters, bisheriger Verwendung 
u. Gehaltsanſprüche unter Ch. ©, 


Für mein Tuch ⸗ und Herren⸗ 


& Vogler A.⸗G., Stettin er = — —— mutterl. Kind. ſow. Geſellſch. u. Stütze Coufectious Geſchäft ſuche ich Ratibor poſtlagernd. [1652] waaren⸗Geſch. m. Erf. betr. worden iſt, 
7 | unter C. W. vo. [629] a Prima der Hausfr., w. ſ. g. empf. ſind. Frau per f März er. iger ann N zu verm. u. per 1. April zu beziehen. 


Friedländer, Sonnenſtraße 2. Ohlau, den 3. Febr. 1890. 
12 


Verkäufer. Lehrling 


5 ͤ —— E. Franzöſ, i. d b. . geſchi E. Neumann. 
n Oster flaumen „ eee ; . 8 mit guter Schulbildung, aus acht⸗ Bez SEO 
Tüchtige Vertreter, b. S e ee weng ger alt eee Sanife, mer: Confetfion, Ein großer, schöner Laden 
. 102 d Kinde m rz lad Sum A 82 M. E. Sulnrz, ſſucht ver bald ober Tan mit Comptoir und Lagerraum, 
6 offeriren 1615) get gg men miebidart e. 72 ____ Des 1. ch, ien A cht, fn Der Beten echten et 
arbeiten, werden unter günfigen Be⸗ M. Lauer & Strauss, we empf- Fr. Friedländer. Sounenſt. 25. Kür mein Tuch: und Manufactw: | [1735] Löbau i. Sachſen. 1. März an —.— Bee 

si fe B. 20 ge Sartentein & | ee Prag. 2 Für r Anil einen Macht a ri en ur mein Deſtillationsgeſchäft Colonialwaarcuhandlung, 
- Haus und Stiichengeräth- en der poln. Sirene mu 898 ſuche zum Eintritt per 1. . Neiſſe. 11753) 


euzburg OS., 5. Februar 1 einen 


Gustav Bleiibern. 
— — TETehrling, 
5 moſaiſch, Sohn anſtändiger Eltern 
1 tüchtiger Verkäufer, mit Schulbildung, bei freier Station 
mit der Galanterie, Lederwaar.“, und Wohnung. 1766] 
Glas, und Porzellauwaaren⸗ H. Bruck, 


en 7 bekommen Auskunft unter D. E. 200 
brauche vollkommen vertraut, wird Liegnitz, Goldbergerſtraße. in der Exped. der Bresl. Ztg. 
per bald oder per 1. April a. c. zu 25 


engagiren geſucht. Offerten mit N. alm ſtr ift der 1. Stock im Ganzen, für den 
Augabe der Gehaltsanſprüche und al N aße 20 jährlichen Miethspreis von 1200 M. 
Beifügung der Photographie erbeten. | zu vermiethen und am 1. April er. beziehbar. 2404] 


ogler, A.⸗G., Breslau, erbeten. N, SO... nm’sche A 2 \ 
3 FF Spranger ""Heil-1g Serwär in, Spericietien 1 

Die Grundſtücke Bäckerſtraße beilt gründlich veraltete] ſuche ich per 1. April er. eine 
12 und 13 in Liegnitz find für den albe Veimſchaden. . 2 gcwandte, fachfundige Ver⸗ 
ſeſten Preis von 73 000 bezw. böſe Finger ze. in kürzeſter Zeit.] käuferin und 4 Lehrting. 
30 000 Mk. zu verkaufen, Beides Penimumt Sige und Schmerzen.. Oferten unt. 2. 196 an die 9 
find Eckgrundſtücke in der Nähe des] Verhütet wildes Fleiſch. Ziehl Erped d. Dres. ty. 16750 f 
Ringes. Das erſtere beſtebt aus] jedes Geschwür, ohne zu Ichuciden, | r . ˙7˙1iꝛx“. 
Wohnhaus mit großem Hofraum, eliud und ſicher auf. Bei Huſten, sin junges Mädchen die ſich als 
Stallung und mehreren Hinter⸗ und | Halsſchmerz. Drüfen, Krenzſchm., Verkäuferin ausbilden will 
Seitengebäuden, das letters aus] Quetſch., Reißen, Gicht tritt jo:| wird p. ſofort in die Lehre gefucht 
einem Speicher, ebenfalls mit Hinter [fort Linderung ein. In baben 1. d. bei fr. Stat. i. H. 


* einer Provinztalſtadt Schlesiens 
iſt am Ringe ein großer Laden 
mit eleganten gr. Schanfenitern, 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, nebſt 
Wohnung und Ladeneinichtung 
ſofort zu vermiethen. Reflectanten 


8 2 2 


u. Seitengebäude. Beide Grundstücke] Apolbeken a Schachtel 50 Pf. [1497 eſt i. L il 8 itz, Natibor. iſt der 2. Stock im Ganzen, für den 
2 ſich beſonders 5 AN Er les . Be 9 * Argen, eee 3 Palmſtraße 21 er cen Wiethspreis von 7 — M. 
wecken eignen. — Bablungsjähige 11 CPSIO Putzgeſchäft. Für ein größeres Detail⸗De⸗] zu vermietben und am 1. April cr oder gleich beziehbar. Näheres daſelbſt 


Käufer wollen ſich wenden an Fran 8 ei 
Luise Steinberg in Liegnitz, as ue fallende Kräupfe). Eine Kinderpfl. (gepr.), m. g. Zeugn, 
Bäckerſtraße 12. 7902 as wirkſamſte bis jetzt bekannte w. gern jede Hausarb. übern. empf. 
| Mittel gegen obige Krankheit iſt] Fr. Tarraschs, Freiburgerſtr. 34. 
SH K auf Bromkalium in chemiſch reinſter DTücht Ko f Smbenmädch, Küch⸗ 
; 3 Klier Mn ; f. S 2 

u er „] Beſchaffenheit. Als Lieferant für T 188 ee 


ſtillationsgeſchäft Schleſiens wird] zu jeder Tagesſtunde durch die Haushälterin. 


1. April ein ordentlicher, flotter e rr, 
e Telegraphische Witterungsberichte. vom 7. Februar, 
Berka fer Von der deutschen See warte zu Hamburg, 
eſucht. Polniſche Sprache Be⸗ Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 

ingung. Gebaltsangabe bei freier 


; 5 is⸗ die hieſige epileptiſche Auſtalt, Ma A. |. u. empf.] dingn 55 

Odrntſoußte 0, dul eh tebhafrem die größte Deulſchlands, verſende ich | Marie Jükel, Schubb. 21 fr. Altb.⸗St. 17. Stel. gt FR DER 305. 1776 S 5 8 3 
Verkehr, in welcher ſich höhere] obiges Mittel auch auswärts. [0218 sl E . . en Ort 2 333 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
Schulen und königliche Behörden | Wenig Bemittelte zahlen ſehr geringe et Ein Handlungs⸗ „ Für mein Tuch: u. Maunfactur⸗ 32 33388 
befinden, ift erbtheilungshalber]Preiſe. Man wende ſich an die Commis v. waaren Geſchäft ſuche ich per 33 — 
ein neu erbautes, maſſives Eck. Apotheke zum rothen Kreuz Hamburg, Deichſtraße 1, . 1. April c. einen tüchtigen To ae 2 
haus mit großem Speicher und in Gadderbaum Bielefeld. Monat Januar 1890. 5 käufer An . 25 1-1 1W1 heiter. 
hoben Kellerräumlichteiten, in beſter] . Leggemann. | 25% Bewerber wurden placirt. f € i Christianzund 706 5 ıWSW 7 bedeckt. 
Lage der Stadt, zu — 2 e f N A 10 ut rag blieben ul rg der gut polniſch ſorich 4 11743) sovennagen ..| 773 —1 - 7 e 

eignend, preiswerth und unter 1 \ ääftsſtelle für Bredlan p Stocknoim....| 766 | —2 | . bedeckt. 
net Y Ein wahrer Schatz bei Herrn Heinrich Barber, Coſel, Oberſchleſien. nk... 746 A IW & 7 \b.. bedeckt, 


ges Bedingungen 1 ver: 
kaufen. Offerten unter V. 2637 
an Rudolf Mole, a rs 


für alle durch jugendliche Ver- Carlsſtraßße 36, III. [2416] 


P burg... 764 | —13 WNW I wolkenlos. 
irrungen Erkrankte iſt das be⸗ eee | 
[0238 


——— ——r—᷑ —-T—a—A 
Für mein Tuch und Herren: Moskau 759 —3 N 1 bedeckt. 


Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich per 


. rü 2 2 2 t ji ne pe a 5 
el Dr. Retau’sSelbsthewahrun : Buchhalter Geſuch, 1. März cr. einen tüchtigen, de] Cork. Queenst.] 772 6 080 5 wolkig. | 
äfts⸗ a Ein Buähhalter und Gorreip, polniſchen Sprache mächtigen Cherbourg... 769 | 4 Oo 5 |bedeckt. 
Geſchäfts⸗Ofeere. 80. Aufl. mit 27 Abbi g wenn möglich der polniſchen Sprache 23 57 auf 1 774 3 00 2 vollig. 
Mein in beſter Geſchäftslage, 3 M. Leie es Jeder, der au B mächtig, wird per ſofort oder erſten 2 er. F 77% | —1 | sul |Dunst. 
Ningede, zwiſchen awei Paſſhsfen] J den Folgen folcher Lafter Ieibet, f nuze,, mir cin Mione: 1. ran Brune Becker, Hamburg. 725 —ı 81 jwolkig. 
mit Ausſpannung befindliches Tauſende verdanken dem. kactur Waaren ⸗Geſchäft geſuch.] (2391 Ratibor. Swinemünde. 774 —3 | stin Ih. bedeckt.'Rauhfrost, 
Tuch⸗ Modewaaren⸗ Fit hee wiederberſtellang. Na e as S eme, 772 1 NNW 2 fee ne 
5 1 i | Verlags. rm „ Speere nemme — 8 x 
ufectt ait ene ee d ee Ernten, | Speeeriſt. e e ee ee 
und Confectionsgeſchäf Nr. 34. In Breslau vorrüthig 18. Kattowitz OS. (Sfraetit) für, cin Dirfiges Enguos Nane 728 = 05 jbedeckt, 
(4 Schaufenſter, zwei Eingänge) bes in G. Schubert's Buchhdlg., Ein gut eingeführtes, leiſtungs⸗ Gef äft a. N > 3 — 5 5 A ü . 770 0 NO& bedeckt. 
abfichtige ich anderer Unternehmungen] Neumarkt 19, und in Brieg in fädiges Manıractnrw.-Han hier | berü f beiten vertraut "Offerten 771 0 No 2 |edeckt, i 
a gen 2149) [ 6. W. Kroſchel 's Buchhdlg. . Ovecialität: Kleideritoffe 2) ſucht schrift a 768 4 N05 Schnee. |Nehts.etwasSchnee, 


Reflectanten ertheilt bei Augabe Rm 


unter B. R. hauptpeftl. Breslau. 774 —3 ONO 1 wolkig. |Nebel. 
ibrer Vermögensverhältniſſe gern 


Ein gut empfohlener [618] 


bei hoher Beſoldung 


einen bewährten 


18 000 Stiick 774 1 N22 wolkig. Nebel, Reif. 


nähere Auskunft 2 > > 769 | —1 NNW 2 bedeckt. 
Serbe m. senna kieferne Schwellen Reifen den junger Drogiſt am | Zi 83 beter 
Fi ttes M sen von 1,25 m. Länge, 20 em. Breite 5 um Antritt Oſtern er. wolle 767 —1 NO 4 heiter. 
eichäft in peer Gegend Mie und 10 en. Gtürte werden fir ue e au een. 107 an Enn dec meipen unter 1 771 4 jONO & Tbedeckt, 

ſcleſiens (Gebirgsſtadt) unter gün⸗ Polen zu kaufen geſucht. [641] Mabachz, Breslau, Carlsſtr. 28. Haaſenſtein 8 Vogler, A.-G., 763 8 |ONO 5 bedeckt. 


ftigen Bedingungen zu verkaufen.] Offerten franco Stat, Dombrowa 


. S „d. 9. d. M., der Warſchau⸗Wiener Bahn werden 3 7 

en Haan Be . rene, gate J. f. 2885 an Mabel Ein intelligenter 

Breslau, Trinitasſtraſte 1. Moſſe, Berlin 8. W., erbeten. — ug — one 

5 ; in eiſern gebraucht. Spiritus; welcher gieus im großtren olonial⸗ 

Meine 00.00 he Eneſckvo ir von 6 10 000 Ltr., in an Spine — 

Sheicher) it scon ober vom erſten gut, i © Srl be Reit 9 als auch j 
Lohn ure ee . Beitung sub HR. 101. _ 0172) | ein Expedient, 

Tägliche Leiſtung 5 bis 6 Wispel.] Mlle Arten alte Maſchinen, Ma- welcher in der Hüttengegend Ober⸗ 

Gute Bertefränerbinbungen, Eiſen⸗ ſchinentheile, Hütten⸗ und ſſchleſiens bereits conditionirt, finden 

bahn 10 und 15 Kilometer. [1724] | Grubenaulagen zum Abbr. Eiſen] pr. 1. April cr. Stellung. Abſchriften 


Breslau. 8 2 2 > 4 ee Zug, — leicht. 3 = schwach 
— —ů Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, tenen a . 

Für ein Woll⸗ u. Weißwaaren⸗ (= müssig, 5 = frisch, 6 — stark, “ 12 3 rege 9= Sturm 
Geſchäft einer größeren Provinzial: | 10 = starker Sturm, 11 = nerüiger 12 . 


i in tüchti der Witterung. 
ſtadt Schleſiens wird ein tüchtiger — unter dem Einflusse eines Hoch- 


dest. d- 
1 er Mann, . 3 über der Nordsee liegt, sodass über 


a ; 8 15 x 1 
eubter ecorateur, gewandder, Ip land nördliche bis östliche Luftströmung vorwaltet. In Centra 
elbſtändiger Verkäufe elcher Bare — das Wetter ruhig und vorwiegend trübe, im en 

bereits mit Erfolg gereift t, zum] kälter, im Süden wärmer, ohne messbare Niederschläge. n Frank- 

Antritt per 1. April a. c. reich und Deutschland herrscht fast überall leichter Frost. 


Veranıwortlien; Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


eſucht. 
Verlangt wird nur eine erſte Kraft. e eie Karl e 


N. "2 F 5 d zahlt jte]vo ugniſſen find unter H. 2658 Einſendung von Photographie erb. 8 * ar 2 
—. , , èòꝶ—ier . 
Dampfziegelei⸗ u. Mühlenbeſiner.! [955] Königshütte Se. Breslau, einzureichen. 593] IMofie, Breslan. 1637 ’ e 


